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Vorwort. 



JDieses Taschenbuch enthlüt aus meinem Lehr- 
buch der Aufbereitungskunde (Berlin, Ernst und 
Korn. 1867) die wichtigsten theoretischen und prakti- 
schen Besultatei welche schwieriger im Gedächtnisse 
zu behalten sind; dasselbe soll den Gebrauch des aus- 
führlichen Original-Werkes erleichtem und dem Betriebs- 
leiter von Aufbereitungsanstalten unmittelbar am Ge- 
brauchsorte als bequemes Nachschlagebuch dienen, wo- 
durch dessen Format gerechtfertigt erscheint. In dieses 
Taschenbuch sind mit Btlcksicht auf dessen Zweck die 
nähern Begründungen und Ausführungen der einzelnen 
Theorien und Erfahrungsdaten nicht aufgenommen, auch 
enthält dasselbe nicht die speziellen Beschreibungen oder 
Zeichnungen einzelner Maschinen und Apparate ; es kann 
also dasselbe keineswegs als ein Auszug der systema- 
tischen Aufbereitungskunde betrachtet werden. Um den 
Zusammenhang dieses Taschenbuches mit dem Original- 
Werke leicht zu übersehen, wurde nicht blofs die Ein- 
theilung des letzteren, sondern selbst die Reihenfolge, 
Numerirung und Ueberschrift der einzelnen §§ genau 
beibehalten. 

Zum Eintragen eigener Notizen und spezieller £r- 
fahmngsdaten sind dem Taschenbuche einige leere Blätter 
beigeheftet. 



Wien im Juli 1866. 



P. T. mttioger. 
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;^a;Äleitung- 



§1- 

AvfgaH Hanptarbeiteii und Prodiete der mswii Avf berdtang. 

A n f g ab e : Absondernng der Gemengtheile eines Haawerkes 
nach ihrer verschiedenen Dichte anf mechanischem Wege. 
Hauptarbeiten: 

1. Zerkleinern des Hauwerkes. 

2. Separation des zerlüeinerten Haawerkes: 
aS durch vorhergehende Absonderung nach gleicher Kom- 

grofse (Classiren) und nachfolgende Separation nach dem abso- 
luten Gewichte etc. (Sortiren); 

h) durch Absonderung nach dem absoluten Gewichte etc. 
(Sortiren) und darauf folgende Sonderung nach der Komgrofse 
(Classiren) ; 

c) durch Separation nach der Dichte mit Zuhilfenahme 
einer Flüssigkeit von mittlerer Dichte. 
Producte: 

1. Reine Erze, 

2. Halberze, 

3. Berge. 

Tabelle über die DiehteB der gewöhnlich durch die 
nasse Aufbereitung abzusondernden Mineralien: 

Göldisch - Silber 12—20 

Quecksilber 13,6 

Silber 10.4 

Kupfer 8,4—9 

Eisen 7,5 y ^ 

Bleiglanz 7,5 y hl^^O'U^' 

Glaserz 6.9-7.2 /i'UAS-^ f 

^M^^^^uX^ Zinnerz 

CU^U^-*^ • y ArsenikterTTTi. . . 6-6,2 

' Rothgiltigerz 5,5 

Eisenkies (Pyrit) 5 —5,2 

Fahlerz 5 —5,1 

Bnntkupfererz 4,9—5,1 

liagneteisen 4,8-5,2 

Antimonglanz 4,6 

Schwerspath 4,3—4,7 

Kupferkies 4,1—4,3 

Zinkblende *'^ o « 

Siderit (Spatheisen) .... 3,6—3,9 . 

Galmey (Zinksilikat) .... 3,3—3^ 
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3 Einleitung. 

FlufBSpath 3.1 

Kalk 2,6-3,0 

Feldspath 2,5—2,9 

Qnars und Hornstein . . . 2,5—2,7 

Gyps 2,2-2,4 

Steinkohle 1,2—1,5 

Braunkohle 1}2— 1,4. 

5 2. 

BdcuiBg d«r TcrteUedeifla nr Aifberdtog gehugeidea 

ud iMNk üt dftrgettdltai Bnpoitca. 

Man unterscheidet: 
derbes Brx, wenn es in gleichartigen Stflcken von mehr als 

16mm Durchmesser, 
einsesprengtes Bri, wenn es in Stucken Ton weniger als 
llaun Durchmesser in der AusfOllungsmasse der Lagerst&tte 
elnbiieht. 

Je. nachdem der Durchmesser der Brsstncke grofser oder 
kleiner als l»» ist, beieichnet man letzteres mit grob- oder 
feineingesprengt. 

Das Hauwerk aus der Grube wird unterschieden: 

a) nach derGrÖfse der ersführenden Gesteinstäcke: 

1. in Briw&nde tou mehr als 64"«« (2|") Durchmesser ; 

2. inBrsklein oder Grubenklein von weniger als 64nuB 
Ci|'0 Durchmesser ; 

b) nach der Grofse des eingeschlossenen Erzes: 

1. in Derberz, mit Stficken yon derbem Erz, 

2. inllittelerz (grob eingesprengtes Erz); 

3. in Bergers (fein eingesprengtes Erz); 

c) nach dem Reichthum an einzelnen Brzstüoken be- 
zeichnet man, die letztgenannten 3 Gattungen noch mit reich 
oder arm. 

Durch Zerkleinerung und Classirung der Brz- 
w&nde und des Erzkleines erhält man: 

1) Erz-Stufen mit . . 64— 16«« Durchm. 

-Graupen mit . 16 — 4"»» , 

-Gries mit . . 4— 1"»» , 

-Mehl unter. . 1"»» , 

Die ans diesen Posten erzeugtenErze nennt man: 

1) Stuferz \ auch Klein erz zum ünter- 

2) Graupenerz i schied yon Stücken 
3)GTieserz ( (Erzstücke unter den Brz- 
4) Mehlerz ) ^-vr&nden). 

§3. 
AnsseUage • Arbeit 

Schl&gel, 2— 4 Pfd. schwer, mit l|z5UigerBahn, an einem 
30—36'' langen Stiel angesteckt. 

Ausschlageplatz, gepflastert und mit einem Schutzdach 
versehen* 

Bahn oder Lauf, 9 — 12' über dem Niveau des Sturzplatzes 
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2) Erz-C 

3) Er/-G 

4) Erz-I 



Einleitung. 9 

StuTsgitter, 8 — 9' lang) kqb Biienst&ben unter 45*. ans 
Holzlatten unter 55* geneigt. Entfernung der Gitterttibe 1|". 

Das Ausschlagen erfolgt im G eding unter Aufsicht. 

Der Mefskasten fitfst 10 Cub-F., ist oben 3', unten 2|' 
im Quadrat und V A" hoch. 

Ansgehaltene reichere Zeuge werden besonders Ter- 
gfitet. 

Tägliche Leistung eines Mannes bei Mmm (2|") 
Durchmesser des ausgeschlagenen Gutes 20—30—50 Cub.-F. Hit 
einem Schiigel ItÖnnen bis aur yoUstindigen Abnutzung wenig- 
stens 60 Cub.-F. feste Wände ausgeschlagen werden. 

Producte: 

1) Derberae, 

2) Mittelerze, 



3) Bergerze, 

4) taube Berge 



§4. 
SeheMcB. 



Zerkleinerung und Absonderung der Erze nach 
ihrer Dichte durch blofse Handarbeit- 

Zum Scheiden gelangen jeiie Derberse, welche entweder 
tmmittelbar aus der Grube kommen, oder beim Ausschlagen aus 
den Mittel- oder Bergerzen, oder beim Klanben aus dem Gm- 
benklein erhalten werden 

Gezähe: 

Scheidhammer, 2 — 4* Pfd. schwer, einerseits mit einer 
flachen Bahn, andererseits mit einer Schneide versehen. 

Scheideplatte, von GuXsstein oder Stein, 4— 6 Zoll dick, 
9_12" im Quadrat. 

Hilfsgezäbe, Kratze, Sieb, Besen und Kdrbe (von Blech 
oder Ruthengeflecht). 

Scheidstube, Ucht und heizbar ; die Erszufnhr im NlToan 
des Dachbodens. 

Die Scheide-Arbeit wird von Jungen oder invaliden 
Häuern im Schichtenlohne und nur ausnahmsweise im Ge- 
ding verrichtet. 

§5. 

BiBtheiliiBg. 

I. Zerkleinerung steiniger Substanzen. 

1. Theorie der Zerkleinerung. 

2. Zerkleinern durch Quetschen. 

3. Zerkleinern durch Mahlen. 



4. Zerkleinern durch Pochen. 

n. Separation. 
1. Theorie. 
o ) Classiren als Vorarbeit, 

( Sortiren als Schlufsarbeit. 
a i Sortiren als Vorarbeit, 
*• } Classiren als Schlufsarbeit. . 

4. Durch Flüssigkeiten von mittlerer Di<Pk^^ 



4 L Zerkleinern. 

m. Anlage, Einrichtung und Betrieb von Aaf- 
b er eitungs Werkstätten. 

1. Hilfsvorrichtungen. 

2. Anlage und Bau ganzer Aufbereitungswerk- 
stätten. 

3. Betrieb und Verwaltung von Aufbereitungs- 
anlagen. 

I. Das Zerkleinem. 
1. Theorie und Arten des Zerkleinerns. 

§6. 

Zur Zerkleinening erforderliehe Arbeit Zerkleinernngs- 

Methoden. 

Die zur Zerkleinerung erforderliche Arbeit steht in gera- 
dem Yerhältnifs mit dem Zerkleinerungsgrade. Sind 
die Dimensionen der durch Zerkleinerung erhaltenen Bruch- 
stücke — der Dimensionen des ursprunglichen Körpers, so 

heifst der Bruch — der Zerkleinerungscoefficient und 

der Nenner m der Zerkleinernngsgrad. 

Jede Zerkleinerung setzt ein Werkzeug und eine Unterlage 
voraus. 

Je nachdem, das Werkzeug oder die Unterlage oder beide 
zugleich eine gradlinigs, hin- und hergehende oder eine drehende 
Bewegung besitzen, oder der Körper durch seine ihm nüt- 
getheilte lebendige Kraft die Zerkleinerung bewirkt, unterschei- 
det man die Zerldeinerungs- Maschinen in: Druck-, Roll-, 
undWalzenquetschen, Mahl- undKegelmühlen, Poch- 
und Hammerwerke und Schleudermühlen. 

§ 7. 

Ornndg&tze für die Zerkleinening als Vorarbeit der 

Absondemni:. 

Der zweckmäfsigste Zerkleinerungsgrad ergiebt 
sich für jeden einzelnen Fall durch Yergleicbung des höheren 
Werthes der ausgebrachten nutzbaren Producte mit den ver- 
mehrten Ifanipnlationskosten. 

2. ZerUeinem dureh (tnetschwalzeii. 

§8. 
Theorie der Walzenfinetsehe. 
Die Kraft, mit welcher ein Körper zwischen sich drehen- 
den Walzen gezogen wird, resultirt aus dem absoluten Gewichte 
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I. Zerkleinern. 5 

• 

«md der Reibung an den Walzenfl&eben, nnd es nimmt diese Kraft 
in demselben Haafse sn, als der Korper zwischen die Walzen 
Torrfickt. 

Je grofser die xn zerkleinernden St&cke and Je grSfser der 
Zerkleinemngsgrad, um so grödser rnnfs der Durchmesser der 
Walzen gehalten werden. 
Bezeichnet ; 
D den Durchmesser der Walzen, 
d den Durchmesser des zu zerkleinernden Gutes und 
« den Abstand der beiden wirkenden Walzenflächen von ein- 
ander, oder die Komgröfse der gröbsten Quetsch -Graupen, 
so mufs sein : 

i)>18(d — »); 

darnach laTst sich der Ideinste zulässige Walzendurchmesser 
beurth eilen. 

Rückwirkende Festigkeit einiger mineralischer 
Substanzen, bezogen auf einen Quadrat- Centimeter Quer- 
schnitt: 

Bleiglanz 45 KUogr. 

Eisenspath .... 70 , 
Eisenkies .... 90 „ 
Zinkblende .... 100 , 
Quarz und Hornstein 200—300 » 

§9. 

Die Walzen. 

Gewohnliche Durchmesser derselben . . 18— 24 Zoll, 
Peripheriegeschwindigkeit , . . 1— 3 Pufs, 

daher Umgänge in IMin. bei 18 Zoll Durchm. 12—38 

bei 24 Zoll Durchm 10—29 

Länge der Walzen |— 3 Fufs. 

Die Normalleistung (stundliche Leistung eines Walzen- 
paares von r Länge bei 1' Umfangsgeschwindigkeit) bei einer 
Zerkleinerung von 50— 45«™ (1|— 2") auf 4— 8«ni (^") Komgröfse 
beträgt ungefihr 15 Cub.-F. 

Leistung per Pferdekraft und Stunde: 
für feste quarzige Mittelerze 5 Cab.-^. 
für dolomitische Zeuge . . 14 . 
Bezeichnet allgemein : 
/ die Länge der Walzen, 
e deren Umfangsgeschwindigkeit, 
so ist das Aufbringen in 1 Stunde gleich 15/e (für feste 
Zeuge). 

Mantel aus Schalengufs 1|— 2" dick. 
Spindel von Schmiedeeisen, oder mit dem Kern aus einem 
Stfick bestehend aus Gufseisen. 

Zapfendurchmesser der Spindeln: 

aus Schmiedeeisen 3—4 Zoll 
, Guüseisen . . 4— 5 » 

Zapfenlänge 5—6 , 

Länge der vierkantigen Kupplungsansätee 6 ZoU. 
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6 I. Zerkleinern. 

Daaer der W«Uen. Mit 1 FuXi langen Walien kjuu man 
von 50«n (2 Zoll) auf Som* (^ ZoU) KomgrÖfse qaetsohen: 

feste quaraige Zeuge . . . 6000 Ctr. 

dolomitische - ... 80000 - 
Der Abrieb betragt dabei gegen 30 Pid. 
Feinwaisen haben eine doppelte Daner. 

§ 10. 
Dm WAlmgMtelL 
1. 8&nlenqaet8che. 
Die 4 8&alen sind ^/lo — ^/la^SUig und wenigstens 12 Fufs 
lang; unten sind dieselben in die Grundschwellen verzapft und 
▼ersetzt, oben an den Sturstr&men mit einem beiderseitigen Spiel- 
raum bciestigt und durch Schrauben zusammengehalten. Die La- 
ger für die Walsensplndein werden womöglich in der halben 
Höhe (ü Pnfs) angebracht. 

2. Freistehende Quetsche. 

Die Lagertr&ger sind auf einem guAeisemen Rahmen be- 
festigt, der auf einem Gestelle festgeschraubt wird. 

Zwei Lager eiher Walze sind fix, die zwei Lager der andern 
Walze bewe^oh; letztere lehnen sich an ein Kautschudcpolster 
oder ein System von Stahlfedern an. 

Die Kautschuckpolster bestehen aus 4 bis 5 einzölligen 
Kautschuckscheiben mit dazwischen eingelegten Blechscheiben. 

§11. 
Dm eeliwerk. 

Die Treib spindein sind 4Furs lang, werden ähnlich wie 
die Walzenspindeln zwischen 4 S&ulen gelagert und durch 2 Ge- 
triebr&der von gleichem Durchmesser mit einander yerbunden. 

Die Kupplungsspindeln sind 3 — 5 Fuls lang und an 
den Enden vierkantig. 

Das Schwungrad wird auf einer eigenen schneller umge- 
henden Welle aufgekeilt, welche von Jener Treibspindel betrieben 
wird, die mit dem Motor nicht in unmittelbarer Verbindung 
steht. 

Die lebendige Kraft des Schwungrades soll imMi- 
n i m u m 4000 FuTspfnnd betragen. 
Bezeichnet : 
K das Gewicht des Schwungringes, 
A den Durclunesser des Schwungringes, 
ff* die lebendige Kraft des Schwungringes und 
» die Anzahl der Umg&nge in 1 Minute, so ist 

ir= 23000 ;J^ 

und wegen 

ff =4000, 
_ 92000000 
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I. Zerkleinern. 7 

Uebertragung der Bewegung vom Motor: 
«ft) bei langsamer Bewegung der Ifotorwelle mittelst 6e- 

triebr&der anf eine der Treibspindeln, 
ß) bei sobneller Bewegung der MotorweDe mittelst 6e- 
triebr&der oder Riemscbeiben anf die Schwnngradwelle. 

Man giebt ungeflUir: 

den Walsenspindeln 12 bis 20 Umdrehungen in 1 Min. 
der Schwungradwelle 60 - - - 

der Bintragspindel 80 > - - 

der Retterspindel 200 - - • 

§ 12. . 

BiBtrag-Yorriehtug inl Siebapparat 

a. Selbstspeisender Trichter. Weite der BodenSff- 
nung 6 Zoll. 

h, Trichter mit hin- und hergehendem Schuh. 
Bewegung des Schuhes: 
«) oscillirend mit 1 Zoll Aussohub, 
ß) stofsend durch Vermittlung eines Schlagr&dchens mit 
1^ — fZoll Ausschub. 

Anzahl der Aussehube, wenigstens 3bis4malso grofs 
]^s die Anzahl der Walzenumdrehungen. 
e. Eintrag-Walze. 

Die BodenSftiung des Trichters durch die Walze geschlossen: 
Walzendurchmesser » - 12 Zoll 

Walzengeschwindig^eit 0,3—0,6 Fufs. 
Die Glassirungsapparate aus Siebrettern bestehend, 
werden durch eine eigene von der Schwungradwelle ans betrie- 
bene Retterspindel bewegt. 

8 chmiermateriäl für eine Quetsche in 24Stunden|—l Pfd. 

§ 13. 
Düppel- ind Pdifsetoehe. 

Doppelquetschen bestehen aus 2 Walzenpaaren, den 
Vor- oder Grobwalzen und den Nach- oder Vollendwalzen, 
welche über oder neben einander gelagert sind. 

Zerkleinerung der Grobwalzen von 2 — 2|zolligen 
Stufen auf | zöllige Graupen. 

Zerkleinerung der Vollendwalzen von |auf|Zoll. 

Peinquetschen geben bei längerem Betrieb nur Gries von 
1 Unie Komgröfse. 

3. Zerkleinern darch Mahlen. 

§14. 
SteinniUae, Kegel- oder KohleuiiUae. 
Die Steinmuhle, der Construction nach einer gewöhn- 
Uchen Mahlmuhle gleich, eignet sich nur für weniger harte Zeuge. 
Durchmesser der Steine 3-4 Fufs. 
Umdrehungen des Laufers in 1 Minute 100. 
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8 I. Zerkleinern. 

Betriebskraft 3 Pferdekr&fte. 

Leistung pro Stande and Pferdekraft (grober Kalk 
aaf Gries) 5 Cub.-F. 

Kegel- oder Kohlenmüble. Das gafseiseme cylindrisehe 
Geh&ase bat 3| Fufs im Durchmesser und UFufs Höhe. Die in- 
nere Wandung des Geh&uses, so wie die Mantelfl&che des Kegels 
sind mit unter spitsigen Winkeln sieb kreuzenden Schneiden 7on 
ungleicher Länge verseben, und swar am Gebfiuse 96 und am 
Kegel 8U. An dem unteren Rande des Geh&uses und des Kegels 
sind fiberdiefs fein gezahnte Ringe angeschraubt; durch H«ben 
und Senken des Kegels kann der Spielraum zwischen dissen 
Ringen regulirt werden. 

Umdrehungen des Laufers in 1 Minute 12—16. 

Betriebskraft 3 Pferdekräfte. 

Leistung pro Pferdekraft und Stunde (beim Ver- 
mählen Yon Kohlen auf Graupen von i Zoll Durchmesser) 42 Ctr. 

Dauer der untern Zahnkränze 8~ 14 Tage. 

Dauer des Laufers und Gehäuses 3—6 Monate. 

§ 15. 
SohleadenittUe. 

Auf der horizontalen gufseisemen Scheibe von 30 Zoll Durch- 
messer sind 6 drei Zoll hohe radiale Flügel aufgenietet. Die 
Scheibe wird von einem 4 Zoll hohen Zahnkranz umgeben, wel- 
cher innerhalb des gufseisemen Gehäuses festgekeilt ist. Der 
Spielraum zwischen Scheibe und Zahnkranz beträgt 1 —2 Zoll. 
Die durch Centrifngalkraft der rotirenden Scheibe gegen die 
Zähne des Zahnkranzes gpeschleuderten und hierdurch zerklei- 
nerten Gesteinstücke fallen nach 2 Seiten in die Sortirtrommeln. 

Umdrehungsgeschwindigkeit der Scheibe KM) bis 
ISOFufs. 

Umdrehungen pro Minute 800—1000. 

Betriebs kraft 5 Pferdekr. 

Leistung pro Stunde und Pferdekraft aus 6n» Blei- 
graupen 240 Pfd. Mehl von ij^« Korngröfse. 

Abnutzung der Zähne bei 600 Ctr. etwa ^ Zoll. 



4. Zerkleinern dnreh Pochen. 

A, Die einzelnen Bestandtheile eines Pochwerket im 
Allgemeinen, 

§ 16. 
Stärke des SeUages eines Poebstempels. 

Bezeichnet. 
P das Gewicht des Stempels in Pfbnden, 
A die Fallhöbe - . - Pnfsen, 

/ die Bahnfläche des Stempels in Quadratzollen. 
f^ die Wirkungsgröfse desselben, 
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I. Zerkleinern. 9 

. «0 die Wirkangsgrofse per Qnadratsoll Bahnfl&cbe, s^i^füJL..^ 
ir=y.A und » = —-. V/ *^ /*' 

Brfahrungsmäfsig macht man /' C^ *" 

für sehr feste Zeuge w = 6 Pofspfd. | . 

- mittelfeste - = 5 - ; ' 

- minder feste - = 4 - 

§17. 
PoebstempeL 

Zu Pocbschuhen eignet sich am besten balbirtes GubeiseB. 
Gewicht des Stempels: 

mittleres 300 Pfd. 

Grensen tOO— 5U0 - 
letzteres nur für eiserne Pochwerke. 

Das absolute Aufbringen steigt mit der Zunahme des St«m- 
pelgewicbtes. 
Fallhöhe: 

mittlere 8 Zoll 

gröfste (beim Grobpooben) l'i - 
kleinste (beim Feinpochen) 4 - 
Stempelbahn, quadratisch oder rechteckig; Verh&Itnifs 
der Seiten im letztem Fall 3 : 4 oder 3 : 5. 

Die Gröfse der Babnfiäche ergiebt sich aus 

Spielraum zwischen zwei Pocheisen 1 — 1^ Zoll. 
Höhe des Pocheisens ohne Zapfen 9 Zoll. 
Gewicht des Zapfens eines Pocheisens = \ seines Gesammt- 
gewichtes. 
.41$^ Ab rieb der Pochschuhe aus grauem Eisen beim Yerpocben 
von 100 Ctr. Pochgut auf i™« Korngröfse : 

bei festen Zeugen . . 11—13 Pfd. 

- mittelfesten Zeugen 8—10 - 

- minder festen - 5— 7 - 

Bei Pocheisen aus halbirtem Eisen ist der Abrieb nur 
halb so grofs, als bei Jenen aus grauem Eisen. 

§ 18. 
PoohsoUe. 

a. Gufseiserne Pochsohle. 4 Zoll hoch, die Projection 
der Pocheisen eines Satzes allseitig um 1—1^ Zoll übergreifend. 

Die Pochsohlen-Ünterlage ebenfalls von Gufseisen 
6—12 Zoll dick. 

Der Abrieb auf 100 Ctr. Pochgut betragt: 
für feste Zeuge . . . 4— 5 Pfd. 

- mittelfeste Zeuge . 3—4 - 

- minder feste Zeuge 1—2 - 

b. Stein-Pocbs o.hl e. 12—24 Zoll hoch, aus gestampftem 
harten Gestein hergestellt, und die Pocheisen nach allen Seiten 

1*. 
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wenigstens nm 2 Zoll fibergreifend. Die Leistung auf Steinsohlen 
ist nor am 3 Proc geringer als auf Gofseisensohlen. 

§ 19. 
PoekU4e MMMt Autrag -Yorriolitug. Offner Sats. 

Sohiibersatz. 
Stempelzahl in einer Pochlade 3, höchstens 5. 
Zwischenraum zwischen den Pocheisen anter einander 
and zwischen den Pocheisen and den W&nden der Pochlade 
1— If Zoll, an der Bintragseite 2§— 3 Zoll. 

Beim offenen Satz erfolgt das Aastragen über eine der 
langen l^&nde der Pochlade. 
Tiefe der Pochlade: 

für Mehle von Im« Darchm. 15—18 Zoll. 
- 5«m . 8 - 

Ladenwassermenge pro Stempel in 1 Min. 0,4— 0,8 Cab.- 
Fafo. 

Modificationen dieser Aastrage-Methode sind: 
a) das Austragen durch einen Spalt an einer langen 

oder kurzen Seite der Poohlade, 
ß) das Austragen durch den Spant, d.i. durch eine auf 
3 Zoll verkürzte Austragespalte. 
Beim Schubersatz tritt die Poehtrfibe aus der Poohlade 
durch einen verticalen Canal , welcher 4—5 Zoll über der Poch- 
sohle beginnt und ^ — | Zoll weit ist. Der Schubersats liefert 
ein g^eichfSrmigeres Korn. 

Tiefe der Pochlade 9—15 ZoU. 

Laden wassermenge pro Stempel in 1 Min. 0,3— 0,3 Cub.- 

Eine Modification des Austragens durch den Schaber 
ist das Austragen durch -das verdeckte Auge. Es bek- 
undet sich der nur 3 ZoU breite verticale Austrage - Canal an 
einer der kurzen Seiten der Pochlade. 

§ 20. 
FortMtmMg. Siebsati. 
Das Aastragen erfolgt beim Siebsatz durch ein über der Aus- 
tragekante eines offenen Pochsatzes angebrachtes Sieb oder Qitter. 
Die Austragekuite kommt beim Griespochen 5 — 6 Zoll, beim 
Orobstampfen nur 3 Zoll über der Pochsohle zu liegen. 
Ladenwassermenge pro Stempel in 1 Min. 



beim Peinpochen ?lmin Komgrdfse) 0,5 Cub.-F. 
Röschpochen (2"« - j 1,0 - 

Grobpochen (4— b«nm - ) 2,0 



Eine Modification dieser Austragemethode ist das 
Austragen durch da^ Blech, wo das Austragesieb (früher 
durchlocbtes Blech) an einer der kurzen Seiten der Pochlade an- 
gebracht ist. 

Gestauter Siebs atz. Durch eine 1 bis 3 ZoU vom Siebe 
aufgesteUte Wand wird der Satz auf dieser Seite wasserdicht ab- 
geschlossen, und das Austragen der Trübe erfolgt in oder unter 
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dem Niveau der Pochsohle durch eine Abflufsoffinong von geringer 
Weite, wodurch das Wasser in dei' Pochlade gestaut wird. Der 
Austragerand Hegt höchstens 1 — IfZolI über der Poschsohle. 

Verbranch an Ladewasser, auf einen Pochstempel 0,3 
bis 0,8 Cub.-F. in 1 Min., Jenachdem man auf Mehl oder Gries 
pocht. 

Weite der Ausflufsoffnung 8— 12 Linien bei ungefähr 
24 Zoll Druckhöhe. 

Abstand des Siebes von den Pochelsen gegen 3 Zoll. 

§21. 
Sintrageo des Poebgntes. Fallordiiiuig der StempeL 

Pochrollen mit verticaler Erschütterung erhalten eine 
Neigimg von 20— 24<*, mit horizontaler Erschütterung 15 — 20^. 

Fallordnung. Bei 3 und 5stempligen Sätzen wird beim 
mittleren Pochstempel eingetragen; damit nun dieser die Nach- 
barstempel mit Pochgut versehen könne, müssen letztere beim 
Herabfallen des Mittelstempels im Anhübe begriffen sein. 

§ 22. 
FfthniBg der Poelisteinpel. 

Zur Führung dienen 2 Paar an den Poohs&nlen befestigte 
Leithölzer, welche von einander 6 Pufs entfernt sind. Das un- 
tere Leithölzerpaar befindet sich 3| — 4Furs über dem Wasser- 
epiegel in der Pochlade. 

Die Pochsaulen, ^/13 — ^/j 5 zöllig, 12 bis 13 Fufs hoch, 
sind auf den breiten Seiten innerhalb der Pochlade mit 1§ bis 
2 BÖlligen Pntterbrettem oder mit f Zoll starken Eisenplatten'ver- 
kleidet. Hölzerne Pochs&ulen dauern 10— 12 Jahre. 

§ 23. 

Formal and Dlmensionoi der 'Daumen und Heblinge. 

Die Angriffsfläche der Heblinge ist eben, jene der Dau- 
men nach der Kreis evolvente gelcrümmt. 
Constrnction der Evolvente. 

1) Man trägt a«i,«i«s, Oadg .. . als aliquote Theile der 
Hubhöhe auf der Peripherie des Anhubkreises as auf, errichtet 
in diesen Punkten Tangenten und macht: 

•2 6a =aa3=:2«a, 
03*3 :=:aa3=3aa, 
«M bm = oa» rrft.aaf. 
Die Punkte &|, ^^i ^3 . . . &« mit einander verbunden, geben 
die Kreisevolvente als Angriffsfläche des Daumens. 

2) In natürlicher Gröfse durch wirkliche Abwicklung eines 
Fadens von der Peripherie da^a.J^ «3 04 05, welche durch eingeschla- 
gene Stifte mariürt wird. 

Spielraum zwischen der Stirn des Daumens und 
dem Stempel 1 — 1| Zoll, zwischen Hebling und Welle 
1— IfZoll, Breite des Heblings und des Daumens 6 ZoU. 
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DieSt&rke des Zapfens richtet eich nach der Festigkeit des 
Materials. 

§24. 

Lage des Heblings gegen die Stempelfnbnugeii. 

Bezeichnet L die Entfernung der Mittellinie der beiden Leit- 
holserpaare, so soll der Hebung 0,53 £ von der Mittellinie des 
unteren Leitholees entfernt befestigt werden* Eine geringe Ab« 
weichung von dieser Lage hat keinen wesentlichen Nachtheil. 
Der Druck gegen die LeithÖlzer beträgt im günstigsten Falle 
21 Proc. der sa hebenden Last. 

Erfolgt der Anhub in der Stempelaxe, so beträgt dieser Druck 
nur 8 Proc. des Stempelgewichtes. 

§ 25. 

Anbnbsgesehwindigkeit, Zahl der Hube, Anbnbfbalbmeflser, 

Httbigkeit der Pochwelle. 

Bezeichnet: 

e die Anliubsgeschwindigkeit, welche am cweckmäfsigsten gleich 
li( FuüB angenommen wird, 
* die Hubholie, 

n die Anzahl der Hube in 1 Minute, 

m die Hübigkeit der Pochwelle (Anzahl der Hube eines Stem- 
pels bei einer Wellen -Umdrehung), 
J^ Anzahl der Wellen -Umdrehungen, 
r den Anhubshalbmesser, • 

t die Zeit von einem Hube zum andern, 
9 == 31 Fufs die Fallgeschwindigkeit nach der ersten Secunde» 
so ist: 
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k 

i, — — See. die Zeit des Anhnbs und 

* e 

t^—V See. die Fallzeit ; ferner wird angenommen 

/3 = 0,2 als Ruhezeit des Stempels und es ist: 

# = #, + #a + #3. Man findet 

60 



1 + ^ + 0.^' 

9,55.«. e _ 9,55.« 



0405. r.n ^ 

«• = und 



jr= — . 



Da \m eine ganze Zahl sein mufs , so wird die Anhubsge- 
scbwindigkeit rectificirt und ergiebt sich ans : 



^ 



y + o.. 



Ans dem rectificirten Werth von e findet man nach obigen 
Formeln die entsprechenden Werthe von J^ und r. 
Mittlere practische Werthe sind: 
r - 1 Pufs, 
«-4-5 
jr= 12 — 15 
woraus sich 

11 = 48 — 75 
berechnet. 

Für die Zeittbeile /], t^ und /j, dann für I und « erhält 
man mit Rücksicht auf die gewöhnliche Anhubsgeschwindigkeit 
tf = l. 1| und ik Fufs, dann auf die Hubhöhen A=:4, 8 und 
12 Zoll nachstehende Werthe : 
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h 


c 


u 


h 


's 


t 


n 


Fufs 


Secanden 


Zahl 


1 

1 
1 

1 


u 
1* 


0,333 
0,666 
1,000 
0266 
0,533 
0,800 
0,222 
0,444 
0,666 


0,147 
0,207 
0,254 
0,147 
0,207 
0,254 
0,147 
0,207 
0,254 


0,2 
0,2 
0,2 
0,2 
0,2 
0,2 
0,2 
0,2 
0,2 


0,680 
1,073 
1,454 
0,613 
0,940 
1,254 
0,569 
0,851 
1,120 


88 
56 
41 
98 
63 
48 
105 
70 
53 



Beim Angriffe im Niveau der Wellaxe findet man die Länge 
des Bvolventenbogens aas 

worin h die Hubhöhe und r den Anhnbshalbmesser bezeichnet. 

Bei einer mittlem Hubböbe A =: 8 Zoll = | Fufs haben die 
gekrümmten Angriffsflächen nachstehende Längen: 
für r = i Fufs ist « = 10,56 Zoll 

- r = * - - «= 5,28 - 

- r = i - - «= 2,64 - 

- r = 2 - - «= 1,32 - 

- r = 3 - - «= 0,88 - 

§ 26. 
Fnterbnb 

Um bei grofsem Angriffsradius die zu kurz ausfallende Dau- 
menangriffsfläche zu yergröfsern, giebt man dem Daumen einen 
überaxigen Angriff, einen Unterhub. 
Bezeichnet : 
«, die Länge der wirksamen Angriffscurve, 
h die Hubhohe des Stempels, 
r den Anhnbshalbmesser, 

^ den Unterhnb (verticalen Abstand des Heblings über der 
horizontalen Axenebene der Pochwelle), so ist 

. *^ * ^ 
«I = « -| und. 

^ h 2 

Der Unterhub ^ ist so zu wählen, dafs «| wenigstens 2§ Zoll 
lang wird. Auch beim kleinem Anhubshalbmesser giebt man wegen 
der allmihligen Abnutzung der Pochstempel und des damit ver- 
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bnnd«nen Herabsinkens des Heblinga einen Unterhub, und ewar 
macht man denselben bei einem Anhubshalbmesser von 1 Pnfs 
=:8ZoU. 

§ 27. 

Cylimdriseh geformte Damnen' ind «idere Aidiiib- 
Torriohtimgen. 

Kreisförmig gekrümmte Daumen eignen sich nnr für 
schnell umgehende eiserne Pöchwellen. 

Der Krümmungsradius der Daumen ist auf die Anhubsge- 
schwindigkeit ohne Einflufs. 




Der Anhnbsradins r ergiebt sich aus der Formel 



2Vl-^a 
Darin bezeichnet: 
h die Hubhohe des Pochstempels, 

ft, einen echten Bruch, welcher anzeigt', welchen aliquoten 
Theil die Anfangs- und Endgeschwindigkeit von der Ge- 
schwindigkeit« im Anhnbskreise bildet. 

Für it=::0, also «?,=0 Utr=0,50A 

- u — i - r, = J« - r = 0,52A 

- fA = i - C| = J» - r=0,58A 



1 = 1» 



r = 0,75Ä. 



Es ergiebt sich daher: 

für V zz. 1,5 FuTs, 

- C|= I» = 0,75 Pufs und 

- A = 8 Zoll, 

- r = 4,64 Zoll. 

Zur Berechnung der Hfibigkeit hat man die Formel: 
2r* 



*! + • 



(n^o,) 
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worin 6| den zur Hubhöhe h als Sehne gehörenden Bogen im 
Anhabskreise bezeichnet. 

8oU die Geschwindigkeit im Angriffskreise c = l,5Fn(8 be- 
tragen und der Anhub mit der halben Geschwindigkeit = 0,75 P. 
beginnen, so ist der Angriffs radius r=0,58il. 

Die L&nge des Heblings ohne Spielraum ergiebt 
sich aus: 



•=«+'0-K-^.)- 



worin den Krümmungshalbmesser der Angriffsfläche bezeichnet, 
und der Radius der Welle: 



.=y.--^. 



Rollen oder Walzendaumen sowie andere Anhubvor- 
richtungen mittelst Hebel etc. sind nicht zu empfehlen. 



B, Das Pochwerk im Ganzen. 

§ :i8. 

Detaileinriehtiuig eines Poeliirerkes mit rorwiegender 

Holzconstraetioo. 

a) Unterbau für eine Steinsohle. 

Die Tiefe des Sohlkastens richtet sich nach der Höhe 
der Steinsohle und beträgt wenigstens 18 Zoll, bei freistehenden 
Pochsäolen 30 -36 Zoll. 

Die Länge des Sohlkastens ist abhängig von der Anzahl 
der Pochsätze. 

Der Sohlkasten wird in den einzelnen Satzabtheilungein 
mit dünnen Eisenplatten oder mit 1|— 2 zölligen Futterbrettem 
verkleidet. 

Die Breite desselben ist so zu halten, dafs zwischen den 
Futterbrettern und den Pocheisen ein 1^—2 zölliger Spielraum 
Terbleibt. 

Der Sohlkasten wird ringsum von anfsen auf 1§ bis 2 Fufs 
Weite mit Letten verstaucht. 

Ist der Untergrund nicht hinreichend fest, so mufs der Sohl- 
kasten untermauert oder jede der Querschwellen auf 2 bis 3 Pi- 
loten gelagert werden. 

Steinsohlen eignen sich besonders zum Feinstampfen und 
Austragen durch den Schuber. 

Pochlade eines Schubersatzes: 

Die Hinterwand wird durch Fortsetzung des obersten 
Soblkasten - Futterbrettes gebildet und reicht 1 Fufs über das 
Niveau der Trübe im Pocbsatz. 

Die Yorderwand. Das oberste Längsfutter des Sohl- 
kastens wird um 4 — 5 Zoll über die Pochsohle erhöht, und der 
Pochsatz auf dieser Seite durch eine um 2 Zoll zurücktretende 
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9—15 Zoll hohe Bretterwand wasserdicht abgeschlossen. Der 
Schuber legt sich an die Pochsäulen oder deren Futter an, ist 
Ton aufsen mit Leisten versehen und steht von der Austrage- 
wand f Zoll ab; der hierdurch gebildete verticaie Canal commu- 
nicirt mit einem gieichweiten horisontalen Schiits mit der Poch- 
lade. 

Die Ladenwasserrinne kann in horizontaler Lage an 
der Rückwand des Pochsatzes angebracht werden. 

Die 3->6Zoll breite Trüberinne schliefst sich unmit^ 
telbar an die Austrage wand an und bekommt ein GefiUle von 
14 Zoll pro Klafter. 



§. 'i9. 
6) Unterbau für gufseiserne Pochsohlen. 

Der aus einer starken Grundsohle und aus dreizÖUigen 
Pfostenwänden hergestellte Sohlkasten kommt so wie im 
Torhergehenden Falle auf Querscbwellen zu liegen. Die Seiten- 
wände des Sohikastens werden an den Pochsäulen mittelst Schraur 
ben befestigt und durch in die LI nterlagsschwellen eingezapfte 
Säulen zusammengehalten. Sie sind nach allen Seiten frei. 

Die zwei Pochsohlen von Gufseisen kommen ent- 
weder unmittelbar auf die Gmndsohle, oder wenn die Poch- 
sohle hoch gestellt werden soll, auf aufrecht stehende Holzstöckel 
sn liegen; sie werden gegen die Wände des Sohlkastens festge- 
keilt. Um die Pochsohlen bequem aus der Pochlade ausheben 
sn können, erhalten sie an den Stirnseiten vorstehende Zapfen. 

Die Poch lade eines Schnbersatzes mit einer Pochsohle 
von Gufseisen ist nicht wesentlich verschieden von jener mit 
Steinsohle. 

Gufseiserne Pochsohlen sind besonders zum Roschstampfen 
und Austragen durch das Sieb geeignet. 

Pochlade eines Siebsatzes. 

Die Yorderwand wird durch einen an die Futterbretter 
«ich anlegenden Siebrahmen abgeschlossen, welcher zwischen den 
Pochsänlen eingeschoben und von oben durch ein aufgesetztes 
Brett mittelst Keilen befestigt wird. 

Das Sieb besteht entweder aus durchloch tem Kupferblech 
•oder ist ein Gittersieb aus Eisenstäbchen. 

Wasser- und Trüberinne wie beim Schubersati. 

Stausatz oder Siebsatz mit gestautem Ladenwas- 
S9T. 1 bis 3 Zoll vom Siebe entfernt wird die zum Stauen des 
Ladenwassers dienende Vorderwand angebracht, welche mit ihren 
Leisten sich an die Pochsäulen und den Sohlkasten anlegt und 
mittelst Keilen daran wasserdicht angedrückt wird. Das Aus- 
tragsieb reicht fast bis an die Pochsohle, und das an die Abschlufs- 
wand angebrachte Mundstück liegt 4 bis 6 Zoll unter der Poch- 
sohle. 

DieVortheUe, welche derStansats bietet, sind Verhinderung 
des Verlegens der SiebÖflbnngen und Erspamifs an Ladenwasser 
In Verbindong mit einem erhöhten Aufbringen. 
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§ 30. 
PoekstoHpel Btmmt Fftkrug. 
Pochstempel. 

Die Babn des Poch eis ens ist gewöhnlich '/s — ^/e oder 
*/k zöllig; das 9 Zoll hohe Eisen endigt nach oben in einem 
8—9 ZöU langen etwas keilförmigen Zapfen, welcher | der Poch- 
eisendicke sur Starke erh&lt und eine etwas geringere Breite als 
das Pocheisen besitzt. 

Gewicht des Pocheisens 

mit s/s zölliger Bahn ... 77 Pfd. 

- 8/6 - - ... 105 - 

Der hölzerne Stempels chaft ist mit dem Poch eisenkopf 

von gleichem Qnerschnitt Der Zapfen des Pocheisens wird in 

das geschützte Ende des Schaftes eingekeilt und mittelst 2 bis 

3 Schmiedeeisenringe befestigt. Gewicht eines armirten Poch- 

stempels: Pocheisen (^zg) . . . 105 Pfd. 

Stempel (_ Buchenholz) 150 - 

Armatur 35 - 

zusammen 290 Pfd. 
woraus sich die Stärke des Schlages pro Qnadratzoll Pocheisen- 
bahn mit 5,37 Fufspfund berechnet. 

Verticalffihrung. 

Zur Führung der Stempel dienen vor allem die an den Poch- 
s&ulen angeschraubten beiden Leithölzerpaare; von diesen 
bestehen die an der Wellenseite befindlichen auf die ganze L&nge 
des Pochwerkes aus einem Stuck , w&hrend Jene auf der rück- 
wärtigen Seite, behufs Auswechslung der Stempel nur von Podli- 
säule zu Pochsäule reichen. Brstere macht man ^/g Zoll, letztere 
nur 3/g Zoll stark. 

Die Führung der einzelnen Stempel kann auf mehr- 
fache Art erzielt werden: 

1) durch Qnerriegel, welche durch entsprechende in den 
vordem Ladenspalten angebrachte Oeffhungen zwischen die Stem- 
pel eingeschoben und mittelst Keilen von aufsen beiestigt wer- 
den ; an die rückwärtigen abnehmbaren Ladenspalten stofsen die- 
selben stumpf an ; 

2) durch Schleifbrettchen , welche man an die Pochstempel 
mittelst Holzschrauben im Niveau der Leithölzer befestigt; 

3) durch dreikantige an den Stempeln befestigte Eisenschie- 
nen, welche in entsprechenden Spuren der Leithölzer spielen ; 

4) durch gufseiserne, aus 2 Theilen bestehende Führungs- 
stücke, wovon der eine Theil an den Pochsäulen und fixen Leit- 
hölzeni angeschraubt ist, der rückwärtige aber abgenommen wer- 
den kann. 

§ 31. 
Anknb. 

Daumen. 

In den nachstehenden zwei Figuren stellt dar: 
cd den Radius des Anhubskreises, 
ce den Wellenradius, 
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db den Evolventenbogen, 
^ o die Normale des Punktes i. 
Daumen aus Hole: 

Absati e/ .... 14 ZoU 
Zapfenstärke /ff . . 1| - 




^ 


1 
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Zapfenlange. ... 6 Zoll 
Breite des Daumens 6 
ff^ und SS\ parallel zu ke. 

Der Zapfen wird einerseits schief (schwalbenschweifartig) 
sugeschnitten und mittelst eines eisernen Keilet « radial in dem 
Zapfenloch der Pochwelle befestigt. 

Dauer hölzerner Daumen 1 — 2 Jahr. 
Daumen aus Gufseisen: 

Dicke des Daumens hh , , , 1 Zoll 

Absatz tf an der Angri£fsfl&che 1 bis 1| - 

Zapfenstärke /i /?! 1 - 

Zapfenlänge y/i 6 - 

Der gekrümmte Theil des Daumens ist rückwärts Terrippt. 

Befestigung eben so wie bei hölzernen Daumen. 

Hebling. 

Heblinge aus Holz: 

Dicke des Heblings 4—5 ZoU 
Breite - - ft - 

Länge des Zapfens 10 - 
Breite - - 2 - 





i 


1 1 
i 1 



m 



Die untere ebene Angriffsfläche wird mit einer IzÖlligen 
Biienplatte armirt. 

Heblinge aus Gufseisen. 



I 



^ 



I I ' 
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St&rke der oben yerrippten Heblingsplatte 1 Zoll. 

Zapfen 2 Zoll breit und 2 Zoll hoch. 

Die Höhe des Befestigungsschlitses im Stempel ist 
gleich der Höhe des Zapfens mehr der Habhöhe nnd allenlftlls 
noch der Dicke einer Keilsnlage. 

Spielraum swiscben Daumen und Pochstempel, so wie 
zwischen Hebling und Welle H Zoll. 

§ 32. 
Eintrag - Y orrichtnng. 

a) Pochrolle mit yerticaler Erschütterung. 
Der 3—4 Pufs lange, 1 Pufs breite Kasten ist unter 20—24* 
geneigt ; er ruht in der halben Länge auf einer horisontalen Axe 
nnd rückwärts auf einer festen Unterlage. Die nach unten etwas 
zulaufenden Seitenwände sind am vordem Ende durch einen 
Quersteg verbunden, auf welchen der durch den Pochstempel 
bewegte Klopfer aufschlägt. 

&) Pochrolle mit longitudinaler Erschütterung. 
Der unter 15 — 20<^ geneigte Rolikasten ruht auf 2 aus Bret- 
tern hergestellten Füfsen, welche mit ihren untern Enden in 
Walzen eingezapft sind. Eine mit Hebelarmen versehene Walze 
vermittelt den horizontalen Ausschub des Kastens durch den 
Klopfer. Der Kasten stützt sich gegen die Hinterwand der 
Pochlade. 

§ 33. 

Detafleinriolitiuig eines Poeliwerkes mit Torwiegender 

Eisenconstruction. 

Unterbau-Poch Säulen. 

Die 12— ISFufs hohen, 1 Zoll dicken, nnten 17 — iSZoU, 
oben 6 — 7 Zoll breiten gufseisemen Pochsäulen sind mit ihren 
Fnfsen auf der Fundamentmauerung mittelst 4 Fufs langen Schrau- 
ben befestigt nnd werden überdiefs durch die gufseisemen Füh- 
mngsstficke (Leithölzer) und eine in der Hittelhöhe der Poch- 
säulen angebrachte starke Winkelschiene mit einander ver- 
bunden. 

Zar Verstärkung sind die Pochsänlen mit Rippen eingefafst 
nnd am untern Ende überdiefs mit Leisten versehen, zwischen 
welche die Pochladenwände eingeschoben werden können. Die 
eisemen Pochsäulen werden ebenfalls auf die Höhe der Poch- 
lade mit Putterbrettem versehen. Zwischen den Pochsäulen be- 
finden sich hölzerne Querschwellen, aufweichen die Gufseisen - 
Pochsohlen ruhen. 

Die Pocheisen haben die gewöhnliche in § 30 beschriebene 
Form. 

Der Stempel Schaft besteht aus zwei 5ZoU breiten, |Zoll 
dicken Schmiedeeisenschienen, welche 4^ Zoll von einander ent- 
fernt nnd durch eingenietete Zwischenlagen mit einander ver- 
banden sind. 

Anhub und Welle. 
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22 I. Zerkleinern. 

Fnr eiserne Wellen ist ein kleiner Angriffsradins erwünscht, 
wesbalb die Hnbigkeit (») gering, gewöhnlieh gleich 2 oder 3 
engenommen wird* 

Den Wellenhelbmesser macht man nm 2 Zoll kleiner als den 
Anhubshalbmesser. Die Befestigung der Daomen in der hohlen 
gnüieisemen Pochwelle ist ans beistehender Figur ersichtlich. 




§34. 
Tertkdliig ier Dauiei «■ to F«AweDe. WeDeBiapfeB. 

Vertheilnng der Daumen auf der Pochwelle. 

Die Peripherie der Pochwelle theilt man in so Tiele Reiche 
Theile, als Daumen aof derselben ansnbringen sind. Durch diese 
Theilnngspnnkte sieht man mit Hälfe einer gerStheten Schnur 
Seitenlinien parallel cur Wellenaxe, beschreibt femer in Jenen 
Punkten, welche den Axen der Pochstempel gegenüber xu liegen 
kommen, Kreislinien um die Pochwelle. Von den auf diese Weise 
erhaltenen Durchschnittspunkten bexeichnet man diejenigen , auf 




Dgtizedby Google 



I. Zerkleinern. 



23 



welch0 die Zapfenlo.cher der Danjnen fallen, wobei man auch 
nach dem Grundsätze vorgelit, dafs sowohl der Anhnb desselben 
Stempels als auch der benachbarten Stempel' in gleichen Zeit- 
interrallen erfolgt. Dabei maus anch berücksichtigt werden, daTs 




bei 3 Stempligen Pochs&tsen zuerst alle mittleren , sodann alle 
links gelegenen und endlich die rechts liegenden Stempel nach 
einander zum Angriff gelangen. Bei 5 stempligen Sätzen kommen 
zuerst die mittleren, dann die links anliegenden, dann die rechts 
anliegenden, sodann die ftufsersten linken und endlich die Sufser- 
sten rechten Eckstempel nach einander zum Angriff. Die vor- 
stehenden Figuren yersinnlichen beide Fälle, indem sie die abge- 
wickelten Mantelflächen der PochweUen vorstellen. 

Wellzapfen. Hulsenzapfen sind zweckmäfsiger und dauer- 
hafter als Flügelzapfen gewöhnlicher Constmction. Zapfen für 
Gufseisenwellen werden mit den angegossenen Gegenzapfen in 
das Ende der hohlen Welle eingeschoben und die Kränze mit- 
telst Schrauben verbunden. 

Der Zapfendurchmesser diu Wiener Linien berech- 
net sich aus dem, auf denselben entfallenden Druck P in Pfun- 
den. Es ist nämlich für GuTseisen 

d = OfiSV~P 
und die Zapfenlänge l=|fl-f 8 W. Linien. 

§ 35. 
Leistnng der Pookstempel eines Poekwerkes. 

Bei einem Stempelgewicht von 250 Pfd. , 60 Hüben per Mi- 
nute und einer Hubhohe von 8 Zoll beträgt für feste Pocherze 
das Aufbringen eines Stempels in 24 Stunden 
bei 2>nm Komgröfse 30 Cubik-F. 

- 1mm - 16 - 

0,5«« - 9 
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2t I. Zerkleinern. 

Verbrauch an Ladenwasser In 1 Minute: 
im 1. FaU 1 Cnbik-FnTs 

- 2. - 0,5 - 

- 3. - 0,3 
Beseicbnet: 

•V die Menge des in 1 Stunde versumpften Pochgates in 
Cnbilt-Fufs oder Pfänden aasgedrfickt, 

^Jt die mittleren Gewichte der einzelnen Pochstempel, 
i die mittleren Hubhöhen derselben, 
n die Anzahl der Hube eines Stempels in 1 Stunde, 
so ist die Leistung einer Pferdekraft in einer Stunde: 
— 18316800^ 

* " (iT*! +I2*2 + - ..!•*•)»* 

Beim FeinsUmpfen auf 0,6»"» KomgröfiBe betrfigt die Lei- 
stung pro Pferdekraft und Stunde: 

bei sehr festen Bergerzen 100 Pfd. 

bei festen Bergerzen 130 - 

beim Pochen tou gescblSgelten Erzen auf 
Mehl von lom Korn in einem Siebsatz 
mit gestautem Ladenwasser .... 240 - 
Diese Leistung nimmt mit der Maschenweite des Siebes xa, 
es ist erfahrungsgem&fs in Pfunden: 

m = 240V^ 
worin d die Maschenweite des Siebes in Millimetern bedeutet. 

Beim Stampfen von Graupen auf Mehl sinkt das Aufbringen 
pro 1 Pferdekr. in 1 Stunde bedeutend herab (140 Pfd.). 

§ 36. 
Betriehskrsft eu dnem Peekwerke. 

Nutzeffect der fallenden Stempel. 
Bezeichnet: 
p das Gewicht eines Stempels, 
k die Hubhöhe desselben, 
« die Anzahl Hube in 1 Minute, 
Jf die Anzahl der Stempel, so ist der Nutzeffect derselben 
pro Secunde 

9 .k .n .JIT 

'- 60 • 

Bezeichnet E die Arbeit an der Pochwelle, so ist: 

Bezeichnet femer u, den Nutzeffects-Coefficienten der Kraft- 
maschine, so ist die St&rke derselben: 

Für einen hydraulischen Motor wird man setzen: 



,y Google 



Ffir I 



I. Zerkleinern. :' 2S 

wo M die WMsermenge, \ 

B dM GeflUle und 
fj=z 56,5 Pftind das Oewioht eines Cnb.-F. Wasser bedeuten. 
• eine DampfmMchine wird der geAindene Werth (| der 
Berechnung des Cylinderdnrctamessers bei angenommener oder 
gegebener Dampfspannung su Grunde gelegt. 

Umgekehrt kann man ans diesen Formeln fSr eine gegebene 
Brutto -Kraft die Pochstempel -Anzahl ete. berechnen. 

§ S7. 
Aitiieb ies P«e]iwerkeg inreh ein WftBMrrad. 

Zum Poohwerksbetrieb kommen meistens oberschl&ohtige 
und nur selten rnckschlächtige oder Kropfr&der sur Anwoidung. 
Selten ist es sul&ssig die Wasserradwelle unmittelbar als 
Pochwelle su benutaen, nicht nur weil sie für diesen Fall an 
lang ausfällt, sondern auch meistens nicht Jene Zahl yon Um- 
dr«^«ig«i yerriehtet, welche die Hubigkeit der Pochwelle Ton 
gew5hidicher Dicke erfordert, und eine Aufsattlung der Welle 
nicht empfeblenswerth ist. 

Bs wird daher die Bewegung von der Wasserradwelle auf 
die Pochwelle gewöhnlich durch GetrieberSder übertragen; das 
VerhUtniTs der Radhalbmesser ergebt sich aus den Um^hungs- 
sahlen der beiden Wellen. 
Bezeichnet 
ü den Halbmesser des Rades auf der Waeserradwdle, 
JT die Umdrehungszahl desselben, 
Jt. den Halbmesser des Rades auf der Pochwelle, 
JITx die Umdrehungszahl derselben, 

R^" jr' 

Ist <äe Distanz «tf der WeUenaxen durch LokalyerhUtnisse 
gegeben, so ist: 

__ ^jr ^ „ ^jTt 

*i = -^ . ^ und n = - 



Der Durchmesser des kleineren Getriebrades soll nicht klei- 
ner aU 3' sein, um dass^e auf die Welle aufkeilen su können. 

Um an Wellenl&nge zu ersparen, werden die Qetriebr&der 
mogliehst nahe an den Wellenenden auf die Zi^enhfilsen auf- 
gekeUt. 

Bei grofsem Durchmesser des Wasserrades muDs man we- 
gen des SU c^ofiB ansfallei^en Halbmessers für das Getriebrad 
an der Wasserradwelle die Häbif{keit der Pochwelle durch Auf- 
sattlung derselben Tergröteem. Sind durch ein Wasserrad zwei 
Poehwerke su betreiben, so werden dieselben symmetrisch zu 
beiden Aeiten des Wasserrades angeordnet. 

§ 38. 

Antrieb durch eine Turbine. Wegen der bedeutenden 
Umdrehungszahl der TurbinenweUe wird die Bewegung Tom 
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26 I. Zerkleinern. 

Motor anf eine Zwischenwelle und von dieser erst aof die Poch- 
welle übertragen. Die Transmission kann dnrch Getrieberäder 
oder Riemenscheiben bewerkstelligt werden. An der Zwischen- 
welle bringt man ein Schwangrad an. Durch die Turbine kön- 
nen 2—4 Pochwerke symmetrisch am dieselbe vertheilt betrie- 
ben werden. 

Antrieb durch eine Wassers&ulenmaschine. Zum 
Betriebe eines Pochwerkes eignen sich Wassers&ulenmaschinen 
mit swei horizontalen Treibcylindem. 

Antrieb durch eineDampfmaschine. Liegende Dampf- 
maschinen sind stehenden Torsusiehen. 

Die Schwungradaxe der Dampfmaschine legt man in die 
vertieale Ebene der Pochwellenaxe und nähert beide so weit, dafs 
die Bewegongs-Uebertragung durch Zahnräder erfolgen kann. 

Sind swei oder mehrere su beiden Seiten der Dampfma- 
schine liegende Pochwerke su betreiben, so legt man die Axe 
der Schwangradwelle mit der Pochwellaxe in eine Linie und 
Terkuppelt die rechts und links der Schwungradwelle zunächst 
liegenden Pochwellen mit dieser so wie auch die Pochwellen 
unter einander. 

Die Kupplungen sind mit Sperrkegeln versehen, um beim 
Einstellen des Pochwerkes einen Rückgang der Pochwellen ohne 
Bruch SU ermöglichen. 

§ 39. 

ReiolgBBg lud Erwftnniuig des LadeiwM8«r8. BinsteUfla 

de« Poehwerkes. 

Trübes bereits benutztes Ladenwasser muTs, ehe es in die 
Pochlade gelangt, vorher gereinigt werden. 

Man leitet es su diesem Behufe durch einen'Kasten von 
nngeföhr 6' Länge, 2' Tiefe und 1^ — 2' Breite, welcher mit 
zwei Scheidewänden versehen ist, wovon die eine 6'' vom Bo- 
den, die andere 6" vom obern Rand des Kastens absteht. Dnrch 
eine mit einem Pfropf verschliefsbare Bodenofltaung kann der 
angesammelte Schlamm zeitweise abgelassen werden. 

D«s Anwärmen des Ladenwassers wird im Winter 
saweilen nothwendig; man leitet dasselbe zu diesem Behufe in 
ein gufseisemes heberartiges Rohr von 6' Höhe und 6" Weite 
hindarch, welches in einem Ofen steht and durch ein Kohlen - 
feuer erwärmt wird. 

Zum Abstellen einzelner Pochstempel bedient man 
sich eines im Dachranme des Stampfhauses aufgestellten Kreos- 
haspels mit 9 zölligem Randbaum. 

Der mit den Pochstempeln in verticaler Ebene liegende Rund- 
baum erhält, den Axenlinien der Stempel entsprechend, f zöl- 
lige Löcher, welche zur Aufnahme eines schmiedeeisernen, einer- 
seits mit einem Oehre versehenen Bolzens dienen, an dem ein 
Zugseil befestigt wird. 

Den angehobenen Stempel stützt man gegen die unteren 
Leithölzer ab, um ihn aufser Angriff su bringen. 

Eine andere Vorrichtung zum Anheben der Stempel besteht 
aas einem doppelarmigen Hebel. 
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I. Zerkleinern. 27 

Um beim Einstellen des Pochwerkes das Zoruckgehen der 
Pochwelle zu yerhindem, bringt man an letztere ein Sperrrad 
«n, in welches man einen Sperrkegel einfallen l&fst. 

Zar Bedienung eines Pochwerkes genügen gewöhnliehe 
Handlanger. 

Zur Wartung dagegen sollen abgerichtete Arbeiter, am 
besten Zimmerleute yerwendet werden. 

Für Beleuchtung cur Nachtzeit rechnet man pro Mann 
und Stunde ^ Loth Oel. 

An Schmier mat er ial, zu gleichen Theilen ans Unschlitt 
und Oel bestehend, entföllt auf einen Stempel in 24 Stunden 
1 Loth. 

§ 40. 
Troekenpoohwerk. 

Der Unterbau eines gewohnlichen Trockenpochwerkes 
besteht aus einer Qrundsoble, in welche die Pochsäulen 
eingezapft sind. Die Pochsohlen aus Gufseisen kommen auf 
HolzstÖckel zu liegen. Die Pochlade besteht aus einem ab- 
nehmbaren unten offenen Kasten mit geneigten Seitenw&nden, 
wovon die eine durch ein Sieb oder Gitter vertreten ist. Das 
Pochgut wird partienweise eingetragen und mit einer Krücke 
auf das Sieb vorgezogen ; es müssen deshalb die Stempel lang- 
sam spielen imd dürfen nicht mehr als 40 Hube pro Minute 
naachen. 

Die Leistung eines Trockenpochwerkes mit massiver Pooh- 
«ohle beträgt kaum | von Jener einer gleichstarken Quetsche. 

Mit einer Pferdekraft verstampft man in einer 
Stunde auf massiven horizontalen gufseisemen Pochsohlen 200 
bis 300 Pfd. von groben festen Erzen zu einer Komgrofse von 
12nim (5"') Durchmesser, und es fallen dabei nur f Graupen oder 
Gries und | Mehl und Staub. 

Ffir Gittersohlen beträgt die Leistung 600 — 700 Pfd., wenn 
man das Pochgut auf der Pochsohle in dünner Schicht erhält. 

§41. 
Stompfei dnreh Mensclieiihftiide. 

Diese Zerkleinerungsart wird angewendet, wenn nur eine 
bringe Menge Pochgut behufs qualitativer und quantitativer Un- 
tersuchung zu verStampfen ist, oder wenn sehr reiche Erze zer- 
kleinert werden sollen. 

Zum Stampfen auf Mehl dient ein guTseisemer Mörser, 
der 12 bis 18" tief, oben 10 bis 12" weit ist und auf 2 Zapfen 
ruhend, sich um seine horizontale Axe drehen läfst. 

Der Stöfsel von Schmiedeeisen ist 30" lang und reicht, 
im Morser stehend , ungeföhr 4' mit seinem oberen Ende über 
den Fufsboden. Der Morser ist mit einem Holzdeckel bedeckt, 
w^elcher in seiner Mitte eine Oeffaung zum Durchstecken des 
Stöfsels b'esitzt. Um die Erzeugung von zu feinem Staub zu 
vermeiden, wird das gestofsene Pochgut partienweise in einem 
geschlossenen Trommelsieb durchgesiebt. 
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38 U. 8«pariren. • 

Di« am Sieb larfickbleibendeii gröberen Theile kommen in 
den Mftrser snrdek. 

Leistung eines Arbeiters in einer Stande beim 
Felnstampfen fester Zeuge: 1 Pfimd. 

Grob eingesprengte Geschicke werden vorher mit einem 
Hammer Ton 3 — 4 Pfd. im Gewicht und 2— SsölUger Bslm, 
o4er mit Hülfe efaies sbgenutsten etwa 25 Pfd. schweren Poch- 
^ens serkleinert, welches man an einer elastischen Stange anf- 
hSngt, und dann erst im Mörser zvt Melü zerstampft. 

Zum Torl&uftgen Zerkleinem kann man sich auch einer 
Handqoetsche bedienen. 

n. Das Separiren. 

1. Theorie der SeparaüoM oder meeluudsehes 

Yerlialteii ruhoMder oder hewerter Körper ii 

mkenden oder hewe^M Fllssi^keitML 

§42. 
Witoftaii der PltUslgkeiteB bei rerteliiedeieB FenMA der 
Torderfliekei dtrii filleiider KSrper. 
Diuck des mit einer Geschwindigkeit von 1 Me- 
ter yertical aufsteigenden Wassers auf 1 OMeler 
Querschnittsfl&che: 

Gegen eine horii. ebene Platte: 
j^/y « =51 KUogr. 

Gegen die horix. Kopffl&che eines Keiles: 

i die Kopfbreile und 

k die Höhe des Keiles bexeiohnet. 

Gegen die horix. Kopffläche eines gleichsei- 
tigen Keiles: 

a 
a, = -. 

Gegen die horis. Grundfliehe eines reehtwiftk- 
ligen Keiles: 

^^) *« = T- 

Gegen die horis. Grundfl&che eines Kegels: 
f^/J C4 = -a-_rTä » ^® •■ **^ Radius der Gnmdfl&ohe und * die 
Höhe des Kegels beseichnen. 
Gegen die horii. GrundfUche eines reehtwink- 
ligen Kegels: 



M 



-»=-j 
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n. Sej^triren. 29 

Gegen die horis.OmiidfUche einer Halbkugel: 

«% ="2 = 25,5Kilogr., also gleich demDraoke auf lOMettr 

KopÜBiche eines rechtwinkligen Keiles oder rechtwinkligen 
Kegels. 



6-V 



§ ^9- 
Fan.kiig«]f9ndger KSrper in rak«aa«i FltUiIgkeltai. 

Beseicbnet: 

d den Dnrchmesser der Kngel in Metern, 
$ die Dichte des KSrpers, 
A die Dichte der Flüssigkeit, 
g = 9«»,809 die Beschleunigong der Schwere, 
y = 1000 Kilogr. das Gewicht eines Cnbikmeter Wasser, 
t die Zeit in Sekunden, an deren finde der Bewegongsni- 
stand des Körpers während seines Falles betrachtet wer- 
den soll, 
9 die Geschwindigkeit des Körpers nnd 
• den Ton ihm zurückgelegten Weg, 
8o bestehen zwischen diesen Grö/sen folgende Relationen. 
^Die Zeit ausgedruckt durch die Geschwindigkeit v: 



Darin itt: 



a» '"*nr;dri- 



r 2yd(^— A) 



(6^) 



iy 



ct3 = 25,5 KUogr. 
Die Geschwindigkeit ausgedrückt durch die Zeit #.* 

Für gröfsere Werthe von i und Terhiltnifsmärsig kleinere 
Dnrohmesser d der Kugel kann annäherungsweise gesetxt werden: 

wenn man den const. Faktor V^r^ mit C, bezeichnet. 
' 3«3 * 

Ffir die bei der nassen Aufbereitung yorkommenden Fälle 
besitzt demnach die Geschwindigkeit « fast einen constanten 
Werth, welcher nur von </, 8 und d abhängig ist. 

Der nach ^Sek. zurückgelegte Weg ergiebt sich aus: . 
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H: • = ^-S-'"« 2 • 

oder um&herungsweise 



.^,.c,f^^ 



7// '-'■'' r-x 

Fall kugelförmiger Körper im Waager. 

DerWiderstand, welchen ein mit 1 Meter Geschwindig- 
keit im Wasser fallender runder Körper pro 1 O Meter Quer- 
schnittsfläche zu überwinden hat, ist: 

«3 = 25,5 Kilogramm. 

Die Geschwindigkeit eines runden Körpers Ton der 
Dichte S und dem Durchmesser ^rf^^ 

■:<, » = 5,11 V rf(rf-i) 

und der in / Sek. aurückgelegte Weg: 
_^. s=5Aity d(S-l), 

' ^ § 44. 

FolgeniigeB. 

Kugelförmige Körper von verschiedenen Durchmessern und 
verschiedenen Dichten, welche im Wasser oder einer anderen 
Flüssigkeit mit gleicher Geschwindigkeit fUlen, nennt 
man gleichfällige Körper, und die Absonderung verschie- 
den dichter Körper nach ihrer Gleichfälligkeit wird das Sor- 
tiren derselben genannt. Beseicbnen: 

<2j, d^ die Durchmesser, 

8v ^2 ^i^ Dichten, 

F*|, F*a die Volumina und 

P|, 1*2 die absoluten Gewichte 
aweier kugelförmiger Körper, so sind die Bedingungegleichun- 
gen für die Gleichfalligkeit im Wasser: 

^a""(^,-l)3' 

Es wi^ daher von twei gleichfälligen kugellSmiigen Kör- 
pern von verschiedener Dichte der dichtere nicht nur einen 
kleineren Durchmesser und ein geringeres Volumen, sondern 
auch ein geringeres absohites Gewicht besitzen als der minder 
dichte; gleicbfällige Körper weichen Jedoch bezüglich ihrea 
absoluten Gewichtes weit weniger von einander ab, als bezüg- 
lich ihrer Gröfse. 

80 z.B. ist für gleichfällige Quarz- und Bleiglanzkug^n: 
J, =:4<l2 
r, = 64 K und 
p;=22Pj. 
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Dm Absondern gMchfÜUiger (8ortirt«r) K5rper nach ihrer 
Gr5fse hat daher eine Absonderung nach ihrer Dichte oder eine 
Separation xur Folge, nnd eben so anch umgekehrt. 

Bezeichnet allgemein A die Dichte einer Flüssiglceit , so 
g:ilt für dieselbe die Gleichf&Uiglceits-Gleichnng: 

Bs wird daher f&r verschieden dichte Flüssigkeiten 
aach das Verh&ltniTs zwischen den Durchmessern gleichf&lli- 
ger Körper von angleicher Dichte ein versclüedenes sein. 

Beseicbnet d^ den Durchmesser einer Blei^anzkugel Ton 
der Dichte S% = h^y ^u^d <l| den Durchmesser einer Quarskugel 
Ton der Dichte ^| — 2,6, so erglebt sich fGr die GleichfalUgkeit 
dieser beiden Körper: 

in der Luft (A = 0,00125) . . . rf, =2,88rf„ 

im Wasser (A=l) <'i=4«^a, 

in ZinlcTitrioUösung (A = 1,5) . . tf | = 5,45 d^. 

Man kann demnach Körper von verschiedener Dichte auch 
dadurch separiren, dafs man sie zuerst in einer Flüssigkeit naeh 
der GleichfillUgkeit sortirt, und sodann die gleichülligen nn- 
^eich dichten Körper neuerdings in einer zweiten Flüssi^eit 
Ton abweichender Dichte sortirt; die Separation wird dann 
durch zwei auf einander folgende Sortirangen bewerkstelligt. 

§ 45. 
Fftll imregelBiIsgiger ESrper im WMser. 

Den Widerstand pro 1 o Meter Querschnittsfliche eines mit 
einer Geschwindigkeit « = 1 Meter im Wasser fallenden runden 
Körpers findet man aus / 

__2y d,(S-i) (ty '-3 

'■" 3 [»)' 

worin t die beobachtete Zeit ist, welche der Körper braucht, 
um durch die Höhe « zu fallen. 

Für unregelm&fsige Körper ist unter gleichen Umstan- 
den der Widerstand pro 1 □ Meter Querschnittsfl&che: 

worin rfj = 0,124 y-^ den idealen oder fingirten Durchmesser 

O 
reprasentirt, den eine Kugel annehmen würde, welche mit dem 
unregelmäfsigen Körper von k Kilogramm im Gewicht ein glei- 
ches Volumen besitzt oder gleich schwer ist. 
Für praktische Zwecke kann man setzen: 
Für rundliche Korper a^ = 65 

, platte „ "4-i;{; 

, längliche , a^z= 90 
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Di« Qesehwindigktit, mit w«lelMr «ia reg«lin&fiiig«r K<ip«r 
mit ctom fin^iiicn Durchmesser d^ im Wasser fiUlt, bereolwet 
sich aus: 

Den obigen Werthen Ton a^ entspreehend ist 



(^} 



'=m^ 



far mndliche Körper . =r 8,20 

, platte , . =2,»6 

, lingliche . . =2,65 

im DoTclisohnitt . . =.2,85 

Da der fingirte Durchmesser ä^ eines Kornes aom Loch- 

dnrehmesser D des Siebes, durch welches es classirt wurde, 

in einem bestimmten Verh&ltnisse steht, also d^ =. f^D ist, so 

kann man auch setxen: 



(B/j 



wenn C^ den konst. Faktor = 1/ -^^-^ beseichnet. ' 

Aus Beobachtungen ergab sich 

Inr runde Körper . . m = 0,73 

, platte , . . ^rrO,67 

n längliche . . . Ji* = 0,80, 

^ S woraus sich C3 •zz.y -^^ berechnet: 

für runde Korper . . C3 = 2,73 
. platte , . . C3=l,92 
, l&ngHche , . . C3 = 2,37 
im Durchschnitt , , C^-=. 2,44. 
Die mittlere Geschwindigkeit eines im Wasser fiü- 
lenden unregelm&Tsigen Körpers von der Dichte ^ und Sieb- 
klasse B ist demnach: 

• = 2,44Vi>(d'-0. 

§ 46. 
Dm Sebweboi fester KSrper im Terttetkn WsssentroM. 

Um einen kugelförmigen Körper in fallende Schwebe 
an versetsen, ist die dasu erforderliche Geschwindigkeit 
des aufw&rts wirkenden Wasserstromes: 



^h 



f^'i-S'i ' '«» 



= }/s^^(9-i)=i,u.Vä(8-i). 
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Bex«icbnen d^ i^ die DnrchiiiMser, ^| S9 die Dichten sweier 
kngelfönniger Körper, so ist das Verh&ltnifs der snr Erhaltung 
der fallenden Schwebe erforderlichen Geschwindigkeiten: 






7^ 



Für die Gleichfilliglceit ist aber <7, (^| -t) = d^ (^a~i)* •omit 
«I = e^ , d. h. gleich^lige Körper erfordern cor Erhaltung in 
fallender Schwebe eine gleiche Geschwindiglteit des anfwlrtt 
wirkenden Wasserstromes. Ffir gleiche Durchmesser der Körper 
d. = J, ist : 



«^1 r^, — 1 



and für gleiche Dichten der Körper (T, = «f, ist : 






Demnach erfordert ffir die fiülende Schwebe von swei gleieli 
grofsen Körpern der dichtere, und von zwei gleich dichten Kör- 
pern der gröfsere eine gröüsere Geschwindigkeit des aufsteigen- 
den Wasserstromes, und es kann somit ein verticaler Wasser- 
strom xur Absonderung nach der Dichte bei gleicher Komgröfse 
und snr Absonderung nach der Korngröfse bei gleicher Dicht« 
der Körper benutzt werden. 

§47. 

Btwtgntg fetter KSrper im aiifsteigeid<» WasserstroM. 

Beseichnet: 
C die Geschwindigkeit des Wasserstromes, 
9 die Geschwindigkeit des Körpers im Wasserstrom, 
e die dem Körper entsprechende Geschwindigkeit des Was- 
serstromes für die fallende Schwebe, 
t die Zeit, in welcher der Körper die Geschwindigkeit • er- 
langt, und bedeuten «^ und B die ans § 43 belUnnten 
CoSffidenten , so ist: 

und 



oder ann&hernngsweise: 



V = C — 3« = ^ — * ™"d 
9 = (C— e) # = •#. 
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§48. 

Fan feiter KIrper in einer horlientol sieh bewegentea 

Flttggigkeit. 

Bewegt sich die Flüssigkeit horizontal mit der Geschwin- 
digkeit C, so ist: 

die Geschwindigkeit in horisontaler Richtung: 

worin für einen Icngeiförmigen Körper 

I = -;r^^ . — ^ sn setzen ist, 

und der in i Sek. in horizontaler Richtung zurück- 
gelegte Weg 

der gleichseitig in verticaler Richtung zurückgelegte 
Weg ist: 

1 —1 «*'-!_«*' 

^ f^^J ^ = :^'^«— ^ — • 

Annäherungsweise kann man setzen : 
^// /y x = Ci und 

wo wie früher C, = |r x-^ zu nehmen ist. 

Für nnregelmSfsige Körper Ton der Siebklasse D und der 
Dichte <^ist: 

Da dieser Ausdruck die Coordinaten - Gleichung einer Ge- 
raden reprisentirt, so folgt, dafs die Körper in einer horizontal 
bewegten Flüssigkeit in gerader diagonaler Richtung zu 
Boden fallen. 

Für zwei Körper yon yerschiedener Gröfse und Dichte ist : 






woraus sich ergiebt, dafs gleichfallige Körper, für welche 
^a (^% — 1) = ^1 («Ji — i)» »iso auch *, =: «, ist, auf derselben 
Stelle des Strombettes niederfallen und daher nach der Dichte 
nicht abgesondert werden; es kann also auch der horizontale 
Wasserstrom zur Absonderung nach der Gleiclif&lligkeit oder 
zum Sortiren verwendet werden. 
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§49. 

YerkAlten fester KSrper üb flieflsendei Wasser aif eiier 

geieigteii ebenen Unterlage. 

um einen festen Körper, welcher im flieTsenden WMser 
ftof einer ebenen Unterlage rabt, in Bewegung zn yereetsen, 
mnfs das Wasser den Widerstand überwinden, welchen die glei- 
tende Reibung des Körpers demselben entgegensetst. 
Beseichnet: 
tp den Neignngswinliel der Unterlage, 

^ den Reibnngscoefficienten des Körpers fär Reitende Rei- 
bung, 
i die Breite der Basis des prismatischen Körpers, 
d die Höhe der Basis, 
Jk das absolute Gewicht, 
so ist der Widerstand der gleitenden Reibung: \ 

r= ^ — (ö — l)co8<jP / ^ ^ 

und der Widerstand der w&lzenden Reibung: ^ ^ \ 

b *• . ^^ in?) 

••=-j • -jCö — l)cos<p, 

und Je nachdem r ^ oder '<' als «r ist, wird der Körper auf 
der geneigten Unterlage im Wasser gleiten oder rollen. 

Für die gleitende Schwebe ist die datu erforderUohe 
Geschwindigkeit des Wasserstromes: 

^^J (^eos9>-8in9), 

wenn f den auf die Stromrichtung senkrechten Querschnitt des 
Körpers bedeutet. 

Pur polyedrische Körper, welche von der Kugelform wenig 
abweichen, ist: 






ralsende Schwebe ist die dasn erforderliehe 
; des Wasserstromes: \ 



und für Körper Ton polyedrischer Gestalt: 

3 «4 

wenn ^ =: -^ geietit wird. 



l/2(d-l)rfy, ~ T^ il 3 ( J 

= y 3<i^ *^ (^cosy~8iny), 
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88 II. Separiren. 

Pur die gleitende, so wie f&r die w&lsende Sehwebe itt f&r 
swei TersehiedeDe Körper das Geschwindig^eits-VerhUtnifs: 



(137) iL ^-[/(f. -')"». 



worans folgt, dafs gleiehf&llige Körper darcb einen Wasser- 
strom weder nach ilirer Dichte noch nach ihrer Gröfse sich ab- 
sondern lassen; wohl aber kann ein fliersender Wasserstrom 
snr Absonderung nach der Dichte bei gleicher GrÖfse der Kör- 
per, oder zur Absondernng nach der QrÖfse bei nahezu gleicher 
bidite derselben benatst werden. 



§ 50. 
WiriKug «er PUehkrafI »if in Wmmt faUci«« K9rper. 

Bezeichnet: 

h das Gewicht eines Körpers, 
9 dessen Umdrehungsgeschwindigkeit, 
r den Abstand des Körpers von der Umdrehangtaxe, 
g die Beschleunigung der Schwere, 
so ist die Fliehkraft: 

und für einen kugelförmigen Körper vom Durchmesser d und 
der Dichte d: 

Bgr 
Für zwei verschiedene Körper von den Durchmessern d^ 
und d^ und den Dichten $* und St folgt das Verh&ltnifs der 
FUehkrifte: 

Ft rf,» rf. 
Ffir gleich grofse Körper oder f&r 4] = 1^ ist 

-=s = -~ = « oder 

F. =i..F„ 

d.h. bei gleich grofsen Körpern wachsen die FUeh- 
krifte im geraden Verh&ltnifs mit den Dichten. 
F8r Körper yon gleicher Dichte, also IBr ^1 = ^9 ist ; 

-j^ = «» und F^ = n»^, 

d.h. die Fliehkraft des grSfseren Körpers nimMt Im 
enb. Verhiltnisse der Durchmesser zu. 
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Für gleicbfilUge Korper ist: 

dl Aßt — 1) = rf, (9 9 — 1) nnd für 

^1 >• Ö9 ist 

d^di «< d^ 821 daher anoh 

d. b. Ton swei gleiehfiiligen Körpern besitst der 
dichtere eine geringere Fliehlcraft. 

Setit man für gleichiäUige Korper di^^nS^t so ist: 



'-i^Y'- 



Bs ergiebt s. B. ffir gleiehf&llige Kömer yon Qnari, Bi- 
senkies nnd Bleiglans, wenn man die Dichten derselben 
für Qaars mitx. . . 2,6 = S% 

- Bisenlües mit . . 5,2 = <^| 

- Bleiglans mit . . 7,5 = ^1 
in Reelmong bringt, 

for Bisenkies . F, =: 0,111 F, 

- Bleigianx . F, = 0,«39 F,. 

Somit betr&gt die Fliehkraft des Bisenkieses 11 pCt. und 
jMie des Bleiglanses nur 4 pCt. yon der Fliehkraft der Berg- 
art (Qnars) nnd es bietet daher die Fliehkraft ein einfaches 
Mittel dar, gleichfXllige Körper (Kömer) nach der Dichte ab- 
snsondem. 



2. Separaüoii dareli Classiren und naehheri^s 
Sortiren. 

A, Classiren als Vorarbeit, 

§ 51. 

SielbseaU, Sickgroppen, Bleehsiebe, Sickfilge. 

Folgende Siebscala, bei welcher die Lochweiten der ein- 
s«bien aofeinander folgenden Siebe am das 1,411 fache, und die 
T«himlna der hindnrchAJlenden Körper nm das 2,828fftche pro- 
gn§9iy abnehmen, entspricht dem praktischen BedfirMsse toU- 
JkoBunen: 

i64mni gröbste 
22,6ii»a feinste 
XBmm gröbste 

2teGmppe. Granpen \ 'l^r S^.' 



5,6aua feinste 
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40 II. Separiren. 

!4«» gröbster 
l,4Mni feinsUr 
( 1mm .gröbstes 

\ 0,35mm feinstes 
Staub 0,25mm. 

Die BenennaBg der Klaseen richtet sich nach dem gröbsten 
darin enthaltenen Korn. Der Durchfall ist gleichnamig mit dem 
betreffenden Siebe und der Ruckhalt mit dem yorhergehenden 
Siebe. 

Blechsiebe. 

Entfernung der Mittelpunkte der Sieb Öffnungen von einan- 
der, wenn d den Lochdurchmesser bezeichnet =| «I, für feine 
Siebe = 2 d. 

Die Blecbstirke beträgt 

ffir Mehlsiebe .... 4 ~ |mm 

- Griessiebe .... 1 — l|mm 

- Graupensiebe. . . 3-— 2}mm 

- Stofensiebe . . . 3~4mm. 

Draht- oder Masohensiebe, aus Kopfer- oder Messing- 
draht angefertigt, mit quadrat« Oeffnungen, sind besomders sum 
Glassiren der feineren Mehlsorten geeignet. 

St&ngelsiebe aus nebeneinander liegenden Bisen- oder 
Messingdrihten bestehend, bieten eine gröfsere Oberfliobe und 
geringeren Widerstand beim Vorröcken und sind st&rker als 
Maschensiebe. 

Das Classiren eines Vorrathes beginnt entweder auf dem 
gröbsten Sieb und endigt auf dem feinsten, oder umgekehrt be- 
ginnt auf dem feinsten Siebe und schliefst auf dem gröbsten ab. 

Beide Systeme lassen sich vereinigen, indem der Siebvorrath 
Torfaer durcJi ein Siebsystem mit abnehmender Lochweite in 
Gruppen, und nachher Jede Gruppe durch Siebapparate mit an- 
nehmender Lochweite in Klassen gesondert wird. 

% 52. 
BigenMhftftw der elassirteR Stoffe. 

Die yerh&ltnifsm&liiigen Mengen des auf Jede einselne KlatM 
entfialleBden Stoffes richten sich nach der BetchaffenlMit dea 
Gesteines nnd nach der Art der ZerkleUteruBg. 
Gewöhnliches Grubenklein liefert: 
74 pCt. Stufen, 
15 - Granpen, 
7 - Gries, 
4 - Mehl und Staub. 
Dnrch die Quetsche serkleinerte Stufen geben: 
70 pCt. Graupen, 
20 - Gries, 
10 - Mehl und Staub. 
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B«im Nafspoehen (im Stausats) auf 4n>n Koragro/se er- 
kilt man: 

32 pCfc. Gries, 
32 ^ Mehl, 
36 - Staub. 
Di« K5ni«r einer Klasse vnt^scheidet nan nach Skrer 
Form in 

rundliche, 
platte, 
längliche. 
QnetsctagQt giebt im Durchschnitte 

rundliche Körner . . . dOpGt. 
platte - ... 25 - 

längliche - ... 25 - 
Die Menge richtet sich übrigens nach der Spaltbarkeit der 
betreffsaden Mineralien; so giebt 

Bleiglanz : rundliche Kömer ... 60 pCt. 
platte • ... 25 - 

längliche - ... 15 - 
imd Quars: rundliche Kömer . . . 40pCt. 
platte ... 30 - 

längliche - ... 30 - 
Beseiefanet man ein kugelförmiges Korn, dessen Durch- 
messer gleich ist dem Lochdnrehmesser des betreffenden Klas- 
sensiebes als volles Rundkorn, so beträgt das Volumen der 
verschiedenen in einer BLlasse vorkommenden Komformen 

im Max. im Mittel imMinim. 
bei rundlichen Körnern 80pCt. 40pCt. 20pCt. 

bei platten - 60 - 30 - 15 - 

bei länglichen 100 - 50 - 25 - 

Der ideale Durchmesser (Durchmesser einer Kugel von 
gleichem Volumen mit dem durchgefallenen Korn) stellt sich 
sam Durchmesser des voUen Rundkomes: 

im Max. im Mittel imMinim. 
bei rundlichen Körnern 93pCt. 73pCt. 58pCt. 

bei platten - 84 - 67 - 53 - 

bei längUehen - 100 - 80 - 63 - 

Out classirte steinige Substanzen nehmen . , . SOpCt. 

kugelförmige KÖmer . . * 70 - 

«nd Körner von verschiedenen Koragröfsea . . 62 - 
des Raumes ein, in dem sie sich befinden. 

§ 53. 
yoi^erdtiDig rar CUMsiiMtloB. 

Die Ablänter- oder Waschrinne: 1|— 2 Fnfs breit; 
1 Fnül tief; 8~12Fufs lang. 

Keigung: 2 Zoll pro Fufs oder 10®; bei wenig Wasch- 
wasfer und lettigen Zeugen 5<>. /- 

Wasserverbrauch: 8 — 10 Cub.-Fufs pro Minute. 

Leistung pro Stunde: 20—200 Ct. nach Beschaifenheit 
des Gmbenkleins. 
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§ 54 und 55. 

Beweglieke Slebapparftte. WasehtreMmel. 

Das Schwenksieb, 1|^ bis 2 Fufs im Darchmesser, hingt 
an einem elastischen Hebel, welcher in einen mit Wasser ge- 
lallten Bottich eintaucht. 

Wascht rommel, cylindrisch oder conisch. 

Mittlerer Durchmesser 4— SFoTs. 

Mittiere Länge 9 Pofs. 

Neigung pro L&ngenfafs: 

lar gewöniiches Grubeuklein 1 Zoll. 

für lettiges Grabenklein 4 Zoll. 

Mittiere Umfangsgeschwindigkeit 2lrFars. 

Umdrehungen pro Minute ca. 10. 

Wasserverbrauch pro Minute 2—4 Cub.-F. 

Leistung pro Stunde: 

bei gewöhnl. Grubeuklein 200- 300 Cub.-F. 

bei schmundigem Grubenklein 100 Cub.-P. 

Betriebskraft f-|Pfrdkrfk. 

Trommelw&nde 1\ bis 2 Zoll stark mit 1 söUigen Futter- 

brettem. 
Innerer Kranz am engeren Ende 6 Zoll breit ; am weite- 
ren Ende so breit, daXis die unterste Austragekante 3 Zoll 

tiefer liegt als die Kranzkante am oberen Ende. 
Eintrag- Vorrichtung: 

ct. mit longitudinaler Erschütterung: 

Breite des Schuhes 12—15 Zoll. 

I^eigung des Schuhes 15®. 

Anzahl der Ansschube 100—150. 

Gröfse des Ausschubes 1 — 2 Zoll. 

ß. mit Walzen: 

Walzendurchmesser 9—12 Zoll. 

Walzenl&nge 1 Fufs. 

Austragemenge auf eine Walzenumdrehung . 1 Cub.-Pafs. 
Austrage -Vorrichtung: 

a. Ebene Schaufeln am weiteren Ende der Trommel: 

Länge der Schaufeln 6 Zoll. 

Breite der Schaufeln 6—9 ZolL 

Entfernung von einander 1 Biifs. 

Neigung derselben gegen den Radius der Trommel 24 — ZO^. 
Innerer Rand derselben breit 2 Zoll. 

ß. Schraubenförmige Schaufeln, im Innern eines an der 
Austragseite der Waschtrommel angebrachten Gegen- 
conus befestigt: 
Neigung des Gegenconus gegen die Aze . . 20 — 24®. 
Schraubengänge aus H— 2 Linien starkem Blech : 

Breite derselben 3 Zoll. 

Entfernung von einander 6 Zoll. 

Behufs Absonderung des Klaubgutes bringt man an den 

Gegenconus einen zweiten nach auswärts geneigten Sieb- 

Conus von 2 bis 3 Fufs Länge an. 
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§ 56. 
üebersieht der Siekapparate. 

, ( Verschiebaog des Siebgutes dnrcb Werkseuge 

lnnh.«A.ii»h) (Reibsiebe). 

^unDeweguco < Verschiebung des Siebgutes ohne Werkzeuge 
\ durch die Schwere oder einen Wasserstrom. 

^,, <b,w.glichin derffiebeb«. \^^^:,'^^^; 

beweglich { 'beweglich senkrecht auf die Siebebene. 

1. Reibsiebe. Reibgitter. 

Neigung der Bodenrinne i'l — i5^ oder 2| — 3 Zoll pro L&n- 
genAifs. 

Seitenwände der Rinne aus 2 — 3 zolligen Pfosten stufen- 
förmig gestaltet. Siebe 2 — 2^ Fufs fns Quadrat , nach abwärts 
mit abnehmenden Lochweiten. Gewöhnlich 6 Siebe mit 
32— 16 — 8— 4— 2 — 1mm Lochdurchmesser. 

Die Leistung einer Siebrinne ist gleich Jener einer Lauter- 
oder Waschrinne-, an welche sie sich für gewöhnlich unmittel- 
bar anscbliefst. 

§ 57. 
Dorchwarf • lutd Stnrzsieb. Sieblutte. 

Am Dnrohwurfsieb erfolgt das Classiren unvollkommen, 
erfordert Menschenluaft und das Sieb leidet stark durch das 
Werfen, 

Sturz sieb — Sturzgitter. Neigung der fixen Siebe 36®. 
Zur Erzeugung mehrerer Klassen müssen untereinander eben so 
viele Siebe angebracht werden, welche sodann ein grofses Ge- 
fälle beanspruchen. 

Sieblutte. Die Bewegung des Siebgntes über das geneigte 
Sieb erfolgt unter Wasser. 

Luttenkanalweite 2 Zoll. 

Neigung des Siebes 60«. 

Wasserverbrauch pro Minute auf 1 Fufs Breite 

der Sieblutte 3 Cub.-P. 

Leistung pro Stunde au feinstem Gries • . . 10 Cub.-P. 

Gefölle zwischen Ein- und Ausflufs 4—6 Zoll. 

§ 58. 
Bewegliehe Flftnsiebe. Better. 

Bewegung der Siebe: 
Bewegungsrichtung: 1. Längsbewegung. 

2. Querbewegung. 

3. Yerticaibewegung. 

Art der Bewegung: 1. Karbeibewegung (Schüttelsieb). 
2. Prell- oder Stofsbewegung 
(Prell- oder Stofssieb). 
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Brstere erfordert einen weniger complicirten Meohmismns 
nnd arbeitet mhiger als letstere. Die VoUkommenbeit der Clas- 
fimng wird nach der geringeren Menge des Unterkornes 
b«nrtheilt; dasselbe betr&gt gegen 30pCt. 

1. Planretter. Die Siebe liegen in einer Ebene nnd die 
Locbweiten nehmen von oben nach unten ab. Sie eignen sich 
snr Classimng von Körnern, die wenig in ihrer GrÖfoe yon ein- 
ander abweichen. 

2. Stnfenretter. Die Siebe liegen stnfenfSrmig über 
einander und achliefsen sich in horis. Projection mit nach unten 
abnehmenden LochwMten an einander an. 

3. Gestellretter. Die Siebe befinden sich innerhalb 
eines GesteUes übereinander, abwechselnd mit entgegengesetster 
Neigung. 

§ 59. 

Bewtgng, ZnstcUium^ isd AnoHbum^ der B«tt«r. 

Für Plan- und Stufenretter eignet sich sowohl die kurbel-, 
als auch die stofsartige L&ngsbewegung, und eben so auch die 
Kurbelquerbewegung. 

Für Gestellretter ist die verticale Stofsbewegno^ an- 
gtaeigt. 

L&nge der Siebe If— 2 Fols, 

Breite der Siebe nach der verlangten Leistung. 
Bs dassirt in einer Stunde ein Breitenftifs bell&ufig: 
von Grubenlclein ... 100 Cubikfufs, 

- groben Graupen . . 60 

- grobem Gries ... 40 

- feinem Gries ... 12 
Neigung der Siebe: 

Bei Ltogsbewegnng mit Prellung gegen die 

Anstragseite 10—12 Grad, 

bei L&ngsbewegung mit Kurbel 16 - 

bei Quer- und Verticalbewegung 18—20 - 

Ansahl der Ansschube pro Minute .... 200 
L&nge der Ansschube 

für Kurbelbewegung 2—8 Zoll, 

- stofsartige Bewegung ....... 1—2 - 

Die Zahl der Siebe eines Retters soll nicht mehr als 4 
betragen. 

Schwungrad: Ffir Retter yon etwa 8 Ctr. im Gewicht bei 
200 Ausschuben k 3 Zoll wiegt das Schwungrad bei 3 Fufs im 
Durchmesser gegen 500 Pfd. 

§ 60. 
TMMnelsiebe. 

Cylindrische Blechsiebe an einer geneigten rotirenden Spin- 
del mittelst Armkreusen befestigt. 

Neigung der Axe 3—6 Grad. 
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Dorohmeaser des Siebes 2— SFofs. 

LSnge des Siebes wenif^tens .... 2 - 

ümdrehungsgeschwiiidigkeit 2|— 9 - 

(unter Wasser rotirend) 2 - 

Aosahl der Umdrebimgen pro Minute . . 18—25. 

§ 61. 

fierade uid abginitiifte SiebtroMmebi. Tr«MHeUppftrate. 

Anordnung der Siebe einer Siebtrommel. 

1. Grade Siebtrommeln besteben ans mehreren an 
einander sich anschliersenden cyündrischen Sieben mit naeh 
nnten annehmenden Lochweitea an einer gemeinschaftlichen 
Spindel befestigt, also analog dem Planretter angeordnet. Beim 
Classiren unter Wasser soll das oberste Sieb einige ZoU in das 
Wasser reichen. 

2. Abgestufte Siebtrommeln. Die einxelnen an der 
gemeinschaftlichen Spindel befestigten cyUndrischen Siebe neh- 
men an Durchmesser nach unten um 3 Zoll zu, die Lochwei- 
ten dagegen ab. Zur Aufhahme des Durchfalles ist Jedes Sieb 
mit einem Blechraantel umgeben, an welchen sich das n&ehste 
Sieb anschliefst. Der Rücichalt wird durch einen Bleoheylinder 
ausgetragen, welcher eine Verlängerung des vorangehenden Sie- 
bes bildet. 

Behufs . der fortgesetiten Classirung ist es sweckm&fiiig 
mehrere einlMhe Sleblarommeln zn einem Trommelapparat 
an combiniren. 

Leistung eines Trommelapparates pro Stunde 
an GmbenUein .... 100 CubikAifs, 

- groben Graupen . . 60 

- Gries 25 



B. Sortirm als Schlufsarbeit. 

§ 62. 
K*nuortai uit Artoi der Sortirug. 

Sorte beseidmet ein C^emenge yon gleichftUigen Kömeni; 
maa bezeichnet sie dur^ die Gröfse der ihr sukommoiden 
Fallgeschwindigkeit im Wasser. 

Die Geschwindigkeit e eines Kornes yen bestimmter Sieb- 
klasse D und Dichte S «rgiebt sich aus 

e = 2.44Vj>(^-l). 
Die folgende Tabelle enth&lt die berechneten Fallgeschwin- 
digkeiten e fnr Bleig^anz nnd Quarz nach den Sieb- und Kom- 
kUssen geordnet. 
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Kornklasse 
J» (Meter) 


FaUgeschwindigkeiten « in Metermaafs. 

II 


für <r— 7,5 (Bleiglane) 


für d = 2,6 (Quar«) 


0,064 

0,0452 

0,032 

0,0226 
0,016 
0,0113 
0,008 

0,0056 
0,004 
0,0028 
0,002 

0,0014 
0,001 
0,00071 
0,0005 

0,000125 


1,571 

1,322 I. 
1,112 

0,922 

0,786 TT 
0,661 "• 
0,556 ) 

0.463 \ 
0,392 ( „, 
0,327 { "'• 
0,278 ) 

0,232 \ 
0,195 ( i^ 
0,165 l ^^' 

0,116 ) 
0,098 V. 
0.069 


0,780 

0,671 II. 
0,551 

0,457 \ 
0,390 ,„ 
0328 '^^• 
0,276 ) 

0,230 \ 
0,195 ( -^ 
0,161 ( ^^• 
0,137 ) 

• 0,115 \ 
0,097 ( ^ 
t),082 ( ^• 
0,073 ) 

0,058 

0,048 VI. 
0,034 



Die Kornsorten kann man nach folgenden Fallgeschwin- 
digkeiten abStaren: 

A*. Sorte bis snr Fallgeschwindigkeit = 1,000 Meter, 

2. - - . - =0,500 - 

3. - - - - =0,250 - 

4. - - - - =:0,r25 - 

5. - - - - =0,062 - 

6. - - - - =0,031 - 

7. - unter der - =0,031 

Die Sortirnngoder Absonderung nach der Gleich - 
falligkeit l&fst sich bewerkstelligen: 

1. dnrch gleichzeitiges Fallenlassen des Gemenges im rah«n- 
den Wasser; 

2. durch Aussetcen des zu sortirenden Gemenges in einem 
vertical aufsteigenden Wasserstrome ; 

3. durch Vereinigung dieser beiden Methoden ; 

4. durch Einwirkung eines horizontalen Wasserstromet anf 
das Korngemenge. 

§ 63. 
Das Siebsetzen mit bewegUeheni Sieb. 
Handsetzsieb. (Stauchsieb.) 
Das mit Handhaben yersehene Sieb h&ngt mittelst eine« 

Digitizedby Google 



II. Separiren. 47 

Seiles oder einer Drahtkette an einer elastischen Stange, welche 
an den Sturxtr&men befestigt ist: 

Siebdnrcbmesser 18 Zoll, 

Höhe der Siebfassang 5 - 

Höhe des Setzyorrathes am Sieb 2—4 - 

Dnrchmesser des Wasserbottichs 30 - 

Stancbtiefe |— 2 - 

Ansah! der Stauchungen pro Minute 80—120 

Daner des Stauchens 4—1^ Min. 

Leistung pro Stunde und pro QuadratfoTs Siebfl&che 4 Cnbikt 

Das mechanische Stauchsieb ist von ersterem da- 
durch unterschieden, dafs das Stauchen nicht durch Menschen, 
sondern durch Maschinenkraft erfolgt: 

Siebdurchmesser 2— '3 Fufs. 

Stancbtiefe . |— 1 Zoll, 

Zahl der Stauchungen pro Minute 150 

Dauer des Stauchens • ■ 4—5 Min. 

Gewöhnlich sind 2 Siebe neben einander Yorhanden und 
abwechselnd in Betrieb, so zwar, dafs wahrend des Abhebens 
auf dem einen Siebe das andere gestaucht wird. 
Leistung pro Quadratfufs Siebfläche pro Stande 3—4 Cubikfufs. 

§ 64. 
ft. Hyirftnlisehes Setzdeb mit ünterkolben. 

Der Kolben spielt unterhalb des fixen Siebes im Wasser- 
kasten. Siebkasten 24 Zoll im Quadrat, 30 Zoll hoch aus 2x01^ 
ligen Brettern bestehend. Zum Schutz der Kastenw^dc^'und 
zur Aullage des Siebes dienen 1— l^zöllige Futterbrett^ 

Abstand des Siebes von dem oberen Kastenrand . 8—9 Zoll, 
Höhe des Kolbens mit nach aufwärts sich Öfinen- 

dem Ventil 6 — 8 - 

Spielraum zwischen Kolben und Kastenwänden . |-*1 Lia. 

Entfernung des Kolbens vom Siebe 6—9 Zoll 

Kolbenhub för Graupen 3—4 - 

- Gries 1—2 - 

Anzahl Hube pro Minute 36—40 

Höhe der Setzgutscbicht auf dem Siebe .... 3—6 Zoll 
Weite der Communications -Oeffnungen wenigstens 1 Fufs 
Leistung pro Quadrat(ufs und Stunde 4 Cubikf. 

§ 65. 
b. Hydranlisches Setzsieb mit SdtenkolbeB. 

Der Kolben spielt in einem eigenen mit dem Setikasten 
eommamcirenden Kolbenkasteu. 

Siebbreite .... 1^ Fufs, 
Sieblänge ... 2— S - 

Kolben, wei\ig8tens halb so grofs als das Sieb, mit nach 
nnten sich öfitaenden Ventilen. 

Kolbenkasteu 6 Zoll höher als der Siebkasten. 

CommunicationsöfiFhung des Kolbenkastens mit dem Sieb- 
kM8t«n, von Reichem Querschnitt mit ersterem, 8 — 9 Zoll unter 
dem 8iebl> und eben so weit vom Boden abstehend. 

Ldstnng, wie beim Setzsieb mit Unterkolben. 
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§ 6^ 
Tcffglcieh iwtf ekei dei SetMppanrtoi der rvtkwgtkmim. H* 

Das Stauehsieb so wie die hydraolisohea Satsaiebe leittia 
beinahe gleichviel , sowohl in qoalitatiTer als qnaatitatJTer Be- 
siehnng. 

Die stundliche Leistung betrigt bei allen ungeßte 4 GnUkt 
pro 1 QnadratAifs Siebfl&che » bei . armen Brsen steigt die Lei- 
atnng noch höher. 

Die Betiiebskraft pre 1 QoadratftiD» Siebi&ehe beträgt bei 
Kolbentieben i/^g Pferdekraft, bei Stanebsieben weniger. 

Zwn Setsen eignet sich am besten Setsgut von 2 — ISomi 
Komgrofse. 

Der Abhub mufs fi^t immer noch weiter au^esehlotsen wer- 
den mit Ausnahme des oberen Abhubes Ton feinerem Ories. 

Zorn Setzen des Kohlenkleins werden nur hjdraalische Siebe 
▼erwendet. 

§ 67. 
CMtiBiirliiA MStrftgeiia K«U»eB8etestobe. 

Je nachdem entweder nur der Abhub, oder der Abhub 

und das Setsers zugleich continuirlich ausgetragen werden, un- 

^ terscheidet man halb oder ganz continuirliche Setzsiebe. 

Der Abhub entweicht über eine niedere Wand, das Setzers 
durch einen regnlirbaren tiefem Spalt oder durch mehrere Oeff- 
nongen. 

Die continnirliehen Setzsiebe leisten pro 1 oFufs nngeßhr 
dreimal mehr als Setzmaschinen mit intermittirendem Betrieb. 

§ 68. 
Die SetipiuBpe. 

Bei der Setzpumpe wird das Wasser mittelst eines Kolbens 
in Verbindung mit Saug- und Hubventilen in eine cironllrende 
Bewegung Tersetzt; dabei Icommen entweder lUappen- oder 
Balgventile in Anwendung. 

Der Kolben wird durch eine stellbare Kurbel in hin- «nd 
hergehende Bewegung yersetst. 

Die Geschwindigkeit des Wassers richtet sich nach der Kom- 
grÖÜBC des Setzgutes und der Dichte der zu sortirenden KSraer. 

Den KoH>enhnb in Metern indet man aus der Formel: 



146,4 K^(^— 1) 



darin bezeichnet: 

D die Siebklasse des Kornes, 
S dessen Dichte, 

n die Anzahl Kolbenhube pro 1 Minute. 
Auf einen Quadratfudi Siebfl&che beträgt die LeUtong eimwr 
Setzpumpe gegen 4 CubikAifs und die Betriebskraft gtmtk i/.< 
Pferdekraft. ' ' *• 

HauptTortheil der Setzpumpe: reines Produkt. 
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§ 69. 
Contiiiiilrlieke S«tzpi»pe. 

Bei der conu SetsmMchine mofs das Setsgnt in cweiRic))- 
cangen bewegt werden: vertical belrnfs der Sortining; hori- 
s ontal bebnfs der FortscbafiFang des getrennten Setzgate«. Die 
borisentale Bewegung des Setsgates wird bei der Setspampe 
dnrcb die dtromnng des Setzwassers bewerkstelligt. 

Bei der cont. Setzpumpe sind folgende Erfahrongen mafs- 
^ebend: 

1. Qeffnung des Aufgebetrichters 2i bis 3 Zoll weit and 4 Zoll 
Yom Sieb abstehend. 

2. L&nge des Siebes wenigstens 24, besser 30 Zoll. 

3. Neigung des Deckbleches 2 Zoll anf 1 Fufs. 

4. Höhe der Setzgutschicht 4 Zoll. 

5. Bei 2,7 Millim. Komgröfse, Aastrageschlitz f — ^ Zoll weit, 
nnd Austragekante gegen 3 Zoll hoch. 

6. Gegenseitiger Abstand der Schieber 2 — 2§Zoll. 

7. Bei 2,7 Millim. Komgröfse Kolbenhübe 50 bis 55 in 1 Min. 
^ I bis 1 Zoll. 

S. Weite der AnstragrÖhrchen: für das Erz f Zoll, für das 

Setzgut 1| Zoll. 
H. Wasserverbrauch in 1 Min. 4* Cnbikfofs. 
10. Aufbringen bei 2 Fufs Breite 50 — 80 CubikfuTs in 1 Stunde. 

§ 70. 
Contbmlrlleber Setsberd. 

Derselbe ist eine Setzpnmpe mit horizontal beweglichem 
«ieb. 

Länge des Kolbens 3 Fufs. 

Breite des Kolbens If Fufs. 

Habhöhe des Kolbens 2—3 Zoll. 

Zahl der Hube des Kolbens pro Minute ... 60. 

Höhe des Setzgutes anf dem Siebe 3—4 Zoll. 

Aasschub des Siebes 1 Zoll. 

Zahl der Aasschube pro Minute 60. 

Neigung des Eintragschuhes 10— 15<>. 

Aasschub - - |— * Zoll. 

Abstand der Theiler nach der Beschaffenheit des 

Setzgutes, 

für Gries von 2«« Komgröfse * Zoll. 

2ur Sortirang auf dem Setz her de eignet sich Setzgnt yon li> 

bis 4«nn» Komgröfse. 
Leistung pro Stunde bei 15 Zoll Siebbreite, bei einmaligem 

Durchlassen 30 -40Cab.-F. 

Mit Rücksicht auf Nacharbeit und Repetition 15—20 Cub.-F. 

Waaserverbrauch pro Minute f Cub -F. 

Betriebskraft i ^'/^J'^' 

Herstellungskosten • 400 Fl. 
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§ri. 
Setzrftd. 

Dm in einem cyl. Gef&Tse befindliche Wasser wird dorch 
«in vertioales Flügelrad in rotirende Bewegung versetzt. Das 
oben an einem bestimmten Punkte eingetragene Setzgut erleidet 
beim Herabfallen eine Sortirnng und gelangt in, am Boden des 
Gefäfses befindliche trichterförmige Abtheilnngen , aus denen es 
in Steigröhren durch den Wasserdruck ausgetragen wird. 

Höhe des Flügelrades 3 Fufs. 

Mittlerer Durchmesser 2— 2^ Puls. 

Anzahl der Umgänge: 



n: 






Darin bezeichnet: 
JD die Siebklasse, 
h die Höhe der Flügel, 

^1 und ^2 ^® Dichten der zu sortirenden KÖmer. 
Man findet «: 

für Graupen .... 11—21 

- Gries 6—11 

- Mehl 2,7—6. 

Durchmesser der Austragsteigröhren .... 1-2 Zoll. 
Druckhöhe derselben 1— If Fu£^ 

§ 72. 
Betrieb des Seterides. 

Bedingungen eines guten Betriebes: 

1) Das Setzgut mufs sorgfaltig classirt sein und darf nicht 
über 20 pCt. ünterkorn enthalten. 

2) Das Flügelrad soll mit gleichmäfsiger Geschwindigkeit und 
wo mögUch durch einen selbststandigen Motor in ümtrieb 
gesetzt werden. 

3) Am besten eignen sich für das Setzrad Graupen von 4 bis 
10mm Korngröfse. 

4) Für die ersten 3 Fächer ist es zweckmäfsig, die Steigroh- 
ren 2 Zoll weit zu halten, die übrigen sind nur 1 Zoll 
weit. 

5) Bei Setzgut von 1,1'»'" Korngröfse und 3,15 mittlerer Dichte 
nehmen die Dichten der in den aufeinander folgenden Fädier 
wie folgt ab: 

Istes Fach 4,2 

2te8 - 32 

3tes - 2,9 

4te8 - 2,9 

5te8 - 2,9 

6te8, Ttes und Stes Fach . . . 2,8. 
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Der Menge nach gelangen : 

in das Iste Fach 7pCt. 

- 2te - 52 - 

- 3te - 24 - 

- 4te - 12 - 

5te - 3 - 

6te, 7te und 8te Fach . . 2 - 

6) Bei l,4nm Koragröfse ist die passendste UnigangsBahl dea 

Setzrades 3,5, 

bei 4nim Korngröfse 5. 

7) Leistung pro Stunde 25 Cnb.-F. 

nnd wenn alle Steigröhren nur 1 Zoll weit sind, 

- nur 16 Cnb.-F. 



3. Separation dnreh Sortiren nnd nacliheriges 
Classiren. 

-4. Sortiren ah Vorarbeit, 

§ 73. 
Methoden der Mehlsortinuig im Allgemeinen. 

Sortirungsmethoden: 
1) In einem horizontalen Wasserstrom mit abnehmender Qe- 

schwindigkeit. 
H) In einem yertical aufsteigenden Wasserstrom mit abneh- 
mender Geschwindiglceit. 
3) In einem seichten Wasserstrom mit abnehmender Geschwin- 
digkeit. 

Bezeichnung der durch die Sortirung erhaltenen 
If ehisorten nach der Fallgeschwindigkeit: 

a. rasche Mehle, Fallgeschwindigkeit = 0,125 Meter, 
*. matte - - = 0,062 

c. flaue - - =0,031 

d. Schmant - darunter. 

§74. 
Spitzkästen. 

Die einzelnen Kasten haben die Gestalt von umgekehrten 
Pyramiden mit rechteckiger Grundfläche. 

Anzahl der Spitzkästen: richtet sich nach der Anzahl 
der zu erzeugenden Sorten; gewöhnlich 4, sonst 6. 

Breite der Spitzkästen: 

Für den ersten Spitzkasten rechnet man für Jeden Cubik- 
/nfs Trübe pro Minute eine Breite von i/,o Fufs. 

Die Breiten der aufeinander folgenden Spitzkästen bilden 
nachstehende Reihe: 

1, 2, .4, 8. 

Länge der Spitzkästen: 
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Dem ersten Spitzkasten giebt man gewöhnlich eine L&nge 
▼on 6 Pnfs ; die folgenden nehmen um 3 Fufs an Linge an. 
Neigung der Seitenwinde wenigstens 50®. 
Steigröhren f bis | Zoll weit. 

Hydrostatische Dmckhöhe oder verticaler Abstand des 
Aasflnfsmnndstuckes unter dem Trabespiegel: 

beim raschen Spitskasten . . 3 bis 3§ Fufs, 
beim Schlammkasten .... 2 - 3| - 
Durchmesser der Mondstficke . i - | Zoll. 
Leitrinnen. 

Querschnitt quadratisch , 5 Quadratsoll für Jeden Cabikfafs 
Trübe in 1 Minute. 

Neigung der Leitrinne pro 1 Klafter: 

für rasQhe Mehitrübe . . . . 1 bis U Zoll, 

- matte - .•..§-!- 

- flaue I - i - 

- Schmanttrübe t ' i 

yon den unsortirten Mehlen entfallen im grofsea 
Durchschnitt : 

auf den Isten Spitskasten . . 40 pCt., 

- - 2ten - . . 28 - 

- - 3ten - . . 18 - 

- - 4ten - . . 10 - 
daher Verlust 4 - 

Trübediohten 

beim Isten Spitzkasten 25 Pfd. Mehl auf 1 Cub.-F. Wasser, 

- 2ten - 20 - - 1 - 

- 3ten - 15 . - 1 - 

- 4ten 10 - - 1 - 
Leitrinnen für die ausfliefsende dunkle Trabe; 
Querschnitt: dreieckig. 

Neigung pro Lingenklafter 

für rasche Trfibe . . 9 Zoll, 
- Schmanttrnbe . . 4 - 
Dauer eines Spitskastens: 6 bis 8 Jahre. 

§ 75. 

8pitiliitt«MppArat 

Der Querschnitt des Lultenkanales richtet sich nach der 
Trabe -Menge und der ihr zu ertheilenden Geschwindi^eit. 
Neigung der Luttenwinde wenigstens 50*^. 
Flache Länge der Lutte: 

für rasche Mehle 3 Fufs, 

- flaue - mindestens . 4 
Brf ahrungsresultate: 

Beim Sortiren einer Trübe mit einem Korne von 0,6«m in 
Durchmesser erb&lt man einen günstigen percentuellen AbfiKll der 
einzelnen Komsorten , wenn die Geschwindigkeiten der Trflbe 
in den Schenkeln der aufeinander folgenden Spitzlutten in nsok- 
stehender Reihe abnehmen: 
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bei 4 Spitshitten: 

• = 2,3 0,94 0,37 0,15 ZoU; 
bei 6 SpitclQttea: 

9 - 4,8 2,4 1,'i 0,6 0,3 0,15 ZoU. 
Reihen -Quotient im Isten FaUe . . . . 0,4, 

- 2ten 0,5. 

Die einseinen Spitslntten liefern im Verglekh sor Mebl- 
nenge der sa sortirenden Trübe 
bei 4 8pitzlntten: 

SOpCt. 25pCt. 20pCt. 15pCt., 
bei 6 Spitslntten : 

16pCt. IBpCt. ISpCt. ISpCt. l4pCt. 14pCt. 
Die Mundstücke der Aasflnfsrdhren stellt man «nter eine 
Dnickhdhe von 21 - 36 Zoll 

Die DnickhÖbe des hellen Wassers soll 6 — 8 Zoll betragen. 

§ 76 und 77. 
HeUriuen. 

Rinnenbieite: Pfir die raschesten Meblsorten rechnet 
wum für Jeden Cubikschnh Trübe per Minute, eine Breite von 
I Pn£i. Die Breiten der folgenden Rinnen nehmen in einer geo- 
B«trisehen Reihe sn, deren Exponent höchstens 1,5 ist, also 
In der Reihe 

1, 1,5, 2,25, 3,37. 

EinnenUnge: Die Rinnen für die rascheste Meblsorte 
erhalten eine L&nge von 12 Fufs, die folgenden nehmen um 
6 Pofi an L&nge bu. 

Breite der einzelnen Rinnenabtheilungen 12 Zoll. 

Tiefe derselben . 10-12 - 

Neigung der Mehlrinnen pro t*: 

für die raschen Mehle ... ft — i Zoll, 

- flauen > ... ohne Neigung. 
Mengen der in den eintelnen Rinnen -Etagen sich ab- 

setsenden Mehle: 

fai der Isten Etage .... 60pCt. 

- - 2ten - .... 12 - 

- - Sten - .... 10 - 

- - 4ten - ... 10 - 
daher Verlust 8 • 

Breite (oder Zahl) der Reserverinnen im Vergleich 
sur normalen Qesammtbrtrite: 

in der Isten Etage • • • i« 

- • :<ten - ... I, 

- - Sten - . . . i, 

- - 4ten - . . . J. 
Gesammtgef&lle einer ToUstindigen MehUOhrung 5 Fufs 

3 ZoD. 

Um an Gefälle su sparen, kann man die 3te und 4te Rin- 
aenabtheilung io einem und demselben Niveau anlegen. 

Bei einem guten Betriebe soUen sich die Trübe-WeUen bei 
den raschen Rinnen auf die halbe RinnenUnge «nd >>•> ^^ 
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Sinnen d«r flanen Mehle nur anf wenige PoTs derselben er* 
•trecken. 

In Besng auf Vollkommenheit der Sortirong und sonstig» 
Vortheile behaupten die bezüglichen Apparate folgende Rang- 
ordnung: 

1. Spitzlutten. 

2. Spitskasten. 

3. Mehlrinnen. 

§ 78. 
PlMheit- oder fioldrimieii. 

Goldrinnen mit Plachen-Belegnng : 

Länge .... 9Fuf8. 
Breite .... 15 — 16 Zoll. 

Die Leinwandplachen sind halb so lang als die Qoldrlnne 
and übergreifen sich mit ihrem Ende in der Mitte der Rinne um 
2—3 ZoU. 

Keigung pro Klafter 6—10 ZoU. 

Trübemenge pro Abtheilnng und pro Minnte 0,5—0,7 Cub.-F. 

Das Abheben und Abspülen der Leinwandplachen erfolgt 
nach 1—2 Stunden. 

Das angesammelte Ooldmehl beträgt 4— 5pCt. von der ge- 
sammten in der Trübe enthaltenen Mehlmenge. 70—80 pCt. des 
Goldmehles sammelt sich auf der obem Flache. 

Von dem Freigold, welches sich den Goldrinnen entsieht, 
kann noch ungefähr lU pCt. der ganzen Freigoldansbeute durch 
Kacharbeit gewonnen werden. 

LeinwandTorbranch pro 1000 Cti. entgoldeter Poohmehle: 
16 Längenftafs. 

Dauer der Leinwand: 6—8 Wochen. 

Zur Bedienung für 10 — 15 Abtheilungen ist ein Junge ans- 
reichend. 

B. Clatiiren ah Sohlu/sarbeit, 
(Schlämmen oder Waschen.) 

a. Separation sortirter Mehle auf Herden. 

a. Theorie der Separation auf Herden. 

§ 79. 

Die Separation auf Herden beruht auf der ungleichen Ein- 
wirkung eines sehr dünnen Wasserstromes auf die einzelnen 
Punkte verschieden grofser Mehltheile einer sortirten Trübe. 
Auf die Separation auf Herden sind von Binflufs : 
a. die (Geschwindigkeit des Trübestromes (Neigung des 

Herdes); 
h, die Dicke des Trfibestromes; 
e. der Mehlhalt der Trübe. 
Letzteren beurtheilt man nach der Mehlmenge, welohe aaf 
«Inen Cubikfhfs Wasser der Trübe entfällt. 
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Je nachdem der sich absetsende Schlich auf dem Herde cq 
^ner mehr oder weniger dicken Schicht sich ansammelt, oder 
schon früher 7 om Herde entfernt wird, unterscheidet man V ol 1 - 
herde nnd Leerberde. 

Je nachdem auf letzteren die dichteren Mehltheile entweder 
anf korse Zeit zur Rahe gelangen oder gleich den minder 
dichten, Jedoch langsamer als diese sich bewegen, gehören die 
Leerberde entweder zu den Intermittir enden oder conti- 
nuirlichen. 

Die Produkte des Scblammens sind: Schliche nnd Zwi- 
• eben-Prodnkte. 

Die Qualität beider benrtheilt man nach der ihnen zukom- 
menden Dichte, welche man am einfachsten mit Hilfe einer ka- 
Mbrirten Glasröhre ermittelt, deren Tbeilung Vio = 0,025 Cnbik- 
toll Wasser entspricht. Man füllt das Rohr bis zu einem be- 
stimmten Theilstriche « mit Wasser und schüttet dann eine ge- 
wogene Partie (p Gran) des xn untersuchenden Hehles hinein, 
wobei das Wasser bis zum Theilstrich «j steigt. Die Dichte d 
berechnet sich dann aus 

^_ 0,1598 j> 



§ 80. 

AvflSseii nnd Anmengen der Hehle nnd Yertheilen 

der Trfibe. 

Bei der Sortirung erh&lt man die einzelnen Mehlsorten ent- 
weder in flussigem Zustande aus den Spitzk&sten und Spits- 
latten oder im nassen Zustande aus Mehlrinnen. 

Im letztern Falle müssen die Mehle mit Wasser angemengt 
oder aufgelöst werden. Zu diesem Zwecke dienen Gumpen. 
Unterwasser-Gumpe: 

LSnge 3— 4Fufs, 

Breite 14 - 

Höhe li - 

Bodenneigung .... 12—15 Grad. 
Rfihrgumpe: 

Linge 7 Poüb, 

Breite 1*— 1* - 

Höhe If - 

Vordere Ueberfallwand hoch 9 Zoll. 

Umginge des Flügelrades pro Minute 15 

Schwingungen der Schaufel pro Minute . . • . 30—40 
Drehgumpe: 

Aenfserer Durchmesser 45 Zoll 

Innerer - . . . 15 - 

Keignng des Ck>nas auf 1 LingenftiXs 3 - 

Zahl der Blecbstreifen 48 

Böhe derselben 1 ZoU 

Umdrehungszahl pro Stunde 6—10 

L.ei8tung pro Stunde 5-lOCbf. 
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Theiltafel oder Happenbrett. 
Neigung: für die rasebesten schwersten Sorten 24 Grad, 
leichtesten - 16 - 

- - feinsten Mehle 10—12 - 

L&nge nicht aber 5 Fürs. 
Der Winkel, weldien die obem Kanten der Vertheiking»- 
Idötsehen mit einander bilden, soll 120 Grad nicht uberstaigeD. 

ß, Vollherde. 

§ 81. 
Der S^imaherA. 

Auf einen gnt^i Erfolg der Separation am Schlämmherde 
haben nachstehende TJmst&nde einen besondern Binflufs: 

1. gleiohm&fsige Vertheiiung der Trübe auf der Herdober- 
fl&che; 

2. Ausbreitung derselben über die Herdoberfladie in ehier 
dünnen Schicht; 

3. eine passende Herdneigung; dieselbe soll aaf 12 Pof» 
Herdl&nge betragen 

für rasche Mehle 20 Zoll oder 8 Grad 
matte - 15 - - 6 - 

- flaue - 10 - - 3| - 

- Schmante 6 - - 2| - 
Bleiglancführende Trübe erfordert eine gröfsere Neigung. 
Die Oberfl&che des Herdsatses muIJB parallel aar Herdfl&ehe 

' malten werden. 

4. beständiges Ausgleichen der Herdsatzoberfläche mittelst 
einer Kiste oder Bürste ; 

5. ricütige Abtheilung des Herdsatzes und Znsammensturzen 
von nur gleichartigen Abtheilungen des Herdsatzes. 

§ 82. 
Der Liegendherd. 

Länge 10—12 Pufs. 

Breite 5 Pufs. 

Höbe der Seitenwände 1 FuTs. 

Menge der Trübe pro Minute für einen 5 Fufs breiten Herd 

bei raschen Mehlen 0,5 bis 0,7 Cnbiklurs. 

Schmantberd 0,lO bis 0,12 ZoU. 

Mehlhalt der Trübe pro 1 CubiJtfuTs Wasser: 
bei raschem Mehl höchstens 50 Pfd. 

- Schmanten höchstens 10 > 

Der 9—10 Zoll hoch anicewachsene Herdsatz wird in 10—12 
Zoll breiten Streifen ausgestochen. Die Abnahme des Metall- 
Iialtes der einzelnen Abstiche von oben nach unten richtet sich 
uach der Beschaffenheit der verarbeiteten Mehle. 

Beim Ausstechen des Herdsatses bildet man gewöhnlich 
4 Abtheilungen, wovon die oberste Abtheilung auf einem andern 
Herd (Vorderherd) mit gröfserer Neigung weiter conoentrirt 
wlr4 
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Di« 2. AbtheiluDg pflegt man enruck £a schlimmen. 
Die 3. Abtheilung wird auf besondem (Hinter-) Herden ange- 
reichert. 

Die 4. letzte Abtheilung, gegen den Fürs des Herdes so, 
wird als nicht mehr schlämmwfirdig abgeworfen. 

Von dem verschlammten Mehl entweicht als Truhe durch 
die Abfallrinne: 

bei raschen Mehlen . 4—8 pCt. • 
bei Schmanten . . . 15-- 25 - 
Der NSssehalt der Ausstiche beträgt: 

bei raschen Mehlen für die Oberstiche . . 16 pCt. 
für die Unterstiche . 24 - 

- 8chmnnfen 20 und 30 - 

Auf eine Herdfüllung gehen 30 — 40 Cubikfüfs (Ctr.) Mehl 
oder Schmant, und es dauert das Schlämmen: 

bei raschen Mehlen . . 3—4 Stunden, 
bei Schmanten .... 10—12 
Zum YoUständiiien Verschlammen von Je 12 Ctr. Poch> oder 
Waschmehl wird ein Herd benöthigt. Zum Schlämmen von 
100 Ctr. Trockeuuewicht auf Liegendherden sind erforderlich : 
bei raschen Mehlen . . 3—4 Tagwerke, 
bei Schmanten . . . 8—10 
im Durchschnitt ... 5 - 

Der Metallabgang für alle Arbeiten bis zum Reinschl&m- 
men betragt: 

bei silberhaltigem Geschicke 30—40 pCt. 
bei bleihaltigem - 20—30 - 

Bei Schmanten ist der Abgang ein wenig geringer wegen des 
bestem Aufschlusses der Tbeilchen. 



Sekllnmicrabeii. 

Länge 12— UFuTs, Breite und Tiefe 22 Zoll, Neigung des 
Bodens pro Klafter 6 Zoll oder 5 Grad. 

Znr Verarbeitung auf Schlämmgräben eignen sich nur die 
raechen Mehlsorten und feinsten Griese. 

Die ersten Schlämmarbeiten am Graben haben vorwiegend 
^ne voUkonimenere Sortirung der Mehle nach der QleichfälÜKkelt, 
nod erst die späteren eine Separation (Classining) zum Zwecke. 

Der Herdsatz vom Mehlgraben wird in 3 Abtheilmigen aas- 
gestochen. 

Die oberste Abtheilnng bis zur Mitte des Herdes reichend 
kommt znr weitem Verarbeitung auf einen 2. Graben (Mittel- 
graben), die 2. etwa 1 Fufs breite Abtheilung wird nochmals auf 
denselben Graben aufgegeben und die 3. Abtheilnng wird wegen 
des grofsen Schlammhaites auf eine andere Weise verarbeitet. 

Die obera Abstiche vom Mittelgraben werden endlieh auf 
einen 3. Graben, dem Reinmachgraben, zum schmelswurdlgen 
Sehlieh angereichert. 

Wasserverbrauch pro Minute: 

beim Rohschlämmen . * . .1 Cnbikfkifs, 
Reinschlämmen . . ^ 
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Leistung. Beim Rohschl&mmen kann in einer 10 stündi- 
gen Schicht 8 bis 9 mal geschlämmt, wobei 330 CabikfuTs rasche» 
Mehl verarbeitet werden. 

§ 84. 
D«r Rimdlierd. 

Radiale Lange höchstens 7 FuTs. 

Innerer Durchmesser mind. 6 FuTs, Wandhohe 12— 15 Zoll. 

Neigung pro 1 Klafter 

für rasche Mehle . . • 8 Zoll, 

- matte - . . . 4 - 
Umgänge der Spindel in 1 Minute 10—12. 

Die Rundherde sind für flaue Mehle und Schmant« nicht 
anwendbar. 

Auf 1 Chibikfurs Wasser kann die Trübe enthalten: 
bei raschen Mehlen bis 60 Pfd. Mehl, 
- matten - - 40 - 

Trübemenge pro 1 Minute : 

bei raschen Mehlen 3 Cubikfufs, 

- matten - 2 - 

Das Füllen des Herdes erfolgt in 2—3 Stunden. 

Der Kegelherd, mit Fallen nach auswärts, hat 2 Arme, 
an denen Je zwei mit Borsten, Birkenreisig oder Leinwandlappen 
belegte Streifbrettchen hängen, die mittelst Walzen stellbar sind. 

Der Trichterherd, mit Fallen nach innen, hat 4 radiale 
Truberinnen mit daran hängenden Streifbrettchen. 

§ 85 und 86. 
Der Stossherd. 

Länge des Herdes 12 Fnfs, 

Breite - - 5 - 

Höhe der Seitenwände, oben . 11 Zoll, 

unten 5 - 
Länge der Hängstangen, oben 4 Fnfs, 
unten 6 - 
Keignng des Herdes auf 6' für rasche Mehle 5—8", 

für Schmante 2—3", 

Spannung des Herdes für rasche Mehle 5", für Schmante 12". 

Länge des Ansschnbes für rasche Mehle 5", für Schmante 0,5", 

Entsprechende Fallhöhe - - - 0,9" - - 0,11", 

Endgeschwindigkeit - 2,14'- - 0,7*, 

Fallzeit für rasche Mehle 0,39 Sek., 

für Schmante 0,014 Sek. 

Ausschttbgeschwindigkeit für rasche Mehle 12" für Schmante 4,8". 

Winkel des Weges der Mehltheilchen mit der Herdoberfl&che. im 

Augenblicke des Stofses 12 bis 14^ 

Zahl der Ausschube pro Minute für rasche Mehle bei elastischen 

Prellen 12—16, 
Zahl der Ausschube pro Minute für rasche Mehle bei starren 

PreUen 40-50, 
Zahl der Ausschube pro Minute für Schmante bei starren 

PreUen 60—80. 
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§87. \\r^ 

Der Avsselmlb. '. '^ ^ 

Halbmesser des Angriffskreises: 
9,55 c 

darin bezeicimet: 
€ die Ansscbubgeschwindigkeit = 12 Zoll für rasche lieble 

und =4,8 Zoll für Schmante, 
• die Zahl der Wellenumgänge in 1 Minute. 
Halbmesser des Angriffskreises des Aasscbub- 
hebels: 

für rasche Mehle gewöhnlich R=r23 Zoll, 

- Schmante Ä~24,4 - 

Dabei beträgt die Hohe der Mehlbuhne über der Grand- 
schwelle : 

für rasche Meble . . 45 Zoll, 
- Schmante ... 39 - 
Die Axe der 18 Zoll dicken Welle liegt der Mehlbühne thun- 
Hehst nahe. 

§.88. 

Betrieb des Stossherdes. 

Zeichen eines normalen Ganges: 

Ebene Oberflache des compacten Herdsatzes, zarter gleich- 
förmiger Wellenschlag der Trübe, Farbenverschiedenheit am 
Herdkopfe im Vergleich zum Herdfufse 
Ursachen eines abnormen Ganges: 
1. Eine bucklichte Oberfläche deutet auf vorgefallene Aende- 
rung in der Intensität des Stofses oder im Mehlhalte der 
Trübe. 
2« Längsfurchen sind Folge eines zu lockern Herdsatzes. 

3. Eine convexe Oberfläche entsteht durch eine ungleiche 
Vertb eilung der Trübe am Happenbrett. 

4. Eine einseitige Strömung der Trübe wird durch eine nicht 
horizontale Lage des Herdes nach der Quere hervorge- 
rufen- 

5. Trübelacken entstehen durch zu helle Trübe. 

6. Das Herabziehen der Farbe über das obere Drittel des 
Herdes deutet entweder auf zu viel Trübe oder eine zu 
grofse Neigung des Herdes. 

Höhe des Herds atzes am Herdkopfe höchstens 6— 8 Zoll. 
Bei einem Schlichhalt der Mehle von 5— lOpCt. füllt sich 
der Herd 

bei raschen Melüen in 2— 2§ Stunden, 
- Schmanten - 8—9 

Die Dichten der einzelnen Ausstiche haben in einem spe- 
siellen Fall bei blei^änzigen Mehlen in nachstehender Reihen- 
folge abgenommen: 
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§89. 

AB«rd]iiuig der Stossherde und Betrieb derselben in 

Ganzen. 

Leistung des Herdes pro 1 Schicht (lOf Arbeitsstunden): 
im Durchschnitte ... 20 Ctr. Mehl, 
in kleinen Anlagen . . 16 - 
in grofsen Anlagen . . 24 - 
Von den Stofsherden rechnet man f für die raschen Mehle, 
I für die Schmante. 

Wasserverbrauch pro Storsherd: 

an Schlämmwasser 0,33 Cubf. pro Min. 

an Austragwasser für die Fluthrinne . 0,50 - - - 
gnsammen 0,b3 Cubf. pro Min. 

Fluthrinne. Neigung pro 1® 2 Zoll. 

Betriebskraft (Bruttokraft) eines Stofsherdes ; 

mit elastischen Prellen . . 50 Fufspfund, 

- starren - . 80—120 - 

Dauer des Stofsherdes aus Eichenholz . . 10 Jahre, 
des Stofsherdgestelles 20 

Oelverbrauch zum Schmieren der Wellzapfen und Daumen 
pro 1 Stofsberd in 1 Tag (12 Stunden) i — I Lotb. 

Ueb ertragung der Bewegung von der Wasserradwelle 
auf die Stofsherdwelle durch Getriebrader oder Riemenscheiben. 
Letztere sollen wenigstens 6 Fufs Umfangsgeschwindigkeit er- 
halten. 

Schlämmstube. 

Die Länge derselben richtet sich nach der Anzahl Herde. 

Breite: im Minimo 38 Fufs 

u. z. Mehlbodenbreite 8 Fufs. 

Entfernung der Stützwand bis zur Fluthrinne . . 24 - 

Gangbreite vor den Herden 6 

Hohe der Schlämmstube 12 

Zu 5 raschen Herden sind 3 Arbeiter, 
- 5 Schmantherden 2 - erforderlich. 

Im Durchschnitt gehören zu 3 Herden 2 Arbeiter, und es 
entfallen auf 1 Arbeiter H Herde. 

Für 100 CtT. Mehle "rechnet man zur vollständigen Ver- 
Bchlämmung: 

für rasche Mehle . . 2 Tagwerke, 

- mittelrasche Mehle .3 

- feine Mehle ... 5 

- Schmante .... 8 
im Durchschnitt . . . 3f 

§ 90. 
Sebeidtrog, Siebertrog, Saebse. 

Alle beruhen in ihrer Wirkungsweise auf dem Prindp des 
Stofsherdes und dienen theils zur qualitativen, theils zur quan- 
titativen Untersuchung der Mehle auf Schlich oder Freigold. 
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Der Scheidtrog bildet einen seichten Kasten von Ahom- 
bols, 18 Zoll lang, 15 Zoll breit, an 3 Seiten von verticalen Wän- 
den umgeben, an der 4ten Seite von dem sanft ansteigenden 
Boden abgeschlossen. 

Der Sichertrog besteht aus einer länglich flachen Schüssel 
Ton 15 — 18 Zoll Länge und 4 Zoll Breite. 

Die Sachse bildet einen 2^ Fufs langen etwas gebogenen 
flachen Trog von 3 — 4 Fufs Breite. 

Die Hängsachse ist 4 Fufs lang, 6 — 9 Zoll breit. 

y, Leerherde. 

§ «1. 
Der Kehrherd. 

Länge des Kehrherdes ... 12 Fufs. 
Breite - - . . . 4 - 

Keignng des Herdes: 

für rasche Mehle 10 — 120, für Schmante 5 — 6^ 

Trnbemenge pro Minute: 

für rasche Mehle 0,3— O,5 0bf., für Schmante 0,08-0,12 Cbf. 
Mehlgehalt pro 1 Cubf. Wasser: 

für rasche Mehle 15— 18 Pfund, fQr Schmante 5-8 Pfund, 
Verhältnifs der Trübe-Länterwasser- und Abspühlwassermenge 

pro 1 Min. = 1:1:3. 
Dauer einer Separationsperiode . . circa 8 Min. 
davon entfällt auf das Belegen .... - 4 - 

- Läutern .... - 2 • - 

- Abkehren ... - 2 - 
Leistung^esKehrherdes pro Schicht (10§ Arbeitsstunden) 

bei raschen Mehlen 15 Ctr., bei Schmanten 2 Ctr. 
im Durchschnitt 6 Ctr. 

Arbeiterbedarf: für 2 Herde Je ein Schlämmjnnge. 
Abgang: an Blei glänz . . . 25— 30pCt. 
an Silberschlich . . 35 — 45 - 
Der Kehrherd eignet sich vorzüglich für die flauen Mehl- 
torten und Schmante. 

§ 92. 
Der eeldherd oder die Ctoldlntte. 

Länge des Goldherdes 12 Fufs. 

Breite 16-24 Zoll. 

Höhe der Seitenwände 9 Zoll. 

Keigung des Herdbodens 10 — 16». 

Trübemenge pro Minute 0,05 Cubf. 

Hehlhalt pro Cubikfufs Wasser bis 60 Pfund. 

Aufbringen an Ooldmebl pro Schicht .... 8 Centner. 
Anzahl der Kebrungen pro 1 Stunde .... 2 
Arbeiterbedarf: 1 Goldaaszieher, 
1 Scblämmjunge. 
Goldarme Schliche werden zweimal auf dem Goldherde be- 
handelt, nämlich das erste yal angereichert, das zweite Mal 
eoneeotrirt. 

Der Goldsehlich wird auf einen Scheidtrog anfgefiugen und 
auf demselben reingezogen. 
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% 93. 
ModiiMtion des Kehrherdes. 

Die verschiedenen Trüben kann man vom Kebrherde ent- 
weder mittelst Kipprinnen oder Klappen in die dafür bestimm- 
ten K&sten leiten. 

Zur Erzeugung von vweierlei Schlichen werden zwei etwa» 
kürzere Kebrherde unmittelbar an einander angestofsen. 

Statt durch Abkehren kann man den Schlich auch durch 
Abspühlen beseitigen (Kippberde — selbstthätige Abspühl- 
berde). 

Continuirlicher Piachenherd. 

Länge des Herdes 10 Pufs- 

Breite - - ........ 5 - 

Qeschwindigkeit der Leinwand pro Sek. 1 Zoll. 

Daner derselben 3— 4lfonat. 

§ 94. 
Drehberd (iotermittirend wirkend). 

Der Drehherd eignet sich besonders cur Separation von 
flauen Mehlen und Scbmanten und besteht der Hauptsache na^ 
aus einer trichterförmig nach innen Keneigten und um eine ver- 
ticale Axe drehbaren Herdfl&che, welche durch radiale Leisten 
in (32 — üi) Herdsegmente abgetheilt ist. 

Die Trübe gelangt am äufsern Umfang des Herdes gleich- 
zeitig über 4 Happenbretter auf die Herdfläche, und es finden 
nach einander in der Bewegungsrichtung des Herdes abwedi- 
selnd vier Belegungen und Läuterungen statt, worauf die Schlnfs- 
läuterung und endlich in einer der Breite eines Herdsegroentes 
gleichen Entfernung vor der ersten Theiltafel das Abspülen des 
Schliches durch Einwirkung eines Wasserstrahles erfolgt. 

Die verschieden vom Herd abfliefsenden Trübestrahlen wer- 
den abgesondert von einander in abgetheilte Kreisrinnen auf- 
gefangen. 

Spindeldurchmesser 16 ZolL 

Aeufserer Herddurchmesser 16 Fufs. 

Innerer - - 5 - 

Herdlänge 5§ - 

Neigung der Herdfläche 5 Gr. 10 Mia. 

Breite der Theilufeln = 2 Herdsegmentbreiten. 

Neigung der Theiltafeln 20 Gr. 

Zahl der Herdumdrehungen pro Stunde . . 6. 

Trfibemenge auf alle 4 Theiltafeln pro Minute 0,6—0,7 CbC. 

Mehlhalt pro 1 Cubikfufs Trübewasser .... 2—4 Pfd. 

Wasserverbrauch pro Minute 2,9— .H,2Cbf. 

und zwar an Läuterwasser 0,tt— 0.9 - 

- Abspülwasser 1,5—1,6 - 

Druckhöhe für das Abspulwasser in minimo . 5 Fnfs 

Betriebserfolge für Bleisehlich führenden Schmant: 

Ansbriagen (bei einem Bleibali dM «rzeugtta 8clilieh«s 
von 30 Pfd. im Ctr.) 81 pCt. 
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MetaUverluBt im Ganzen 19 pCt. 

nod zwar durch Belegungsabfall 7 - 

Zwißcheniäuterungsabfiül ... 3 - 
SchlursläuterungsabfaU .... 2 - 
AbfluTs aus den SammellKasten . 7 - 

Aufbringen pro Stande 1 Ctr. 

Bedienung: ein 8chlämn\junge genügt für mehrere Herde. 

B«trieb8kraft pro Herd i/,,— >/i5 Pfrdst. 

Anlagekosten 750 Fl. 

Vorzüge des Drehherdes gegenüber dem gew. Stofsherd: 
Reineres Product — höheres Ausbringen — kürzere 
Schl&mmseit und geringere Manipulationskosten. 

§ 95. 
Contiiiiiirlicher Dr«kherd. 

Prineip: Wird auf ein schmales Segment eines rotirenden 
Herdes sortirte Trübe in etwas gröfserer Menge geleitet, so dafs 
sich nebst den leichteren Bergtheilcben auch die schwereren 
Schlictatheilchen herdabwirts bewegen, so setzt sich die radiale 
Bewegung der Mebltheilch^n mit der senkrecht darauf erfolgen- 
den rotirenden Bewegung des Drehherdes zu einer diagona- 
len zusammen, und es gelangen in Folge dessen die schwereren 
iBit geringerer Geschwindigkeit sich bewegenden Schlichtheilchen 
in einer gröfseren Entfernung vom Bintrittsradius vom Herde 
lum Abflufs, als die leichteren Bergtheilcben. 

Die nach innen geneigten 64 llerdscgmente der Herdfläche 
bilden ti oder b selbstst&ndige Abtheilungen, und von Jeder der- 
selben wird 1 Fufs Breite für die Zuleitung der Trübe, der 
fibrige Theil der Breite für die Zuleitung des L&uter- und Ab- 
spnhlwassers verwendet. 

Die verschiedenen vom Herde abfliefsenden Trühesorten 
werden in untergestellte Kreisrinnen aufgefangen und aus diesen 
auf den Ort ihr«- Bestimmung weiter geleitet. 

Aeufserer Durchmesser des Herdes . IB Fufs. 

Innerer - - - . 7 - 

LängedesHerdes 44- 

Neigung 6-90. 

Anzahl der Herdsegmente 64. 

Herdabtheilung .... 6—8. 

Brei te der Theiltafeln l-lFuTs 

Anzahl der H erdumdrehunge u pr.Stnnde 4—6. 

Trübemenge pro Min. für jede Herdabtheilung: 
bei raschen Mehlen ... 0,35 Cubf. 

- Schmanten 0,15 - 

Mehlhalt pro Cubikfufs Trfibewasser: 

bei raschen Mehlen 10 Pfd. 

- Schmanten 5 - 

Wasserverbrauch für eine Herdabtheilung pro 

Minute 0,9—1,6 Cubf. 

und zwar Läuterwasser 0,3—0,6 

Abspülwasser 0,6—1,0 - 
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Wattterverbrancrh einet Drehherdes mit 8 Ab- 
theilnngen pro liinute: 

bei raseben Hehlen 15,2 Cubf. 

bei Schmanten 8,4 - 

Aufbringen eines Herdes in einer Stnnde: 

bei raschen Mehlen 5—6 Ctr. 

bei Schmanten 2—3 - 

Ausbringen 75— 80pCt. 



§ 96 nnd 97. 
Contiiiiiirlicher Stossherd. 

Wird nahe am Rand eines Stofsberdes, welcher senkrecht 
auf seine Langenrichtung stofsweise bewegt wird, ein Trfibe- 
strom von hinreichender Stärke geleitet, so werden die einsei- 
nen Mebltheilchen in diagonaler Richtung sich über die Herd- 
fl&che bewegen, und es werden die schwereren Schlichtheilchen, 
da sie längere Zeit auf dem Herd verweilen und daher auch 
einer gröfsem Anzahl von Stöfsen ausgesetzt sind, von der Ein- 
fnlllinie der zufliefsei^den Trübe weiter entfernt vom Herde ab- 
fallen, als die leichteren mit gröfserer Geschwindigkeit herab- 
gleitenden Bergtheilchen. 

Gewöhnlich vereinigt man 2 Herdfi&chen zu einem Dop- 
pelherd, dessen Gerippe aus 5 Längs- nnd 2 Querhölzern 
besteht. Der Herd hangt auf vier | zölligen Hängstangen inner- 
halb seines Gerüstes , wird von einer Daumenwelle in seiner 
Querricbtung ausgeschoben und schlägt in Folge der Einwirkung 
einer Spannfeder mit seiner in der Mitte des Herdrahmens be- 
festigten Qnerzunge nach jedem Ausschub gegen einen festen 
Preliklotz. 

Die Vertheilung der Tnlbe sowie des Läuterwassers erfolgt 
am Herdkopfe vermittelst Happenbrettem. 

Zur Abtheilung der Trübe befinden sich am Herdfüfbe kurs* 
Längsleisten mit beweglichen Zungen,« und es fallen die einzel- 
nen Trfibeströme in darunter befindliche Rinnen, aus denen •!• 
weiter an ihren Bestimmungsort geleitet werden. 

Herdlänge . SFufik 

Herdbreite 4 - 

Neigung des Herdes: 

bei raschen Mehlen 6*. 

- Schmanten 3*. 

Breite des Trübestromes höchstens . . 1 FuCi. 
Trübemenge pro Minute: 

bei raschen Mehlen 0,20 Cabf. 

- Schmanten 0,10 - 

Mehlhalt pro Cubikfnfs Trubewasser: 

bei raschen Mehlen 15 Pfd. 

- Schmanten 6- 

Läuterwasser pro 1 Fnfs Herdbreite in 1 Min.: 

bei raschen Mehlen 0,20 Cabi. 

- Schmanten . 0^12 - 
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Daher auf die ganze Berdbreite in IMin.: 

bei raseben Mehlen 0,60 Cabll 

- Schmanten 0,36 - 

Zahl der Stöfse pro Minute: 

für rasche Mehle 70 — 80* 

- Schmante 90—100. 

Grofse des Ausschubes: 

bei raschen Mehlen 2| Zoll. 

- Schmanten 4>-l - 

Spannung der Prellfeder 180— 200Pfd. 

Ausschubgeschwindigkeit .... 0,5— OfHFufs. 
Betriebskraft an der Welle pro 1 Doppelherd ^ Pfrdst. 
Aufbringen pro Herdabtheilung und Stunde: 

bei raschen Mehlen 2,16 Ctr. 

- Schmanten 0,43 - 

im Durchschnitt 1 — 1^ - 

Leistung von 4cont. Doppelstofsherden in 24 

Stunden 200— 250 Ctr. Pochmehl. 

Als Producte erhält man: Schlich, Mittelgut und Fluth- 
trnbe. Zur Aufarbeitung des Mittelgutes von 3 Stofsherdabthei- 
Inngen genagt eine yierte Stofsherdabtheilung. 

Ausbringen an Schlich .... ... 75~80pCt. 

Dichte der abgesonderten Producte: im Verh&ltnifs 
derrrl gesetzten Dichte der verarbeiteten Mehle: 

Schliche 2,0, 

Zwischenproducte . . 1,0, 
Fluthtrübe .... 0,8—0,9. 
Aufbereitungskosten: halb so grofs wie bei gewohn- 
liehen Stofsherdeu. 

Bedienung: ein Mann genfigt für 2 Doppelherde. 
Der continuirliche Stofsherd eignet sich besonders zur Ver- 
arbeitung rascher Mehle und Griese. 

b. Separation sortirter Mehle in einer rotirenden 
Flttssigkeit. 

§ 98. 
Separation dnreh Fliehkraft 

Bei der rotirenden Bewegung einer classirten Trübe 
wichst die Fliehkraft der einzelnen Kömer im Verhältnisse zu 
Ihrer Dichte. 

In einer rotirenden Trübe mit gl eich fälligen Körnern 
nimmt dagegen die Fliehkraft in demselben MaTse ab, als die 
Dichte der Kömer zunimmt; es besitzen daher die miüder 
dichten gröfseren Körner eine bedeutend gröfsere Fliehkraft als 
die dichteren aber kleineren Kömer der Trübe. 

Bierauf beruht der Separationstrichter. 

Die in ein cylindrisches Gefafs tangential eintretende Trübe 
kann entweder durch die Einflufsgeschwindigkeit der zu sepa- 
rirenden Trübe oder durch Umdrehung eines Flügelrades in ro- 
tirende Bewegunj; versetzt werden. Die in Folge der Fliehkraft 
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68 11. Beparireu. 

•eparirten und in dem cylindrischen G^efiHse su Boden fUlenden 
Mehle werden durch einen Innern Trichter in 2 coBeentrUohe 
Ringe getheilt ond 8o von einander abgesondert ansgetragen. 
Durchmeeser des cylindriscben OefiLfses 2^ Fnfi, 
Höhe - - . 5i - 

Der Separationstrichter durfte sich besondeis zur Kohlen- 
Separation eignen. 

4. SeparatioB dareh Flftssiekeiten von mittlerer 
Diehte. 

§ 99. 
Amalgamation des FrdgoldM. 

Die Separation verschieden dichter Stoffe kann anch durch 
eine Plfissiglceit von mittlerer Dichte bewerkstelligt 
werden. 

Zur Separation des in den Brten enthaltenen Fr ei gol de» 
eignet sich als Flüssigkeit von mittlerer Dichte besonders da» 
Quecksilber. 

Das in den Ersen enthaltene Freigold ist entweder reine» 
Gold von einem spezifischen Gewichte = 19,33 oder es bildet 
meistentheils eine Legur von Gold und Silber, deren Dichte bi» 
sn einem Qoldhalte von 35pCt. herab die Dichte des Queck- 
silbers = 1 3,(} übertrifft. Die Absonderung des Goldes durch 
Quecksilber wird dadurch noch wesentlich begünstigt, dafii da» 
Quecksilber an das Gold nicht blos methanisch adh&rirt, son- 
dern daTs dasselbe eine gewisse Menge Gold auflöst. 

Reines Quecksilber löst pro Ctr. 1^ — 2 Loth Freigold (von 
65-85 pCt. GoldKchalt). 

Das durch Destillation wiedergewonnene Queeksilber ent- 
hält immer noch an 0,002 Pfd. Gold pro Centner. 

§ 100. 
Die OtldmftUe. 

Innerer Durchmesser der Schale am Boden . . 16 Zoll. 
Innerer Durchmesser am obem Rande .... 24 

Durchmesser des Halses 3 - 

Höhe der Schale 6 - 

Höhe der Ausflufsöffnung über dem Boden . . • 3^ - 

Breite der Ausflufsöffnung 4 - 

Der hölzerne Lauf er steht von der Innenwaadung der 
Schale und dem Quecksilberspiegel i — i Zoll ab und ist an 
seiner untern so wie an der geneigten Seitenfl&che mit ^ Zoll 
breiten und 2i^— 3 Zoll langen Blechflügeln versehen. 

Die mittlere tricht«rlörmlge OeAiung zur Aufhahme der 
Trübe hat 5 Zoll im Durchmesser. 

Die Lauferspindel ist ^ Zoll dick und 5—6 Fofs lang. 
Der Antrieb erfolgt durch Winkelr&der oder Riemen- 
scheiben. 
Durchmesser der Winkelr&der im Theilkreis .... 6 Zoll, 
Anzahl der Zihne 12 
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§ 101. 

Zngtellimg imd Betrieb der Geldmfthlen. 

<2Qeck8ilb«rspiegel im Durchmesser 16 Zoll, 

Tiefe des Qaeoicsilbers f— | Zoll, 

Gewicht des Quecksilbers bei i Zoll Höhe und 16 

Zoll Bodendurchmesser 50 Pfd. 

Gewicht des Quecksilbers bei | Zoll Höhe und 9 

Zoll Bodendurchmesser 25 Pfd. 

Anzahl der Lauferumdrehungen pro Hinute: 
für bleischlicharme Trübe . . 12, 
- blei seh liebreiche - . . 24, 
Bei 5— lOpCt. Schlichhalt der Trfibe sollen nicht mehr als 
100 Pfd. Mehl pro Stunde eine Höhle passiren. 

Reiche Goldschliche werden in geringer Menge etwa 10—12 
Pfd. pro Stunde mit § — 1 Cubikfufs Wasser pro Minute durch 
die Goldmühle durchgeführt, der Laufer geht dabei mit doppel« 
ter Geschwindigkeit um. 

§ 102. 
Anordnnog der €K»ldiiifthleii. 

Gewöhnlich werden die Goldmühlen in 2 oder 3 Reihen 
anter einander angeordnet, wobei die Schalen 3 Zoll von einan- 
der abstehen. 

Gef&Ue eines zweischaligeii Goldmöhlenapparates . 12 Zoll, 
und zwar die obere Schale unter dem Boden der 

Vertheilungsrinne 2 - 

▼ertiealer Abstand der beiden Schalen .... 5 - 
Ansflnfskante der untern Schale unter deren oberem 

Band 3 - 

Tiefe der Sammelrinne unter der Ausflufskante . . 2 - 
Von dem durch die Goldmühlen ausbringbaren Golde sam- 
meln sich bei bleiischer und schlichreicher Trübe: 
in der obersten Schale 65 pCt., 

- mittlem - 25 - 

- untersten - 10 - 
bei kiesiger und schlicharmer Trübe: 

in der obersten Schale 74pCt., 

- - mittlem - 20 - 

- - untersten - 6 - 

Kosten eines 12 schaligen Goldmühlen- Apparates 500 Fl. 
Betriebskraft für eine Goldmühle >/35 Pfrdst. 

§ 103. 
Betrieb der OoldmlUiIeii. KMteiapparat. 

Quecksilberverlust bei einem 2 etagigen Goldmöhlenapparat 
«vf 1000 Ctr. entgoldeter Mehle: 

bei schweren schlichreichen Bergerzen 1^—2 Pfd., 
- leichten schlicharmen - 'i — H • 
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70 II. Separiren. 

Der Quecksilberabgang wird vergrofsert durch thonige, ins- 
besondere aber durch antimonialische Beschaffenheit der Poch- 
erze und kann bei letztem selbst 5 Pfd. erreichen. 

Der Ansammlung in den Ooldmuhlen entziehen sich gegen 
20— 30pCt. des ganzen aus den Mehlen ausbringbaren Freigol- 
des, und es müssen diese durch Nacharbeit gewonnen werden. 

Die Anwendung von destillirtem Quecksilber erhöht das 
Goldausbringen um 6— 8pCt. Das destillirte Quecksilber wird, 
um dasselbe nicht zu oft durch frisches ersetzen zu müssen, 
nur in der untern Schalenreihe vorgeschlagen. 

Der Kastenapparat besteht aus mehreren (meist 10) 
übereinander gelegenen Kästchen, welche auf je ^ bis 1 Cubikfhfs 
TrQbeznflnfs pro . 1 Minute 4 Zoll breit, 3 Zoll tief und 7 Zoll 
lang sind. Der eintauchende Längenklotz steht von der Ruck- 
wand I Zoll, von der Vorderwand | Zoll und vom Quecksilber- 
spiegel I Zoll ab. Das in jedem Kästchen vorgeschlagene Queck- 
silber steht ^-—i Zoll hoch über dem Boden ; in den tieferen 
Kästehen wird weniger Quecksilber vorgeschlagen. 

Die tiefere Vorderwand liegt 1^ Zoll unter der hohem Rück- 
wand eines jeden Kästchens. 

§ 104. 

Ausheben, Ansglüheii des Amalgams. DestiUation des 

Quecksilbers. 

Das Ausheben des Amalgams aus den Schalen erfolgt je 
nach dem Balte der Erze nach 2—4 Wochen und erfordert bei 
einem Sschaligen Apparate und bei Zuhilfenahme von 4 Arbei- 
tern einen Zeitaufwand von 1 Stunde. 

Das durch Leinwand ausgeprefste Amalgam wird in Stücken 
zu 7-8 Loth getheilt, welche zu Kugeln von 1— l^ Zoll Durch- 
messer geprefst werden. 

Das aus den Goldmühlen gewonnene Amalgam enthält an 
■Gold gegen 33 pCt. 

Zum Ausglühen der Amalgamkugeln dient eine gufseiseme 
Retorte mit Vorlage. 

Dauer des Ausglühens . 2—3 Stunden, 
Holzverbrauch ... 2—3 Cubikfufs, 
Quecksilberverlnst ... 3 pCt. 
Die Destillation des gesättigten Que<rksilbert 
kann entweder in derselben oder in einer eigenen Retorte vor- 
genommen werden. 

Dauer des Destillirens : 

von 1 Ctr. Quecksilber 8 Stunden, 

Verbrauch an geschichtetem Brennbolz 4—6 Cubikf. 
Qnecksilberverlust '/lapCt. 

§ 105. 

Vergleich der yerschledenen OoldgewlnnniigsmethodeB. 

•^. Mittelst Goldplachen und nachheriger Separation der 
Plachenmehle auf dem Goldberde und Scbeidtroge. 
B. Mittelst Goldmöhlen. 
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C Durch. Vereinigimg ddr beiden Metboden «^ und B^ 
Indem man die durch Ooldmuhlen entgoldete Trübe noch über 
Piachen leitet. 

Die Methode C ^ebt das grofste Ausbringen. 
Bei den Methoden Ji und H beträgt das Goldansbringen 
«rar 65 — 80 pCt. von Jenem der Methode C. 

' Die Methode B giebt nur 85—90 pCt. desjenigen Freigoldes, 
welches die Methode «df liefert. 

Kosten der Goldgewinnung pro 1000 Ctr. Bergerze: 
nach der Methode A . . \0 Fl. 73 Kr. 
B , . 7 Fl. M Kr. 
C . . lüFl. 44 Kr., 
wobei die Verzinsung des Anlage- und Betriebskapitals mit ein- 
gerechnet ist. 

Die Goldgewinnungskosten werden vollständig gedeckt bei 
«inem Ausbringen an Freigold aus 1000 Ctr. Bergerzen 
nach der Methode »4 von 3| Loth, 
Ä - 4| - 
- - - c - 5^ - 

wenn das Freigold 55—65 pCt. reines Gold enthält. 

Unter diesen Halten wird von einer besondem Gh>ldgewin- 
nnng Umgang genommen, und das Freigold nur im Schlich an- 
gesammelt. 

Bei Belassen des Freigoldes im Schlich durfte der Gold- 
Terlast gegen 15 pCt. betragen und zwar 

der Aufbereiiungs Verlust . . 12 pCt. 
der Schmelaverlust ..... 3 - 



m. Aufbereitungsanlagen und Betrieb. 
1. Hilfsvorrichtongen. 

§ 106. 
HebrSder. Seh9pft*Sder. Pumpen. 

Leitung der Trübe. 

Gefalle der Trüberinnen auf die Längeneinheit: 
für Graupen 0,125, 

- Gries 0,030, 

- Mehl 0,020, 

- Schlämme 0,008. 

1. Hebräder mit ebenen Schaufeln. 

«t. Für trockene Graupen und Gries: 
Radfiranz breite ..... 6—9 Zoll, 
Schaufelneigung .... 40-50*, 
Theilung der Schaufeln . . 1 Fufs, 
Umfangsgeschwindigkeit . 1 - 
H6he der Sammelrinne 0,8 des inneren Raddurchmössers. 

Die Radbreite ist abhängig von der zu hebenden Graüpen- 
menge and selteu giöfser als 1 Fufs, 
ß. Schopfrad für Trübe: 
Der Radboden ist Jeder Schaufel gegenüber durchbrochen. 
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72 111. Au fbereitHugsan lagen und B etrieb. 

Radkranzbreite ... . 6—9 Zoll, 

Schanfelneigung 3(H*, 

Theilung der Schanfeln . . 1 Fufs, 
Umfangsgeschwindigkeit bis 4 - 
H51t« der Sammelrinne 0,H des innem Raddurchmessers. 
Radbreite abh&ngig von der Trübemenge. 
Leistung bei 18 Zoll innerer Radbreite pro Min. 24 Cubf. 

2. Hebrad mit krummen Schaufeln (Schneckenrad Tym- 
panum). 

Hnbhphe 0,4 des Darchmessers. 

Umfangsgeschwindigkeit 3 Pufs. 

Leistung pro 1 Min. bei 9 Pufs Durchmesser, ^ Fnfs innerer 
Lichte und einer Hnbböhe von 3§ FuTis ■ . 24 Cnbf. 
Wirkungsgrad 45 pGt 

3. Pumpe. 

Mit M5nchkolben, nur für schlammfnbrende Trabe geeignet. 

4. Centrifugalpumpe. 

Zum Heben gröfserer Trubemengen auf 3 — 6 Klafter Höhe 
verwendbar. 

§ 107. 
Becherwerk. Band ebne Ende. 

Becherwerk mit innerem Eintrag. 
Umgangsgeschwindigkeit 1—2 Pufs. Leistung : bei 5 Zoll 
breiten Bechern und 1^ Fufs Umgangsgeschwindigkeit 20 Cnbik- 
fufs Gries oder Graupen in einer Stunde. 

Becherwerk mit äufserem Eintrag. 
Umgangsgeschwindigkeit 1 — 2 PufS' Entweder mit vertica- 
len Kettenschenkeln und drei Rollen , oder mit unter 60 — 70* 
geneigten Kettenschenkeln und swei Rollen. 
Band ohne Ende- 
Neigung höchstens 30<». 
Umgangsgeschwindigkeit ^ — 1 Pufs* 

§ 108. 
Wassersobraube. 

a. Mit äufseren und geschlossenen Gängen: 

Neigung der Spindel 30^. 

Steigen der Schraubenfläche anf der inneren 

Fläche des Mantels 10—12 Zoll. 

Radiale Weite der Schraube (Schaufellänge) . . 6 - 

Umfangsgeschwindigkeit 3 Fnfs. 

Leistung pro Umdrehung: bei einer Schraube 
von 1^ Fufs innerer Lichte und ^ Fufs Wellendicke 

* Cnbikfcifs. 
bei 2* Fufs innerer Lichte und 1^ Fufs WeUendicke 

1 Cubikfnfs 
Beim Heben von trockenem Gries und feinen Graupen i«t 
die Umfangsgeschwindigkeit auf 1 Fufs zu ermäfsigen, und es be- 
trägt dabei die Menge des gehobenen Gutes dem Volumen naeb 
gegen ^ ▼on jener der Trübe. 

Wirkungsgrad beim Heben der Trübe .... 20—25 pCt- 
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ni. Aafbereitangsanlagen and Betrieb. 73 

i, mit Safseren und offenen Gängen: 

Aenfserer Durchmesser 14 Fnfs. 

Wellendicke {- 

Scbraubensteigang 14 Zoll. 

Um£ang8ge8chwindigkeit 2 Fnfs. 

Neigung der Spindel 50 Gr. 

Leistung pro Umgang 0,1 Gabt 

Bei 40O Neigung sinkt die Leistung auf . . . 50 pCt. 

bei 30« Neigung auf 25 - 

Giebt man der Schraube ein Gangsteigen von . 8 Zoll« 
80 betragt bei einer Spindelneigung von . . 60 Gr. 

ihre Leistung pro 1 Umgang 0,13 Cubf. ; 

bei gröfserer und geringerer Neigung der Sehranbenspin- 
del nimmt die Leistung allmählig ab. 
Letztere Schraube ist auch zum Heben Ton Gries und feinen 
dranpen anwendbar ; dabei soll das Steigen eines Ganges 8 Zoll, 

die Neigung der Spindel 25 Gr. 

und die Umfangsgeschwindigkeit 0,8— iFufs 

l>etragen> 

Die Leistung nimmt in dem Grade zu, als die Neigung der 
Spindel abnimmt, und ist bei horizontaler Lage der Spindel am 
^öfoten. 

e, mit inneren G&ngen: 

Günstigste Neigung der Axe 40— 45°. 

Sonstige Verhältnisse mit den obigen übereinstimmend* 

2. Anlage Yon Aufbereitungs-Werkstätteii. 

§ 109. 
AifbereitiuigsuilAseB tberbanpt. GoldwischeH. 

Handelt es sich um eine thunlichst vollkommene Ein- 
richtung einer Aufbereitungswerkstätte, und ist man dabei 
■durch keine sonstigen Rücksichten beengt, so wird man folgende 
Maschinen und Apparate anwenden: 

1. für fein eingesprengte Geschicke: 

a) zum Zerkleinem: Stausätae, und Scbubersätze nur 

dann, wenn sehr fein gepocht werden soll ; 
h) zum Sortiren: Spitzlutten mit einem Spitzkasten für 

die Schmante; 

zur Separation: continuirliche Stofsberde; 

zur Gewinnung des Freigoldes: Goldmühlen; 

2. für grob eingesprengte Geschicke: 

41) zvun Zerkleinern: Stausätze mit gröberen Sieben, und 
Quetschwalzen nur dann, wenn die Erze sehr grob 
eingesprengt sind; 
V\ zum Classiren: Siebtrommeln; 
c) zum Separiren : continuirliche Setzpumpen. 
Zu den einfachsten Aufbereitungsanlagen gehören die Gold- 
^äschen. ^ ^^ 

Die kleinen derselben bestehen aus einer Waschrinne, 
«inem Siebkasten, mehreren mit Piachen belegten Goldrinnen 
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und ans einem Goldherd, auf welchem die Goldmehle concen- 
trirt werden, um sie sodann auf dem Scheidtrog su Schlich m 
sieben und mit Quecksilber zu Amalgam anzureiben. 

Mit Ausnahme des Goldherdes ruhen s&mmtliche Apparate 
unmittelbar auf dem abgestuften Erdboden. Ein Goldherd ge- 
nügt für mehrere in der Nähe befindliche Waschen. 

Kleinere Goldwäschen benöthigen cur Bedienung 3 Arbeiter 
nebst einem Zu- und einem Ablaufer. Leistung pro Stunde 30 
bis 40 Cubikfufs Sand. 

Qröfsere Goldwäschen kann man vortheilhaft mit Wasser- 
oder Pferdekraft betreiben. 

§ 110 und 111. 
Kletnere Anlagen für fein zn poehende OesoliidL«. 

Bei Anlagen der einfachsten Art wird nur zum Betriebe 
des Pochwerkes eine mechanische Kraft verwendet; die übrigen 
Apparate werden durch Menschenkraft bedient Zur Sortirung 
der Mehle dienen Mehlrinnen, und zur Conoentration derselben 
Kehrherde. 

m. Für ein kleines Gefälle und Kehrherde. 
Es betrage: 

die disponible Wassermenge 3,75 Cnbl 

das disponible Gefälle 18 FnCs. 

Die Leistung an der Wasserradwelle beträgt demnach: 

E = OyS JH. a.yz= 3081 Fufspfund. 
Nimmt man an: 
das Gewicht eines Stempels mit ..... 200 Pfund, 

die Hubhöhe - - - | Fufs, 

die Hubzahl - - - 60, 

so ist der Kraftbedarf an der Wasserrad-Welle für einen Poch- 
stempel: 

e = 1 . 200 . 1 . 1 = 178 Fufspfund, 
nnd es können somit 17 Pochstempel, oder mit Rücksicht auf 
den Ladenwasser- Verbrauch und auf eine schickliche Verthei- 
lung, 15 Stempel durch obige Wasserkraft in Betrieb gesetzt 
werden. 

Bei einem Stansatz beträgt die Leistung eines Stempels in 
24 Stunden gegen 12 Cubikfufs oder Centner, somit jene des 

ganzen Pochwerkes pro Tag 180 Cubf. oder Ctr. 

Ladenwasser- Verbrauch eines Stausatzes pro 1 Stempel 
0,3 Cubikfufs ; daher für das ganze Pochwerk 4,5 Cubf. pro 1 Min. 
Mehlrinnen. 
Die Breiten derselben ergeben sich: 

für die rascheste Sorte 0,5 . 4,5 = 2,25 FuCs, 

- mittelrasche - 2,25 . 1,5 = 3,37 - 

- flaue - 2,25 . 2,25 = 5,00 - 

- Schmante .... 2,25 . 3,37 =; 7,50 - 

Die Breite nnd Zahl der einzelnen Rinnen beträgt demnach: 
für die Iste Sorte, 2 Rinnen, 12 Zoll breit nebst 2 Reserverinnen, 

- - 2te - 3 - 12 - - - 2 - - 

- - 3te - 3 - 20 - - - 2 

- - 4te - 7 - 12 - - m|d 1 
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Kehrherde. 
Da die Leistung eines Kehrherdes in 12 Stunden gegen 
10 Ctr. Mehl betragt, so werden zur Aufarbeitung der i48t0n- 
digen Brseugung von IbO Centnem Ib Kehrherde nöthig sein, 
wofür 16 oder tj Paare zu 4 Gruppen angenommen werden. 
Bntgang an Anfschlagwasser: 

an Ladenwasser pro Minute 4,5 Cnbf., 

oder 0,08 Cnbikfofs pro Sekunde, d. i 2 pCt. 

der ganzen Aufaohlagwassermenge ; 
an Trübewasser für 8 Herde k 0,25 Cubf. ... 2,0 Cubf., 
an L&nter- und Abspulwasser k 0,45 Cubl . . 3,6 Cubf., 

daher an Herdwasser zusammen 5,6 Cubf. 

oder 0,09 Cubf. in 1 Sek. oder 2,5 pCt^ 

des Aufechlagwassers, also im Ganzen Entgang 

an Aufschlagwasser 4,5 pCt 

b. Für ein kleines Gefälle und Stofsherde: 
Pochwerk und Mehlrinnen wie früher. 
Leistung eines S t o f s h e r d e s in einer 12ständ . Schicht 20Ctr., 
somit die nothwendige Anzahl der Stofsherde für 

eine 24 stundige Erzeugung von 180 Centnem . . 9, 
wofür 8 angenommen werden können, wo dann für Jede 

Mehlsorte 2 Herde entfallen. 
Da ein Stofsherd eine Betriebskraft von 50 FuTspAind bean- 
sprucht, so erfordern alle 8 Stofsherde .... 400 Fufspfd., 
was bei einem Geftlle von 18 Fufs einer Wassermenge von 
OyiCubikfuTs pro Sekunde entspricht. 

Mit der übrig bleibenden Wassermenge von 3,35 Cubikfnfg 
können, so vrie früher, 15 Stempel in Betrieb gesetzt werden. 
e. Für ein gröfseres Gefalle und Drehherde: 
Gefalle .... 87 Fufs. 
Aufschlagwasser . 1 CubikfufiB. 
Das ganze GefiUle wird man sweckmäftig in zwei Theile 
tbeilen und sowohl das Pochwerk . als die Herde durch beson- 
dere Motoren betreiben, um das Laden- und Schlämmwasser nur 
dem untern 'Gefälle zu entziehen. 

Da es genügt das Laden- und Schlämmwasser etwa 10 Fufs 
fiber der Herdsoble einzuführen, unä die Sohle des Abflnb- 
grabens wenigstens 2 Fufs unter der Herdstnbensohle zu liegen 
kommen mufs, so bleibt für das Pochwerk ein Gefälle von 87— 12 
= 75 Fufs. 

Da für diese Wasserkraft eine Turbine als Motor ange- 
seigt ist , und da bei dieser der Effects - CoSfficient = 0,65 an- 
genommen werden kann , so berechnet sich die nutzbare Kraft 
derselben auf 2754 FuCspfund , somit die Anzahl der in Betrieb 

2754 
zu setzenden Pochstempel = j~^ = 15. 
178 
Zum Betriebe der Drehherde, welche in diesem Falle zur 
Anwendung kommen sollen, wird sich bei dem vorhandenen Oe- 
fflle von 12 Fufs am besten ein obersehlächtiges Wasserrad eignen. 
Dem disponiblen Aufscblagwaaser von 1 CubikfuCi per Se- 
kunde wird entzogen: 
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an LftdenwMser (so wie früher) . . 0,06 Cnbl 
an Herdwasser (för 2 Drehherde) . . 0,4 
somit Terbleibt eine disponible Aufschlagwassermenge von 

1 — (0,08 + 0,40) = 0,52 Cabikfafs pro Sekunde, 
woraus sich der Nutseffect des Wasserrades mit 

• = 0,75 . 0,52 . 12 . 56,5 = 264 Fnfspftod 
berechnet. 

Da die beiden Drehherde au ihrem Betriebe 2 . 40 = 80 Pii£i- 
pAind, und die beiden Schöpfr&der bei 0,13 Cubikfuls Trübe per 
Sekunde dann einer Hubhöhe von 8 FuDs und ^nem Wirknngi- 
grade Ton 0,6 



0,13.8.56,5 ^^, ^^ 
9 = - — — - — — = 98 Pnfspftrad, 
0,0 



und endlich 2 Dreh- und eine Ruhrgumpe snsammen an 80 Paul- 
pAand benotbigen, so ist die disponible Kraft von 264 FuTspfä. 
sum Betrieb der genannten Maschinen vollkommen ausreicheod. 
Bei kleineren Anlagen können Spitskästen und Spitslntten 
nur dann angewendet werden, wenn man die bei Tag constaat 
ausfliefsende so helle Trübe durch Mehle versetst, welche man 
in der Nacht ansammelt und auf Drehgumpen aufträgt. 

§ 112. 
CIrliser« Aifbereitoj^uilftgcB ii ■ehrerei Nireau. 

Bs betrage bei einem reinen GefiUle Ton 64 Pufs die Wasser* 
menge 3 CubikfuTs per Sekunde. 

Werden tur Concentration der Hehle Stofsherde verwendet, 
so müssen tum Betrieb derselben wenigstens 10 pCt. der gansen 
Wasseriuraft, beziehungsweise 10 pCt. des gansen OefiUles ge- 
rechnet werden. 

Bs bleibt somit cum Betrieb der Pochwerke ein disponibles 
GefiUle von 

0,90.64 = 57,6 Pufs, 
woraus sich , ohne Rücksicht auf das Ladenwasser, die rdne 
Betriebskraft an den Wasserradwellen mit 

-ß = 0,8 . 3 . 57,6 . 56,5 = 7810 FuTspfund 
ergiebt. 

Da die Betriebskraft für einen Stempel 

« = f. 200 . 1 . 1 = 178 Fufspfund 
betriigt, so berechnet sich die Ansahl der Stempel mit 

^10 AA A AK 

^ = 44 oder 45, 

welche Stempelzahl auf drei unter einander liegende Pochwerke 
jedes mit 19,2 FuTs Oef&lle sich vertheilen l&fist. 

Wird die Leistung eines Pochstempels in 24 Stunden n^ 
lOCentnem angenommen, so beträgt die Leistung des gansen 

Pochwerkes in 24 Stunden . . . ^ 450 cSitner, 

und es ergiebt sich die Anzahl der Stofsherde, da die Lei- 
stung eines Herdes bei Tag- und Nachtbetrieb 30 Centner be- 

-^ =15 oder 16, 



,y Google 



m. Aufbereitungsanlagen undBetrieb. 77 

welche in 4 Gruppen, Jede zu 4 Herden,, aufgestellt werden k5n- 

nen. Die zum Herdbetrieb nothwendige Kraft berechnet sich auf 

16 . 50 = 800 Fufspfund. 

Zum Betriebe der Herde eignet sich wegen des geringen 
Geflllles Ton 6,4 Fnfs ein rnckenschlächtiges Wasserrad, und da 
dessen Effects-Coefficient = 70 pCt. angenommen werden liann, 
so ergiebt sich die Betriebskraft desselben 

B = 0,70 . 3 . 6,4 . 56,4 =: 759 Fufspfund, 
also der erforderlichen Kraft nahezu gleich. 

Da die Aufscblagwasserroengen wegen des Entganges an 
Laden- und Herdwasser bei den 3 Pochwerken verschieden sind, 
so müssen, um gleiche Leistungen derselben zu erzielen, die 
betreffenden Gefälle rectificirt werden. 

Es entgeht n&mlich dem obersten Pochwerk das Laden- 
wasser für 15 Stempel m, = 15 . 0,2 = 3 Cubikfiifs , beim twei- 
ten Pochwerk betragt der Ladenwasserentgang für 30 Stempel 
M, == 30 . 0,2 = 6 Cubikfufs. Das dritte Pochwerk verliert nicht 
nur das Ladenwasser für 45 Stempel = 9 Cubikfufs, sondern 
auch noch Jenes Wasser, welches zu den Nacharbeiten beim 
Schlämmen und für die Fluthrinne der Herde benöthigt wird. 
Da die Nacharbeiten durchschnittlich auf 5 Herden erfolgen, 
welche 0,3 . 5 = 1,5 Cubikfufs Herdwasser pro Minute benöthi- 
gen, da ferner, auf die 16 Stofsherde 16 . 0,5 = 8 Cubikftifs 
Fluthrinnenwasser entfallen, so berechnet sich der ganze Ent- 
gang an Betriebswasser für das dritte unterste Pochwerk mit 
«3 = 9 + 1,5 + 8 = 18,5 Cubikfufs pro Minute. 

Bezeichnet 
«M die volle Aufschlagwassermenge, 
B das TotalgeßUe, 

den Entgang an Aufschlagwasser bei den drei Pochwerken, 






die zu ermittelnden reetifidrten Partialgefalle, 



y das Gewicht eines Cubikfafses Wasser; 
so ergeben sich die fraglichen Partialgef&Ue aus den folgenden 
drei Ausdrücken : 

» » 

Diesen gefundenen PartialgefElIen entsprechend werden so- 
dann die Durchmesser der drei oberschlächtigen Wasserräder 
festgestellt. 

Da Jede Poohwelle bei 5 Daumen ungefähr 12 Umdrehungen 
per 1 Minute verrichtet, und die Zahl der Umgänge der Wasser- 
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radweUe per Minnte circa 6 beträgt, so folgt das üebersetsimgs- 
▼erhiltDifs wie 1 : 'i. 

Die Stofsherdwellen machen 15 Umdrehongen per Minute 
nnd erhalten je nach der geforderten Ansahl von Ausschaben 
1 _ 2~ 3 — 4 Danmen. 

Breite der Spitzk&sten. 
Die Trübemenge per Minute betr&gt 45.0,2 = 9 bis 10 Cn- 
bücfuTs; demnach ergiebt sich .^ 4 .,, , 
für den Isten Spitskasten eine Breite von '/lo • 10 = 1 Puls 
bei einer Ling'e von 6 * 

- 2ten Spitzkasten eine Breite von 2 - 

bei einer L&nge von 9 - 

• Sten Spitskasten eine Breite von 4 - 

bei einer Länge von 12 - 

- 4ten Spitskasten eine Breite von 8 - 

bei einer Länge von 15 - 

§ 113. 

ModiflMtioneB dieser Anlage. 

Sind die Mehle freigoldfuhrend, so bringt man die 
Goldmuhlen unmittelbar bei Jedem Pochwerk an; da dieses 

in 24 Stunden 1000 . 15, also in einer Stande sj =603 Pfd. 

603 
Mehl erzeugt, so müssen Tqq = * Goldmühlen für Jedes einzelne 

Pochwerk aufgestellt werden. 

Die Zahl sämmtlicher Goldpiachenrinnen berechnet sich 

mit Bucksicht auf die Menge der Pochtrübe mit ^ = 15, wozu 

noch 3 Reserverinnen hinzukommen; die Goldpiachenrinnen las- 
sen sich am zweckmäfsigsten in der untersten Pochstube an- 
bringen, wo dann die Trübe des dortigen Pochwerkes auf etwa 
44 Pufs gehoben werden mufs, um die entgoldete Trübe im rich- 
tigen Niveau den Spitzkästen im Schlämmhause zuzuführen. 

Statt der ordinären Stofsherde können vortheilhaft con- 
tinuirlich wirkende Stofsherde angewendet werden. 

Rechnet man das Aufbringen eines solchen DoppelUerdes 
im Durchschnitt mit 60 Centner pro 24 Standen, so werden zur 
Verarbeitung der täglichen Erzeugung von 450 Ctr. Mehl 7,5 bis 
8 Doppelstofsherde nothwendig sein. Es entfallen dann auf Jede 
Mehlsorte 2 Doppelherde resp. 4 Herdflächen , von welchen im- 
mer 3 zur Concentration der Mehltrübe und die 4te zur Nach- 
arbeit verwendet werden. 

Die n5thige B etr leb s kraft eines Doppelherdes beträgt 

120Furspfund; 
nimmt man ferner an, dafs ^ der Stofsherdtrübe, also bei einem 
Doppelherd 1,2 Cubikfufs pro Minute zurückzuheben ist, so be- 
trägt ^esem entsprechend bei einer Hubhöhe von 6 Fufs und 
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^em Eifects-Coeifidenten des SchSpfradee von 0,6 die dasa 
erforderliche Kraft an der Wasserradwelle: 

1,2.56,5.6 ,,^^ ^ ^ 

-l^^^-^=llPufspfand. 

Somit beansprucht ein Doppelherd im Ganzen . 131 FoTspfd., 

daher alle b Doppelherde 1048 

Kon entgeht dem Wasserrade znm Betrieb der Stofsherde 
das Länterwasser aller 8 Stoüsherde k 1 Cubikfäfs oder snsam- 
men 8 Cabikfafs; das Aufschlagwasser der beiden Stofsherd- 
wasserr&der betr&gt daher 

180 — 8 = 172 Cubikfofo in 1 Minute, 
und es ergiebt sich daher der Effect des rnckenschl&ehtlgen 
^ , 0,70.172.56,5.64 ^..^, ^ ^ 
Wasserrades : ^ — = 725 FoTspfand. 

Die vorbehaltene Wasserkraft ist daher for den Betrieb der 
eontinoirlichen Stofsherde an tareichen d, and eine Verstirkang 
derselben mufs durch Vergröfoeniog des GefiUles bewerkstelligt 
werden. Die eontinoirlichen Stofsherde nehmen an Betriebs- 
kraft um 4 pCt. der ganzen Wasserkraft mehr in Anspruch als 
die ordin&ren Stofsherde. 

Zur Concentration der beiden letzten feinen Mehlsorten eig- 
nen sich auch Drehherde, von denen Jeder eine Gruppe von 
2 eontinuirlich wirkenden Doppel-Stofsherden ersetzt. 

Die zum Betriebe aller Herde erforderliche Betriebskraft 
ergiebt sich wie folgt: 

1 Doppelstofsberde sammt Schopfr&dem k 131 
Fufspfiind 524Faf8pfd., 

2 Drehberde k 50 Fufspftind 100 

1 Doppelschopfrad zum Heben von f der gan- 
zen Drehherdtrnbe , welche pro Abtheilung 
des Drehherdes 1,5, somit von allen 16 Ab- 
theUungen 2,4 Cubikt pro Min. oder 0,6 Cn- 
bikinfs pro Sekunde betr&gt, bei einer Hub- 
hohe von 6,5 Fufs und einem Effects - Coef- 
ficienten von 0,6 

0,6.56,5.6,5 ^ . . 367FuJiipfd.. 

0,6 - ~ 

daher zusammen 991 Fnfspfd. 

Die Betriebskraft ist in diesem Falle zwar geringer, es ver- 
ursachen dagegen die Drehherde einen gröfsem Bntgang an Be- 
triebswasser durch den grÖfsem Liuterwasserbedarf; letzterer 
beträgt pro 1 Min. für 

4 eont. Stofsherde ... 4 Cubikfufs, 

2 Drehherde .... . 24 -^ 

zusammen 28 Cubikfäfs. 
Es verbleibt hiermit eine Aufschlagwassermenge von 
180 — 24 = 156 Cubikfufs, 
woraus bei 9 Fufs Gefälle sich eine Betriebskraft von 

0,70.156.56,5.9 „„r ™_r *. ^ 
-! — — = 925 Fufspftmd 

berechnet, welche dem Bedarf nahezu gleichkommt. 
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§ 114. 

BrHatitt AifbereitugsaBlagen im äntm. luid demselbeB 

MyeML 

Zorn Betriebe einer mit der vorigen gleich grofsen ond Mif 
cont. Stofsherde eiasorichtenden Aufbereitungsanlage stehe ein» 
Anischlagwassermenge Ton 17 Cubilcfufs pro 1 Selcnnde 
cur Verfügung. 

Die zur Manipulation nöthige Wassermenge, welche dem 
Betriebswasser entgeht, beträgt: 
a) Ladenwasser für 45 Pochstempel k 0,3 Cubf. . 13,5 Cnbf^ 
*) Länterwasser für 8 cont. StoÜBherde k 1 Cu bf. . 8 

cusammtn 21,5 CiAL 

pro Minute oder 0,36 Cubücfnfs pro Selcunde , d. i. 2 pCt. der 

gansen Wassermenge; es beträgt demnach die disponible Auf- 

scbUgwassermenge 17 — 0,36 = 16,64 Cnbikfiifs pro Sekunda. 

Die Betriebskraft an der Motorwelle ergiebt sich wie folgt: 

SU 45 Pochstempel k 178 FuTspfund = . . . . 8010 FuX^fd. 

zu 8 Doppelstofsherden sammt Sehdpft'ad, wie 

früher k 131 Fufspfund 1048 

SU 1 Schopfrad cum Heben der Pochwerkstrübe 
in das Niveau der Spitskästen, für eine Trube- 
menge von 13,5 Cubikfufs pro Minute = 0,22 
Cubikfufs pro Sek. (1 Cubikfufs zu 59 Pfund 
Gewicht), einer Hubhöhe von 10 Pufs und ei- 
nem Wirkungsgrad des Schdpfrades von 0,6 

= "-^^^"= •»'« - 

es berechnet sich daher die ganze Betriebs- 
kraft = 9274 Fuftpfa. 

Hievon entfallen: 

auf das Pochwerk 86 pCt, 

- die cont. Stofaherde . . 11 - 

- das Schopfrad 3 - 

Das nothwendige Gefälle berechnet sich mit: 

Feststellung der Niveaus für die einzelnen Spitz- 
kästen gegen die Gebäudesohle: 

Happenbrett des Schmantherdes 36 ZolL 

Bodenbrett der Trüberinne ....'.... 1 - 

GefäUe der Truberinne, &§ Klafter lang k 4 Zoll . 22 - 

Mundstück des 4ten Spitzkastens 2 - 

Wasserspiegel im Spitzkasten 27 - 

Zuleitungsrinne 1 Klafter lang k i Zoll ... | - 

Wasserspiegel im 3ten Spitzkasten 4 - 

Zuleitnngsrinne 3 Klafter lang k | Zoll ... 1^ - 

Wasserspiegel im 2ten Spitzkasten 4 - 

Znleitungsrinne 6 Klafter ä | Zoll 4% - 

Wasserspiegel im Isten Spitzkasten . . . . 4 - 

Latus 106iZoll, 
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Transp. 1064 ZoU, 
Znleitmigsriime vom 8ch5pfrad, 3 Klafter lang 

i li Zoll •. . 44- 

susammen 111 Zoll, 
oder 9 Fufs 3 Zoll. 
Da die Trüberione für das Scböpfrad ungefiLhr 9 Zoll in 
Anspruch nimmt, so ergiebt sich die ganze Hubhöhe desselben 
mit lOFufs. 

Die ersten fünf PartialgefSlIe geben zusammen die $[ohe, in 
welcher das enttrübte Wasser aus dem letzten Bpitzkasten als 
Betriebswasser dem Stofsherd -Wasserrade zugeführt werden 
kann, wovon aber noch das Gefalle der Zuleitungsrinne in Ab- 
xag zu bringen ist. 

Sind die Mehle goldhaltig, so müssen noch bei dem Poch- 
wertce Goldmuhlen und Goldplachrinnen aufgestellt wer- 
den, welche zusammen ein Gefalle von 44 Zoll beanspruchen, 
um welches die Hubhöhe des Schöpfrades vergröfsert werden 
mnflB. 

§ 115. 
OrSssere PoehwerksanUgen mit Dampfbetrieb. 

Wenn es die Lokalverhältnisse gestatten, ^ird man das 
Pochwerk um etwa 10—12 Fufs höher anlegen als die Herd- 
stube, um das Heben der Trübe zu ersparen. Ist Speise- oder 
' Anfbereitungswasser nicht in hinreichender Menge vorhanden, 
und kann man dasselbe durch eine Grabenleitung nicht herbei- 
führen, so bleibt nichts anderes übrig, als einen Brunnen abzu- 
teufen und das nöthige Wasser durch die Dampfknaschine zu 
heben. Das verbrauchte Anfbereitungswasser wird nach erfolg- 
ter Klärung in ein Bassin gehoben und so im Kreislaufe ver- 
wendet. 

Anlage für fein eingesprengte Geschicke bei ei- 
nem Schlichhalt von 8~10pCt. für eine täglicheEr- 
sengung von 1000 Centnern. 

Bei einem Stempelgewicht von 300 Pfund, einer Hubhöhe 
desselben von | Fufs und bei 60 Hüben pro Minute beträgt die 
Betriebskraft eines Stempels an der Pocbwelle: 
1 . 300 . 1 . 1 = 267 Fufspfund. 

Da die Leistung eines Stempels mit 18 Centner in 24 Stun- 
den angenommen werden kann, so ergiebt sich die Anzahl der 

1000 
Pochstempel = -r^ = 56, wofür der bessern Yerthellung 

lo 
wegen 60 gesetzt werden mögen. Die Stärke der Dampf- 
maschine für den Pochwerksbetrieb ergiebt sieb mit 
60 . 267 = 16020 Pu&pfund = 38 Pferdekraft. 

Da aber die Dampfmaschine auch noch die gegen 18 Cubl 
betragende Trübe sämmtlicher Pochwerke auf das Niveau der 
Spitzkästen, d. i. 12 Fufs hoch zu heben hat, und diese Leistung 

^^ • ^Vi^ = 354 Fufspfund beträgt, so wird die Stärke der 

60 . U)D 
Dampfimaschine auf 
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oder mnd 40Pferdeknift zu erhohen sein. 

Bei einer Dampfspannung von 4 Atmosphären Ueberdrack, 
ferner bei halber Püllang des Dampfcylinders , einer Kolben- 
gesehwindigkeit von 4 Fufs and einem Knrbelbalbmesser Ton 
1,5 Vuts ergiebt sich der Kolbendurehmesser derDampf- 
maschine mit 17 Zoll. 

1000 

Zur Concentration der Mehle sind —^ =16 cont. Dop- 

oü 
pelstofsherde nothwendig, welche su ihrem Betriebe eine 
separate Dampfmaschine Ton 16 . 131 = 2096 Fufspfd. =5 bis 
6 Pferdekräfte beanspruchen. 

Bei der frühem Dampfspannung, einer Kolfoengeschwlndig- 
keit von 4 Fufs, einem Kurbelhalbmesser Ton 1| Fufs, also bei 
40 Umdrehungen und bei 2facher Expansion ergiebt sich der 
Cylinderdurchmesser mit 11 Zoll. Der Steinkohlen- 
bedarf für beide Dampfmaschinen zusammen, d. i. für 46 Pferde- 
kräfte wird betragen 24 . 46 . 6 = 66f Ctr. in 24 Stunden. 

Die Heizfläche ergiebt sich mit 46 . 15 = 690 Quadratfofs, 
welche sich Tortheilhaft auf 2 Dampfkessel Tertbeilen läfst. 

Für Doppelkessel von 3^ Fufs Durchmesser erhält der obere 
eine Länge von 30 Fufs und der untere Ton 24 Fufs , wo dann 
die Heizfläche 3b2 Quadratfufs beträgt. 

Die Betriebswassermenge für die ganze Anlage ergiebt 
sich mit 34,6 Cubikfiifs per Minute oder 0,6 Cabikfufs per Sek. 
und rwar wird benöthigt an Speisewasser: 

46 . 0,8 = 36,8 Cnbikfnfs per Stunde, 
oder . . 0,6 • per Minute 
an Ladenwasser 60.0,3= 18 Cnbikfufs per Minute. 

Um grofse Getriebräder zu vermeiden, legt man die Schwang- 
radwelle der Pochwelle thunlichst nahe und erhöht ans diesem 
Grunde das Fundament der Dampfinaschine entsprechend. 

§ 116. 

Aifberettnigsailage für grob eingesproigtoB Orabeikleia 

uid Mlttelene. 

Kleinere Anlage für eine tägliche Erzeugung von 
500 Cent nern. Die ganze Anlage soll sich in einem und dem- 
selben Niveau befinden und durch Wasserkraft betrieben werden. 
Zum Waschen und Classiren des Grubenkleins wird für die- 
sen Fall am zweckmäfsigsten eine Reibgitterwäsche ange- 
wendet und die abfallende Trübe in Mehl rinnen gesammelt. 
Ei ergeben sich bei der Waschmanipnlation beiläufig: 

Stufen 74 pCt. ... 370 Centner, 

Graupen 15 - ... 75 

Ories 7 .... 35 - 

Mehl 4 . ... 20 

zusammen 500 Centner. 
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An der vordem Seite der Wascbstnbe, der Reibgitterwäsche 
möglichst nahe, kommen die Klanbtische und diesen znr Seite 
die Scheidtische zu liegen. Nahe der Reibgitterwäsche wer- 
den zur Separation der Granpen und Griese die Doppelsetz- 
pumpen nebst den dazugehörigen Sümpfen angeordnet. 

Zur Verarbeitung der beim Klauben, Scheiden und Siebset- 
zen abfallenden Mittelerze und Pocberze wird eine Quetsche 
und ein Feinpochwerk hergestellt. Die Quetsche wird von 
derselben Welle betrieben, welche zum Betrieb der Doppelsetz- 
pumpen dient, und arbeitet abwechselnd mit den letztem und 
zwar nur zur Nachtszeit. Das gequetschte Gut wird durch Ret- 
ter classirt. 

Die Quetsche kann auch noch zum Zerkleinern Jener Mit- 
telerze benutzt werden, welche beim Scheiden der reichen Grn- 
benerze abfallen. 

Das Feinpochwerk wird von einem besondern Wasserrad 
betrieben. 

Da der Abfall an Pochgut ungefähr 40 pCt. , also 200 Ctr. 
200 
pro Tag beträgt, so werden -— - — 13,5 oder 15 Stempel nö- 
thig sein. ^^ 

Man konnte sich auch mit 12 Pochstempeln begnügen und 
die übrigen 3 statt der Quetsche zum Griespochen verwenden, 
wo dann der betreffende Satz auf das Austragen durch ein Sieb 
mit gestautem Ladenwasser zugestellt werden müfste. Zum 
Classiren der Granpen oder Griese kann man dann ein System 
von Siebtrommeln vor dem Pochsatz aufstellen, und demselben 
die Trübe mittelst einer Wasserschraube zuheben. 

Die Pochtrübe, welche nun etwa 33" tiefer als die Wasch- 
trübe in die Herdstübe eintritt, mufs durch ein Schopfrad in 
das Niveau der letztern gehoben werden. 

Behufs der Separation der Mehle können Hand-, Kehr- iind 
Stofisherde angewendet werden; von letzteren würden 8 in 4 
Gmppen (für Jede Mehlsorte) angeordnet genügen. 

Der Wasserverbrauch pro Sekunde bei einem Gefälle 
von 16 Fufs ergiebt sich im vorliegenden Fall wie folgt: 
zum Läutern 6 Cubikfufs pro Min. . 0,10 Cubikftifs, 
Kraftwasser für 2 Setzpumpen 
Betriebswasser do. 

Kraftwasser fürs Pochwerk 
Laden Wasser do. 

Kraftwasser für die Stofsherde 
Betriebswasser do. 

zusammen 6,45 Cubikfufs. 
§ 117. 
Fortsetsung. 
Or<M«re AiUge für eine tftglielie Brsengiuig tob 2000 Ctr. 

In der Mitte des Gebäudes parallel zur Breitenseite dessel- 
ben wird die Waschtrommel aufgestellt; an diese werden 
znr Classlmng der Granpen nnd Griese entweder Rett«r oder 
Siebtrommeln angeschlossen. 
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Die Mehltr6be wird 8 Pufs hoch in zwei Spitslntten ge- 
hoben und gelangt Ton da noch in cwei Abtlieiltuigen tob 
Meblrinnen. 

Spitslutten werden hier deshalb den Spitsk&sten yorgeio- 
gen, weil bei einem intermittirenden Betrieb, wie solcher in 
dem angenommenen Falle stattfindet, eine bedeutende Zeit er- 
forderlich ist, die für die feinsten Mehle bestimmten Spitsk&sten 
In und aufser Betrieb xu setzen. 

Nahe der Waschtrommel sind Klanbtische angebracht, 
statt welcher auch ein rotirender Klaubtisch mit Yoitheil 
angewendet werden kann. 

Die beim Klauben abfallenden Mittelerze werden durch einen 
Aufzug auf den Dachboden gehoben und den Eintragtrichtern 
der beiden Quetschen zugeführt. 

Die classirten Graupen und Griese gelangen auf Eisenbahn- 
wagen, einerseits zu 3 Paaren Setzpumpen, andererseits zn 
3 Setzherden. Die Setzpumpen dienen zum Concentriren der 
Griese und zum Reinsetzen der auf den Setzherden angereicher- 
ten Graupen. Die Quetschgraupen und Griese gelangen zu den- 
selben Setzherden und Setzpumpen. Die gröbsten Quetschgrau- 
pen werden mittelst eines Patemosterwerkes zurück gehoben. 

Zur Separation der Waschmehle dienen 4 cont. wirkende 
Stofsherde, die durch ein besonderes Wasserrad betrieben 
werden, welches auch noch ein Schöpfrad zum Heben der Mit- 
teltrübe in Bewegung setzt. 

Die Quetschen arbeiten abwechselnd mit den Setzma- 
schinen und haben beide ein gemeinschaftliches Wasserrad als 
Motor. 

§ 118. 
Steinkohlenftnfbereltiuigs- Anlage. ' 

Durch die Aufbereitung wird die Steinkohle zur Verkoksong 
vorbereitet, sie hat die Ausscheidung des Kohlenschiefers aus der 
Kohle zum Zwecke. Gewöhnlich wird nur das Kohlenklein der 
Aufbereitung unterworfen. Ist die zu verkoksende Grobkohle 
schieferhaltig, so mufs dieselbe vorher zerkleinert werden. 

Als Zerkleinerungs-Maschine eignet sich am besten die ge- 
wöhnliche Quetsche; bei z&hem Schiefer dagegen die Ke- 
gelmühle. 

Das Classiren geschieht am Vortheilhaflesten inSiebtrom- 
meln unter Wasser-Zuflufs. Aus der vom Classiren abfliefsen- 
den Kohlen- oder Mehltrfibe sondert man die raschen Sorten 
mittelst zweier Spitzlutten ab und läfst endlich den Kohlen- 
schlamm sich in Mehlrinnen absetzen. 

Die Ausscheidung des Schiefers ans den Graupen und Grie- 
sen erfolgt am vortheilhaftesten auf cont. Setzmaschinen; 
für die Separation des Schiefers ans den Mehlen dürften con- 
tinuirliche Stofsherde sich eignen. 

Dm an Platz zu sparen und die Kohle nur durch ihre 
eigene Schwere von Apparat zu Apparat gelangen zu lassen, 
werden die Zerkleinerungsmaschinen über den Siebtrommeln 
und die letzteren wieder über den Setsmaschinen angebracht. 
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Fnr ein Aufbringen von 2500 — 3000 Ctr. in 12 Stun- 
den find folgende Anfbereltungsmaactainen noihwendig: eine 
Kegel- (Kohlen) lluble, 4 Setzsiebe k 8 oFuIs Siebflache, 1 
Schöpfrad zum Heben der Trfibe in das NiTeau der Spitdntten, 
4 continnirliche Stofsberde und eine entsprechende Anzahl Ton 
Hehlrinnen zum Absetzen des Schlammes. 

Der Wasserverbrauch beträgt für die Zerkleinerung, 
Classirnng und Sortirung ca. 14 Cubikfurs, für die Stofsherde 
gegen 6 Cubikftifs, daher zusammen 20 CubikAiTs pro 1 Minute. 

Die Kan&le der beiden Spitzlutten besitzen beziehungsweise 
eine Weite von 2—3 Fufs, eine Breite von 3^—4 Zoll. 

Als Motor genügt eine Dampfmaschine von 16 Pferdekriften. 

Betrieb und Yerwaltiiiig. 

§ 119. 
Wftbl des AnfbereitnngSTerfftlireiis. Yerglefehende Yeraieke. 

Grobeingesprengte Geschicke werden einer doppel- 
ten Zerkleinerung nur dann unterzogen, wenn die Erzart 
mürb ist, weil sich in diesem Fall taube Abhübe absondern las- 
sen; ist dagegen die Erzart zähe, so genügt ein einmaliges ra- 
sches Stampfen im Stausatze. 

Grubenklein wird nur dann geläutert nndclassirt, wenn 
sich darin gröbere Erzstücke vorfinden. 

Grubenklein von fein eingesprengten Erzen wird nicht ge- 
läutert, aufser es enthalt dasselbe viel Taubes, welches sieh 
leicht ausscheiden läfst. 

Fein eingesprengte Geschicke und insbesondere 
Golderze werden stets feingepocht, 

Yorsichtsregeln bei vergleichenden Versuchen: 

1. Entnehmen der Versuchserze trögelweise von derselben 
Stelle im gleichen Gewicht. 

2. Vornahme des Versuches und Gegenversuches in dersel- 
ben Aufbereitungswerkstätte durch dieselben Arbeiter. 

3. Anwendung vollkommener Apparate, und in den su ver- 
gleichenden Manipulationen gleichgeübter Arbeiter. 

§ 120. 
Arbeiter and deren LShniuig. 

Jeder Aufbereitungswerkstätte steht ein aus dem Arbeiter- 
stande entnommener Aufseher vor, welcher zugleich die ersten 
Aufschreibungen zu besorgen hat. 

Die Arbeitersohicht beginnt um 6 Uhr Irnh und dauert 
bis 6 Uhr Abends, mit 10^ stündiger Arbeitszeit. 

Die Winterarbeit ist bei der nassen Aufbereitung thnn- 
Uebtt an vermeiden. 

Die bei der nassen Aufbereitung beschäftigten Arbeiter wer- 
den entweder nach verrichteten Schichten besahH, oder 
nach der geleisteten Arbeit verdungen oder entgolten; leta- 
leres Verfahren setzt Jedoch ein Gleichbleiben der wichtigsten 
Manipulationsverhältnisse voraus. 
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Das Gedinge ist entweder ein partielles auf bestimmt« 
Leistungen sich besiehendes, oder ein allgemeines, d.i. die 
gesammten Aafbereitungsarbeiten umfassendes; letzterem ge* 
bohrt in der Regel der Vorsug vor dem ersteren. 

Die Gedingabrechnnng soll in der Regel alle Monat« 
Torgenommen werden^ 

In das allgemeine Gedinge werden eingerechnet: 

1. die Schichtenverdienste des Arbeitspersonals ; 

2. die Auslagen für Materialien und Requisiten; 

3. die Reparatur- und Erhaltungskosten der Ger&the und 
Werkzeuge; 

4. die Fuhrlöhne für die aufzubereitenden Erze. 

Der sich ergebende Gedingverdienst wird anter das betref- 
fende Personal (mit Binschlufs des Aufsehers) im Verhlltniflse 
der berechneten Schichtenverdienste vertheilt. 

Bei Berechnung der Gedings&tze benatzt man die 
auf 100 Ctr. sich beziehenden Gebahrungsresnltate. 

Beispiel für Gedingberechnung : 

1) Für Geschicke, welche nur ein Metall oder Prodact 
IQhren, s. B. für Bergerze mit 0,4 M.-Pfd. SUber in 100 Ctr. 

Betragen, bezogen auf 100 Ctr.: 

die Normal-Schichtenlöhne . . 2,60 Fl. 

die Uebenrerdienste 25pCt. . 0,65 - 

die MateriaUen und Requisiten 0,30 - 

die Reparaturen 0,25 - 

die Fuhrlöhne (pro Ctr. 3 Kr.) 8,00 - 

zusammen 6 Fl* 80 Kr. 
6 80 
•0 folgt der Gedingpreis pro Munz-Pfund Silber -g-r- = 17 FL 

2) Geschicke, welche zweierlei Producte liefim s. B. 
Freigold und göld. SUber. 

Geben z. B. 100 Ctr.: 

an Freigold 0,05, 

an göld. Silber .... 0,'iO. 
Betragen femer erfabrungsgem&fs : 

die Schichtenlöhne 3,00 FL, 

die Uebenrerdienste 25 pCt. . • 0,75 - 
Material- und Requisiten-Auslagen 0,40 - 

Reparaturkosten 0,30 - 

Fuhrlöhne (pro Ctr. 2 Kr.) . . . 2,00 - 

zusammen 6 Fl. 45 Kr. 
Bezeiehnet endlich: 

m das Gedinge pro Mfinzpfond Preigold, 
jf das Gedinge pro Mnnzpfnnd göld. Silber; 
so müssen diese Gedinge in demselben Yerh&ltnisse sn eimm- 
der stehen, als die Werthe der beiden Metalle z. B. besiehungt- 
weis« =420:70. 

Zur Ermittlung der beiden Werthe für x and jr «rg«be» 
•loh demnach folgende 2 Gleichungen : 

0,05-f.0,2y = 6,45 ^ 
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und 

y "■ 70' 
wonras sich jf = 12,9 PI. 
und x=r77,4 - 
berechnet. 

§ 121. 
Dftntdliuig der Betriebsresnltate. 

Der Jfthresansweis fiber die nasse Aufbereitung in einer 
oder mehreren Anfbereitnngswerlcst&tten mu/s Nachweisongen 
Uefem: 

1^ über die Betriebsmittel; 

2) über die Leistungen der einzelnen Maschinen; 

3) über die erzeugten Producte im Ganzen und pro 100 Ctr.; 

4) über die verschiedenen Kosten im Ganzen und pro 
lOOCJtr.; 

5) Erläuterungen der erzielten Resultate und sonstige Be- 
merkungen und Anträge. 



Zn 1 


. Die Betriebsmittel werden nach ihrer Zahl und 


Gattung nach folgenden Scblagworten ausgewiesen: 


m. 


Wasserräder und deren Stärke in Pferdekräften; 


i. 


Dampfmaschinen und deren Stärke in Pferdekräften; 


e. 


Läuterungsmaschinen ; 


J. 


Läuterungsapparate ; 


e. 


Quetschen ; 


/. 


Mühlen ; 


1 


Pochmaschinen ; 




i. 


Retterwerke ; 


k. 


Siebtrommeln; 


1. 


Mehlrinnen; 


■1. 


Spitzkästen oder Spitzlutten ; 


n. 


Handherde; 


o. 


Kehrherde; 


F' 


Stofsherde ; 


f. 


Drehberde ; 


r. 


Goldmühlen etc.; 


9, 


Arbeiter. 
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Die Yerwaltungsk Osten werden nacb der Summe der 
besondem and allgemeinen Anfbereitnngskotten anf die einsei- 
nen Werkstitten repartirt. 

I in, 

Anfbereitugswirdigkeit der QeseUeke. 

Die Geschicke werden anf ihre Aofbereitangswfirdigkeit 
untersucht : 

1) durch Behandlung einer kleinen Partie Ton Mehl aof 
dem Sobeidtroge. 

Lassen s. B. nach der vorgenommenen Auscngsprobe 100 Ctr. 
Mehl auf 6 Ctr. Schlich hoffen, welcher pro 1 Ctr. 
an Silber . . . 0,075 Münc-Pftond, 
an Blei .... 45 Pfund 
enth&lt, so beträgt der Werth der in 1 Ctr. Schlich enthaltenen 
Metaller 

0,075 M.-PAind Silber k 45 Fl. . . 3,37 FL 
45 PAind Blei i 14 Kr 6,30 - 

lusammen 9,67 FL 
Hienrou pro 1 Ctr. Schlich: 

die Schmelzkosten 3,16 FL 

die Zufuhr bis «ur Hütte . . . . 0,30 - 

zusammen 3,46 FL, 
bleibt Werth eines Centners Schlich 6,21 PL, 
daher 4er Werth des aus 1 Ctr. Bergen ausbringbaren Schliches : 

— =: 0,37 PL 

100 * 

Betragen nun pro 1 Centner Bergers 

die Grubenkosten . . ' 0,20 FL, 

die Fuhrlöhne bis zur Aufbereitungswerkst&tte 0,02 - 
die Aufbereitungitkosten ....... . 0,08 - 

zusammen 0,30 FL, 
so l&fst 1 Ctr. Brs auf einen Gewinn von .... 0,07 FL 

hoffen. 

HierTon mfissen Jedoch noch die Zinsen des Anlage- und 
Betriebs -Capitals, so wie die Amortisirungsquote des erstem 
in Anschlag gebracht werden. 

2) durch Aufbereitung Ton etwa 1000 Centner im Grofsen. 

3) durch currente Aufbereitung eines gröfseren Brsquan- 
tums. 

Die in die Bilans einsubesiehenden Grnbenkosten schUe- 
fsen sowohl die Gewinnungs- als Yerwaltungskosten ein. 

Werden auf einer Lagerstätte neben den auftubereitenden 
Geschicken auch Scheideerse gewonnen, so repartirt man die 
gesammten Grubenkosten auf diese beiden Producte im Yer- 
h&ltnisse des Werthes der einander entsprechenden Mengen 
derselben. 

Der Vollständigkeit wegen mfissen die Aufbereitungikosten 
auch noch durch die Zinsen des Anlage- und Betriebscapitals 
ergänzt werden. 
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I 123. 

Abginge bd der aaMei Aifbwdtimg uid derei 

Bnidttliuig. 

Die unvermeidlichen Verloste bei der Aufbereitung fein ein- 
geeprengter Gescbicice beben iliren Gmnd: 

1) im unTollkommenen Auffangen der Zerlileinerongepro- 
dncte; 

im onyollkommenen Auftohliefsen ; 

im onTollständigen Sortiren und Classiren. 

Bei silberhaltigen Geschicken betr&gt der im onToIIliomme- 
nen Aoffangen begründete Verlast 5 bis 10 pCt., dagegen der 
ans den beiden unter 2. vmd 3. angeführten Ursachen entsprin- 
gende Verlast gegen 40pGt. 

Bei bleiischen Zeogen kann der ganze Verlust auf 30 — 40 
pOt. veranschlagt werden. 

Je schlichreicher die Geschicke, desto geringer der penen- 
tnelle Verlost. 

§ 124. 
Oreue der Anfberdtimg gegenflber dem HudsebeideB. 

Deqjenigen Halt, bei welchen die rohen Brse nach Absog 
des Hüttenfuhrlohnes und der Schmelskosten denselben Geld- 
werth besitzen als die daraus gewinnbaren Aofbereitungspro- 
docte mit Berücksichtigung der Anfbereitungskosten, Fuhrlöhne 
and Schmelskosten, oder den Gren ah alt, findet man ans nach- 
stehender Formel: 






-,-l/77T «0>-/>.-g) V 1 , (y+a.-/-«)« 

Darin bezeichnet: 

z den mittlem Metallhalt eines Centners des Aufbereitungs- 

produotes entweder nach den Aufbereitungsresultaten im 

GroCsen, oder nach dokimastischer Untersuchung der Sicher- 

proben-Producte ; 

q den Werth eines PAindes des huttenminnisch ausbringe 

baren Metalles ; 
ti~\-ßx die verSnderlicben 8chmelxkosten ; 
«j 4-/^1' ^AB verlnderliehe Ausbringen durch die nasse Auf- 
bereitung statt eines Pfundes des in den rohen Erzen ent- 
haltenen Metalles; 
«t9+/^9* ^® veränderlichen Aufbereitungskosten. 
Die Coefficienten 01, «1 und tf,, ßy ßi und ß^ ermittelt man 
früher aus den bestehenden Tarifen oder Erfahrungsdaten nach 
der Methode der kleinsten Quadrate mit Hilfe der Formeln: 
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nJS{xy)^JS(x)2(ff) 
^ nJS(x^)—^(x)^(x)* 
ig die Hfittenkosten pro 1 Ctr. des Aufbereitungsprodaete« 

mit dem bekannten Halte s, 
<p den Fnhrlohn pro 1 Ctr. von der Gmbe oder Scheidstabe 

snr Anfbereitongswerkstatte, 
y den Fährlohn pro 1 Ctr. von der Grube zar Hütte, 
Jl den Fnhrlohn pro 1 Ctr. von der Anfbereitnngswerkfltilt« 
znr Hütte. 
(Alle Geldbeträge in Kreosem genommen.) 
Hat man für einen speciellen Fall für die verinderliebea 
Qr5£Ben bei bleiischen Geschicken s. B. nachstehende Aosdrficke 
ermittelt: 

für die Schmelskoeten .... 275—1,6« 
für das MetaUansbringen . . . 0,527 — 0,0068« 
für die Aufbereitungskosten . . 1,9 -|- 0,6«, 
und ist überdies: 

(p = 5 Kr. 
7=25 Kr. 
/i=20Kr. 
so findet man: 

für f = 10 Kr. « imaginir 

- f = 20 Kr. * imaginär 

, = 30Kr. *=l51 

, = 40Kr. *=l52 

f = 50Kr. -=iw 



Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallsohreiberstr. 47. 
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Vorwort. 



U ebereinstimmend mit meinem Taschenbache 
der Anfbereitangskunde von 1867 enthält der 
yorliegende erste Nachtrag die wichtigsten theoreti- 
schen und praktischen Resultate ans meinem so eben 
herausgegebenen* ersten Nachtrage zum Lehr- 
buch der Aufbereitungskunde. Es bildet also 
dieser Nachtrag eine Ergänzung des genannten Taschen- 
buches, indem darin die Resultate der neuesten For- 
schungen und Erfahrungen gleichfalls in einer zum 
Nachschlagen bequemen Form aufgenommen sind. 

Auch in diesem Taschenbuche wurde nicht blos 
die Eintheilung, sondern auch die Reihenfolge, Nume- 
rirung und Ueberschrift der einzelnen Paragraphe des 
Ihm zu Grunde liegenden ersten Nachtrages zum Lehr- 
buche der Aufbereitungskunde beibehalten, so dass die 
nähere Ausführung und Begründung der einzelnen darin 
aufgenommenen Daten leicht dort nachgeschlagen werden 
kann. Jeder ueberschrift eines § ist eine §-Zahl bei- 
gefügt, welche anzeigt, entweder zwischen welche §§ 
des Taschenbuches der betreiFende § einzuschalten ist, 
oder zu welchem § derselbe einen Zusatz bildet. 

Es dürfte sich empfehlen, die §-Nummem des 
Nachtrages im Taschenbuche auf den bezeichneten 
Stellen vorzumerken, um beim Nachschlagen sogleich 
auf die Ergänzung aufmerksam gemacht zu sein. 

Wien im Monat März 1870. 

P. T. lUtttngen 
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L Das Zerkleiuem. 
Bas Zerkleinem durch Quetsehen. 

§ 125. 
Gerippte Qaetgchwalzen (sn § 18). 

Zum Zerkleinern grober Wände aof Stafen dienen gerippte, 
d. 1. mit Längsfurchen versehene Walzen, bei denen die VorsprUnge 
der einen Walze in die Vertieftingen der anderen so wie die Zäline 
Bweier grobgezahnter (Jetriebräder eingreifen. 

Der innere Durchmesser dieser Walzen beträgt 12 Zoll. 
„ äussere „ „ „ „ 15 „ 

daher die ZahnhShe 1^ t, 

Sie werden so gegeneinander gestellt, dass der horizontale 
Zwischenraum zwischen Zahnwurzel und Zahnstim^li bis 1^ Zoll 
auamacht. 

Beide Walzen haben je 12 Zähne und machen 12 bis 14 Um- 
gSnge pro 1 Minute. 

Mittelst dieser Walzen können auf 1 Fnss Länge und bei 
1 Fnss Umfangsgeschwindigkeit gegen 24 bis 36 Cob.-Fust quarziger 
Brzwände von 4— 6 Zoll mittleren Durchmesser auf Stufen von 
1^ Zoll in 1 Stunde gequetscht werden und es beträgt die Leistung- 
einer Pferdekraft in 1 Stunde gegen 9 Cub.-Fus8. 

Bis zur gänzlichen Unbrauchbarkeit der Walzenmäntel lassen 
sich mit einem Walzenpaare 40000 bis 45000 Gub.-Fu8S dieser 
Wände grobquetschen. 

Es ist vortheilhaft unter ein geripptes Walzeopaar ein glattes 
als Mittelquetsche auf einem und demselben Gestelle anzubringen» 

§ 126. 
Backenqveteelie (§ 13^). 

Der Bachen einer Backenqnetsohe ist oben gegen 9 bis 18 Zoll 
breit und 7 bis 10 Zoll weit; die untere Weite wird nach dem 
Grade der Zerkleinerung |— 2 Zoll gross gehalten. Die beiden 
Brecbplatten bestehen aus ebenen ^ Zoll starken Platten aus hartem 
Schmiedeeisen und schliessen einen Winkel ein, der 24** nicht 
überschreiten soll. Der Druck des Kniehebels in sehier flachsten 
Stellung beträgt bei einer Betriebakraft von 4 Pferdekraft über 
100 Ctr. 
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"% I. Zerkleinern. 

Der bewegliche Backen macht 200 bis 850 Spiele pro 1 Blinnte 
SU 4^ bis i Zoll am untern Bande. 

Bei 12 Zoll Rachenlänge werden von 6 bis 8 Zoll grossen 
Wänden aus Kalkstein oder quarziger Gangart 60—120 Cnb.-Fiis8 
auf 1— li Zoll grosse Stufen in 1 Stunde zerkleinert, wobei die 
Betriebskraft 6—8 Pferdestärken beträgt. Auf 1 Pferdekraft ood 
1 Stunde entfällt eine Leistung von ungefähr 13 Cub.-Fn8s. 

Mit demselben Backenpaare können bis zu dessen TÖlliger 
Abnutzung 20 bis 50000 Cnb.>Fuss gequetscht werden. 

Zur Bedienung einer Backenqnetsche sind 2 Mann beim Ein- 
tragen, 1 Mann beim Better und 2 Mann beim Wegtragen er- 
forderlich. 

Die Betrieb«- usd Bedfenungskeaten betragen pro 1 Cnb.-Fn88 
1— li Kr. 

Beim Quetschen der Wände erhält man an Stufen gegen 
^2>, an Graupen 12 >, und an Ories mid Mehl 6^/o. 

Das Gewicht einer completen Maschine beträgt 90—100 Ctr. 
und dieselbe kostet gegen 800—1000 Gulden. 

Die Backenquetsche vermag nur zum Theil das Schlägeln 
zu vertreten, nämlich bezüglich der mechanischen Zerkleinerung; 
das Ausklauben des zerkleinerten Gutes durch Menscbenbände 
mnss nachfolgen. Zur Zerkleinerung auf Granpen läast sich die 
Backenquetsche nicht gut benutzen; hierzu eignet sich besser die 
Walzenquetsche. 



§ 127. 
Bollquetsche oder Koüermühle (§ 13}). 

Die BDlIquetsche ist bloss zur Zerklehierung von reinen En- 
graupen oder Erzgries auf Mehl behufs des nachfolgenden Hütten- 
processes anwendbar; sie verrichtet dabei bloss eine Nacharbeit. 
Zur Zerkleinerung für Aufbereitungszwecke Ist sie nicht füglidi 
geeignet, weil mittelst derselben die Zerkleinerung auf ein ge- 
wisses Maximalkorn sich nfcht ausfuhren lässt. 

Die Quetschwalzen haben 5 Fuss Durchmesser, sind 8—12 ZoU 
breit und gegen 60 Ctr. schwer; sie rollen in ungleichen Ab- 
ständen von der Umdrehungsaxe, so dass ihre Bahnen sich zur 
Hälfte decken; der mittlere Durchmesser der gemeinschaftlichen 
Bahn beträgt wenigstens 4 Fuss. 

Die vertikale Spindel der Bollquetsche macht 12—15 Umi^nge 
pro 1 Minute und erfordert zu ihrem Betrieb 2 — 3 Pfsrdekraft. 

Mit der Bollquetsche kann man 12—15 Ctr. harter Erzgraopen 
pro 1 Stunde zu Mehl von 1 — 2 Millimeter Krongrösse serklelnern; 
die Leistung pro 1 Pferdekraft in 1 Stunde beträgt gegen 6 Ctr. 

Laufer und Bodenplatte halten 10—12 Monate aus. 

Die Betriebskosten pro 1 Ctr. betragen gegen 1 Kr. und mit 
Einschlnss der Dampfkraft gegen 3 Kr. 

Eine complete Bollquetsche wiegt gegen 200 Ctr. 
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Bas Zerkleinern durch Pochen, 

g 128. 
StMSfttz zum Qriespoclieii (zu § 20). 

Beim RSsohpocbea kftnn Bum rar Schoming dei Siebes eines 
Stansatzes ohne Machtheil für dessen Leistung die unterste Rahmen- 
kante 14~2 Zoll ttber die Pochsohle stellen. 

Beim Röacbpochen reicher bleisoher Mittelerze im Stausatz 
auf 8—4»»" erhielt man: 

Gries lO*/» mit 3 Pfd. Blei 

rasches Mehl .... 19 - - 7 - 

flaues Mehl 48 - - 27 - 

Schlamm 28- -24- 

Aermere Mittelerze ergaben beim Pochen auf 1,5°»°» Korn 
«Inen Prooentabfall von 25, 11, 44 und 20; kiesige Kupfererze 
dagegen beim Pooben aaf 6™ Korn von IS. 38, 22 und 27 % 

Zum Zerkleinern bleischer Mittelerze auf Gries eignet sich 
besser eine Feinquetsche als ein Pochwerk. 

Das Sieb soll in einem Stansatze 3 — 4 Zoll vom Pocheisen 
abstehen und der Spielraum zwischen Sieb und Vorderwand kann 
bis anf |- Zoll reduzirt werden. 

Ein Maschensieb dauert 3 — 5 Monate. 

Der Wasserverbrauch pro 1 Pochstempel beträgt beim Gries- 
pochen 0,6 Cnb.-Fuss beim Feinpochen 0,8 Gab. -Fuss pro 
1 Minute. 

um den Gries tbunlichst bald ans der Poohtrtibe eines Stan- 
satzes zu entfernen, und bei der Weiterleitung der letztem an 
Gefälle zu ersparen, bringt man unmittelbar vor der Ansfluss- 
müodung jeder Poohlade ein kleines Schubretter an , welches von 
<der Pochwelle durch Riemenantrieb in Bewegung gesetzt wird. 



§ 129. 
Avsgleicliiuig der Pocheiseoftbikiitziing (zn § 26). 

Die VergrSssemng der Hubhöhe der Pochstempel im Ver- 
bältnisse der stattgefnndenen Pocheisenabnutzung bietet ein ein- 
faches Mittel znr Einhaltung eines gleichen Stempelschlages oder 
zur Ansgleichung der Pocheisenabnutzung. 

Bezeichnet: 
h die ursprüngliche Hubhöhe, 
l die abgenutzte Höbe des Pocheisens, 
q das Gesammtgewicht eines nenen Pochstempels und 
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II. Separlren. 

q, die einer HÖtieneinlieit des Poclieisens z, B. einem ZoU 
antspreclieude Oewichtsabnahme des Pochstempels, so 
findet nSan die Vergrösserang der Hnbhtflie behufs Ao»- 
gleiehnng der Pocheisenabnntznng ans: 

_ hlq^ 

Ä, = - 



q — lqi 



In dem Masse als man die Hubhöhen Torgröseert, mnss die 
Zahl der Stempelhabe pro 1 Minute vermindert werden (9). 



IL Das SeparirexL 
Theorie der Separation« 

§ 130. 
AnfSngUchM FftUen fetter KSiper fm nkenden Wtsser (§ 44^. 

Für den anfänglichen Fallraum runder fester Körper im 
ruhenden Wasser hat man die Mähernngsformel 



r/sf' 



•=0-i)f' 



die anlXngUche Bewegung ist daher eine gleichförmig beschleu- 
nigte und nur von der Dichte 6 nicht aber von der KomgrOsse d 
abhängig. 

Von zwei gleiohfälligen Körnern eilt der dichtere dem 
minder dichten anttngiich vor; gleiolifällige Kömer lassen sich 
also durch das Setzen mit sehr kleinen Fallhöhen separiren. 

Die nach der strengen Formel (69) für zwei glelohgiosae, 
dann gleichdichte, endlich gleichfäUige Körper berechneten an- 
fänglichen Fallräume sind in der nachstehenden Tabelle ta- 
sammengestellt. 
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6 IL B«parlren. 

§ 131. 

JütfEagUelM Bewegvig fegter Körper Im aifiiteigeBdei 

WMMrstroH« (sa § 47). 

Dfe anfXngUchen We^re fesUr ntnder Körper im aufistefgenden 
WaMerstrome laastn sich durch folgende Nähenmgaformel aui- 
draoken: 



rf^^) -=(^-1-01^ 



worin mit Rtleksieht auf die bekannten an Grunde liegenden Be* 
seiohnnngen 

aleo einen Ton der OrSaae und Dichte de« KSrpera unabhängigen 
Werth besitzt.^ 

Von swet gleichdiehten KSmem steigt das kleinere 
hQher als das grössere nnd Ton s«rei gleichgrossen wird das 
minder dichte höher gehoben als das dichtere, Toranagesetst dass 
die Stromgeschwindigkeit gross genng ist» am die Körper zu heben; 
im entgegengesettten Fall sinken beide Kömer nieder, und swar 
das dichtere tiefer als das mfnderdichte, wie im mfaenden Wasser. 

Von swei glelchfXlligen Körnern wird das kleinere aber 
dichtere anfXnglioh höber gehoben als das grösser« aber minder 
dichte; der ansteigende Wasserstrom trachtet demnach die gleich- 
fälligen Kömer in umgekehrter Welse au lagern» als dies beim 
bjdraaliseben Siebsetaen beabsichtigt wird, voraosgeaetst, dass 
die gleichflUligen Kömer sich ToUkommen frei bewegen können. 
Besttct aber der niedergehende Strom eine geringe Geschwindig- 
keit, so dass die gleichfSIligen Körner nach Beseitigung ihrer 
Unterlage darin sinken wfirden, so wird das dichtere Kora dem 
minder dichten wie im ruhenden Wasser Toreilen. 

Das Verhalten sweier glelchgrosser dann sweier gleichdich- 
ter, endlich sweier gleichHUliger Körner bei zwei rerschiedenen 
Oeschwindigketten des aufsteigenden Stromes ist aas nachstehen- 
der Tabelle sn entnehmen, tn welcher die Wege nach der strengen 
Formel (108) berechnet aind. 
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§ 132. 
Bewegung fester Korper im niedergehenden Strome (za § 47^). 

Bevor der Körper im niedergehenden Strome dessen Gesohwin- 
dJglcelt C erlangt, ist die Besclilennigung desselben 



(/(/) 



Gzz^ll + Ä^iC-vY]* 



Für diese erste Periode ergiebt sicli die Gescliwindig- 
lceit ans 

/ / (y r=C — i- tg (arctg AC — Bt) 

und die Zeit nacli welcher diese Periode endigt, nach welcher 
also V iu C tibergeht, aus 

für Blelglanz* and Qaarzkogeln von den Durchmessern d = 1, 
4 und 16°*'° berechnen sich die den Stromgesohwindigiteiten 
C = 0,25, 0,50, 0,75 und 1,00 Meter entsprechenden Zeiten, nach 
welcher diese Körper die Stromgeschwindiglceiten annehmen, 
wie folgt; 







Ä, = 2,6 




«t = 7.5 




(J 














<i, =1 


rf,=4 


d, =16 


d, =1 


<l,=4 


<J. =16 


0,25 


Sekunden 


0,030 


0,037 


0,040 


0,026 


0,029 


0,089 


0,50 


0,040 


0,060 


0,075 


0.043 


0,053 


0,067 


0,75 


0,044 


0,078 


0,101 


0,062 


0,072 


0,088 


1,00 


0,047 


0,081 


0,121 


0,057 


0,085 


0,106 



Den Weg für die erste Periode erhält man ans 
* = « -r log n (cos Bt + ÄCAn Bt); 

Ad 

bis zum Eintritt dieser Periode beschreibt der Körper den Weg: 
« = — UC arc tg AC — log n (1 + A* C*)]. 
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IL Separiren. 9 

Für obige VerhSItnisse ergeben sich die Wege, welche die 
Körper bis zur Erlangang der Siromgeechwiiidigkeit snrticklegen, 
wie folgt: 





Ä, =2.6 


<5, = 7,5 


c 






d, =1 


d, =4 


d, =16 


d, =1 


d,=4 


da =16 


0^5 


Meter 


0,0048 


0.0049 


0,0051 


0,0084 


0,0036 


0,0087 . 


0,50 


0,0188 


0,0173 


0,0196 


0,0128 


0.0189 


0,0145 
0,0320 


0,76 


0,0289 


0,0840 


0,0416 


0,0248 


0.0295 


1,00 


0,0352 


0,0532 


0,0693 


0,0879 


0,0493 


0,0546 



Nach Eintritt der zweiten Periode, nachdem also der 
Körper die Stromgesohwindigkeit l>ereits erreicht hat, bewegt sich 
d^irselbe mit der Beschlennignng 

nnd es besitzt derseU>e nach der vom Beginn der Bewegung ge- 
rechneten Zeit t die Geschwindigkeit 



j ^«J/ — «arctg-4C_ j 

v"^ C -K ; 

A ^ 2 5« — 2 arc tg -4C , - 



.' /70/ 



für den nach dieser Zeit zurückgelegten Weg hat man den 
Ausdrack: 

^Ä< — arc tg -4C , ^ — Jt + arc tg -4C"| 
+ log n f "t" ^ . 

2 ViT^« C« J 

Znr Beurtheilang der anfänglichen Bewegung eines 
Körpers im niedergehenden Strome dient die Mäherangs- 
gleichnng 

2^ ^2 \^ 2yd5 /2 /7 -' 
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Von zwei gleiobf rosten Körnern legt anfünglidi das 
dlobttre einen bald UU^em bald kfirzern Weg mrfi<dc; ist nämlich 



to eilt der dichtere Kfirper vor; im entgegengesetsten Fall bldbt 
der dichtere gegen den minder dichten zorfick. Bei Uebergang 
de« einen Falles in den andern, also für 



r Sa, 






fallen die gleichgrossen Körper ohne unterschied ihrer Dichte 
gleich hoch. 

Von swei gleichdichten Körpern bewegt sich anfänglich 
der feinere schneller und legt einen längeren Weg aorUck. 

Von swei gleichfälligen Körpern eilt der dichtere dem 
spez. leichtem vor und swar bedeutend schneller als im mhenden 
Wasser; der niedergehende Strom ist also der Separation gleich- 
fdlliger Körper sehr günstig. 

In der nachstehenden Tabelle sind znr bessern Yeranschaa- 
Uohang der anfänglichen Bewegung runder Körper im nieder* 
gehenden Strome für zwei extreme Geschwindigl^iten desselboi 
die Fallriiume von zwei gleichgrossen, gleichdichten und glaldh- 
fälligen Körnern Übersichtlich zusammengestellt, wie sich solche 
durch Berechnung aus der strengen Formel ergeben. 
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a 
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td 

es 

d 
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«1-1 





9 
•O 

a 

9 
OQ 

fl 

a 

4J 

9 
M 

C« 

Em 


1 


Wege in Metern 
C = 0,26 Met. 


0,6178 1 
0,9915 , 
0,6245 


1 

II 


1,292 
1,662 
1,347 


1 


0,2895 
0,4546 
0,2988 


0,6240 
0,7i99 
0,6468 


0,1582 
0,2401 
04685 


0,3426 
0,3861 
0,8660 


© 


0,1254 
0,1868 
0,1360 


0.2725 
0,2966 
0,2969 


o 


0,0927 
0,1346 
0,103» 


0,2028 
0,2099 
0,2259 


5 


0,0606 
0,0849 
0,0710 


0,1350 
0,1308 
0,1561 


© 

5 


0,0309 
0,0415 
0.0390 


0,0737 
0,0646 
0,0884 


8 
© 


0,0085 
0,0111 
0,0116 


0,0260 
0,0189 
0,0315 


1 


0,0033 
0,0042 
0,0043 


0,0116 
0,0077 
0,0144 


1 


0,0015 
0,0020 
0,0021 


0,0059 
0,0037 
0,0075 


1 


0,0004 
0,0006 
0,0006 


0,0018 
0,0010 
0,0023 


«c 
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Man ersieht daraas: 

1. Dass von den, beiden gleichgrossen Körnern bei ^er 
kleineren Geschwind igkeit der dichtere Bleiglanz dem 
leichtem Quarz wie im ruhenden Wasser voraaseilt, daaa da- 
gegen i)ei der grösseren Geschwindigkeit anfänglich 
das Umgekehrte stattfindet; 

2. dass von den beiden gleichdichten Bloiglanskörnem an- 
fänelich das feinere dem grobem vorgeht vom letztem ttber 
bald tiberhohlt wird; 

8. dass endlich von den zwei gleich fälligen Römern der 
feinere Bleiglanz den grobem Quarz anfänglich hinter sich 
zurücklasse, und dass letzterer erst später den ersteren 
einhole. 



Bas Klassiren. 

§ 183. 

Lintertroininel mit koKlscben «nd selirftiibenfQrmlgeiL 

Anstrmgscliftiifelii (zu § 55)« 

Ansser den flachen schranbenfOrmigen Austragschanfeln kami 
man auch konischgeformte anwenden ; diesel ben scblieasen 
mit der Axe einen Winkel von 45** ein, nnd es lassen sich nicht 
füglich mehr als vier anbringen. 

Bei den schraubenförmigen Aostragschaofeln soll die 
Breite der Schraubenbleche wenigstens 4 ZoU betragen; e« ge- 
nügt zwar ein Scbranbengang, besser ist es jedoch, deren zwei 
anzubringen. 

Die Leistung einer Waschtrommel, von welchem das ge- 
läuterte Gut durch einen Siebtrommel apparat klassirt wird, 
kann nicht über 100 Cub.-Fuss pro 1 Minute getrieben werden. 



Dag Setzen« 

§ 184. 
SiebtrommeUppftrat (zu § 61). 

Die Zwischenrinnen, welche die durchfallende Trübe der nttoh- 
sten Trommel zuführen, müssen nachstehende Gefälle anf Jeden 
laufenden Foss erhalten: 

für 16 »m Korn 4 Zoll, 
n 8 »» B „ 

" * ,.2 ,. 

M 8 M U,. 
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§ 135. 
Omndsitze des Siebsetzens (zu § 62). 

Für das Siebsetzen ist die Kenntniss jener Gesetze von Wich- 
tigkeit, nacli welchen die anfänglicheBewegü^g fester Kör- 
per im Wasser unter verschiedenen Verhältnissen vor sich geht; 
die Besnltate der bezüglichen theoretischen Untersuchungen sollen 
daher hier zusammen in der Kürze angeführt werden : 

1. Beim Fallen im ruhenden Wasser eilt von zwei gleich- 
grossen Körpern der dichtere dem minderdiohten vDr: das- 
selbe gilt anfänglich von zwei gleichtäUigen Körpern, jedoch 
in einem geringeren Maasse. 

2. Beim Fallen im niedergehenden Strome bleibt bei 
• grösserer Stromgeschwindigkeit von zwei gleichgrossen 

Körpern der dichtere anfänglich etwas zurück, überholt jedoch 
bald den ersteren; im schwachen Strome findet das Gegen- 
theil statt. 

Von zwei gleich fälligen Körpern eilt der dichtere 
dem minderdiohten vor, und zwar in einem mit der Strom- 
geschwiodigkeit zunehmenden Maasse. 

3. Im aufsteigenden Strome wird von zwei gleich 
grossen Körpern der minderdichte höher getrieben; von 
zwei gleich fälligen Körpern dagegen überholt der dich- 
tere Körper den minderdichten; bei kleiner Stromgeschwin- 
digkeit verhalten sich die Körper wie im ruhenden Wasser. 

Man wird daher beim Siebsetzen die Anordnung in der Weise 
SU treffen haben, dass dabei entweder der Fall im ruhenden 
oder aber jener im niedergehenden Strome durch sehr kurze 
Zeiten thunlichst ungestört zur Wirksamkeit gelangt; ersteres ist 
nur bei einem beweglichen Stauchsiebe, letzteres dagegen 
beim fixen hydraulischen Setssiebe durchführbar. Scbliesst sich 
bei einem beweglichen Siebe die Bahme an die Kastenwand an, 
so tritt auch hier ein auüsteigender und mithin auch ein nieder- 
gehender Strom ein. 

§ 136. 
Contfamirliche Setzpnmpe (zu § 69). 

Zur Erzielung eines ruhigen und gleichmässigen Austragens 
eines reinen Setzerzes muss die Breite des Austragkanals 
bis auf 4 Zoll reducirt, und das Sieb 4—5 Zoll um den Austrag- 
kanal herum auf etwa 1— 1|^ Zoll vertieft werden. BezügUch der 
Zustellung und des Betriebes der Setzpumpe mag Nach- 
stehendes zur Biclitschnm' dienen: 

Länge des Siebes 36 Zoll, Breite 18 Zoll. 

Aufgebetrichter: Abstand der Trichtermündung vom Sieb 
8 Zoll. 

Neigung des Deckbleches 10**. 

Höhe des Setzgutes am Siebe 3—4 ZoU; des Setzerzes 1 bis 
li ZoU. 
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Höhe der oberen Kante des Ueberfallschiebers über dem 
Siebe 8-2^ Zoll. 

Spielraam zwischen den beiden Sehiebem 2 — 9 Zoll. 

Leistung in 1 Stande 40—60 Cub.-Fuss, bei 2 bis 6 mm Korn- 
grosse des Setsgutes. 

Wasserv^braach gegen 2 + 3 = 5 Cub.-Fnss pro 1 Mlnate« 

Zahl der Kolbenhübe: 80--120 k f—li ZoU. 



§ 1S7. 

Continiiirliclie Feinkomsetzmasehine and deren 

Modiflcationen (§ 70^). 

Feines Korn unter 2mm Durchmesser, dessen Torheijg;^ 
Klassirung Schwieriglceiten darbietet, läset 8i<^ dnrohs Setsen 
separiren, wenn man dasselbe vorher sortirt, und sodann dem 
Setzen mit sehr kleinen Fallhöben uHterwirft. Zur Steige- 
rung der Leistung solcher Setzsiebe richtet man dieselben uat con- 
tinuirliohes Ansti'agen ein, und brUigt deren zwei bis vier nach- 
einander folgend an, um gleichzeitig die Nacharbeiten zu voll- 
fuhren. 

FUr die Konstruktion und den Betrieb dieser Sets- 
maschine sind folgende Erfohrungen maassgebend: 

LHnge und Breite des Siebes: 86 und 12—15 ZolU 

Maschensiebe haben vor gelochten Sieben den Vorzug. 

Das Eintragen des Setzgutes erfolgt in Trübegestalt entweder 
unmittelbar aus einer Spitzlntle, oder nach vorheriger Anmengung- 
mit Wasser auf einer Drehgumpe. Trockenes Setzgnt kann ans 
einem unten 2 Zoll weiten Trichter dem Siebe zngefUhrt werden. 

Höhe des Erzbettes auf dem Siebe 2 Zoll, des ganzen Sets- 
gnts 3^4 Zoll. Die Maschen oder Löcher des Siebes sind etwas 
enger als das gröbste Korn des Setzgntes. 

Zahl der Kolbenspiele: 120—150 pro 1 Minute k 4-8 Linien. 

Bei einem Vorrath mit feinem imd gleichfälligem Korne wird 
das Setzerz blos durch das Erzbett ausgetragen und es tritt das- 
selbe aus dem trichterförn)igen Bodenraum durch eine 4—6 Zoll 
weite Oeffnung als Trübe heraus; dabei beträgt der Wasserver- 
brauch 0,5—0,8 Cub.-Fuss pro 1 Minute. 

Der horizontale Waseerstrom zum Austragen des Abhubes 
nimmt 2—4 Cub.-Fuss Wasser pro 1 Minute in Anspruch. 

Jedes nächstfolgende Sieb liegt 2—3 Zoll tiefer als das vorher- 
gehende. 

Das Aufbringen beträgt 5—10 Cub.-Fuss pro 1 Stunde. 

Zum Betriebe einer 3 siebigen Setzmaschine sind 0,4 — 0,5 
Pferdekräfte erforderlich. 

Vortheile der Feinkomsetznaschine : Einfachheit, reines Pro- 
dukt, geringe Betriebskraft und grosse Leistung. 

Modifikationen der Feinkornsetzmaschine. 
1. Hat man es mit einem Setzgute zu thun, welches unmittel« 
bar vom feinsten Klassirungssiebe abgefallen ist, und dann 
Sofort der Sorlirung unUrworfen wurde, in dessen gröberen 
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Sorten also anter den dichteren Körnern vorfdllige enthalten 
sind, HO wird für diese, nahe der Ueberfallswand, eine eigene 
Austragevonichtung angebracht, welche aus einem 1^ — 2 
Zoll weiten Röhrchen und einem darüber gestürzten cylin- 
drischen Hut von 4 — 6 Zoll Durchmesser besteht. 

Das Röhrchen steht 1— li Zoll über das Sieb vor und 
mündet nach Unten entweder in den trichterförmigen Boden- 
raum, oder in ein zweites etwas weiteres Röhrehen, welches 
durch die Bodenwand durchgeführt ist. Der unterste Rand 
des Hutes steht rotn Siebe ungefähr nm den Doppeldnrch- 
messer der gröbsten Kömer des Setzgntes ab. Zur Beför- 
derung eines reinen Austragens wird das Sieb im Umkreise 
von etwa 4 Zoll um das Austrageröhrchen 4 — I Zoll ver- 
tieft. Bei einem Setz gute über 2°i°> Korngrösse, welches 
sich gut klassiren lässt, wird blos durch das Röhrchen aus- 
getragen. Bei reicherem Setzgute giebt man dem Röhrchen 
einen flachgedrückten Querschnitt von höchstens 4 Zoll Länge 
bei 1 Zoll Weite. 

. Zur Ersparung des Wasserverbrauches für den durchziehen- 
den Wasserstrom, welcher wenigstens 3 Cub.-I^uss Wasser 
pro 1 Minute beansprucht, wird die vom letzten Siebe ab-- 
faUende Sandtrübe nach deren Klärung in einem anstossen- 
den Spitzkasten mittelst einer Wasserschraube auf 8 — 12 Zoll 
gehoben und in den ersten Siebkasten wieder zurückgeführt, 
also in Cirkulation versetzt. Die 9 Zoll im Durchmesser 
enthaltende Schraube hat zwei halbe Gänge, deren Steignng 
an der äusseriten Periferie bei 25 *' beträgt; sie macht 200 
bis 300 Umgange pro 1 Minute, und wird durch ein stell- 
bares Friktionsgetriebe in Bewegung gesetzt. 

. Statt der auswechselbaren Exenter kann man zur Bewegung 
der Setzkolben auch eine geluröpfte Welle anwenden, welche 
auf veränderlichen Hub eingerichtet ist. 

. In ähnlicher Weise wie ein hydraulisches Setzsieb, lässt sich 
auch ein Stauchsieb zum kontinuirlichen Setzen von* feinem 
Korn anwenden; nur muss dann die Siebrahme an ihren 
nntem Rand geliedert sein. Was vom hydj'kulischen Siebe 
angeführt wurde, hat mit wenigen Aenderungen auch seine 
Gültigkeit beim kontinnirlichen Stauohsiebe. 



Das ScMSmmen nnd Waschen. 

§ 138. 

Besthnmiuig des Trockengewichtes und der Dichte nasser HeUe 

ohne deren vorherige Trocknung (zu § 79). 

Das umständUche Trocknen eines nassen Mehles zu Behnfe 
der Gewichts- oder Dichte-Bestimmung desselben lässt sich durch 
Anwendung einer konzentrirten Zinkvitriollösung ersparen, indem 
man das Mehl einmal mit Wasser und das anderemal mit der ge- 
dachten Lösung angemengt in ein enghalsiges Fiäschchen bis zu 
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einer bestimmten Marke füllt nnd das Gewicht des ganzen Inhaltes 
in beiden Fällen durch Wägang ermittelt. 

Hat man das Gewicht Qi des zur Füllung des Fläschchens bis 
an die Marlce erforderlichen Wassers ein für allemal bestimmt nnd 
bezeichnet: 

Pf das Gewicht des Gemenges ans Mehl und Wasser, 

Pi - - - - . - - Zinkvitriol, 

Si, die Dichte des Zinkvitriols, 

so ist das Gewicht des Mehles: 

nnd die Dichte desselben 



>, 4-Q,<52 — (/»a + Qj) 



Zur Erzielung eines verlSssIiehen Resultates muss man ein 
Fläschchen von i— | Litre (ungefähr 2 5sterr. Seidel) Fassung an- 
wenden nnd dasselbe über die Hälfte mit dem zu ontersnchenden 
Mehle füllen. 



§ 139. 
Continnirlicher Drebherd. 

Der kontinuirliche Drehherd bat gleich dem intermittirend 
wirkenden die Eigenthtimlichkeit, dass auf demselben die Separa- 
tion nur langsam vor sich geht und dass man somit beim ersten 
Waschen noch keinen reinen Schlich erhält; auch ist der 
Wasserverbrauch (8 — 15 Cub.-Fuss pro 1 Minute) auf diesem Herde 
ein bedeutender. 



§ 140. 
ContinuirUelier Qaerplftchenlierd (§ 95^). 

Die Separation auf dem kontinuirlichen Qnerplaehenherde er- 
folgt wie beim kontinuirlichen Drehherde nach dem Prinzipe der 
Diagonalbewegung. 

Länge und Breite der Herdfläche: 8 Und 5} Fnss; 

Herdneigung: 6 — 6*; 

Breite der Flache: 5^ Fnss; 

Abstand der Flaohenleisten : 8—9 Zoll; 

Geschwindigkeit der Flache: 1 Zoll pro 1 Sekunde. 

Material der Flache: glatte Gummileinwand; 

Der kontinuirliche Querpiachenherd eignet sich für flaae Mehle 
und Schlämme ; die Separation geht jedoch auf demselben nur lAii£r- 
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11 Y^ ^/\ 
sam vor sich, so dass man , wie beim konÜrUflßSt^eit'pfehhh^i 
, beim ersten Schlämmen noch keinen reinen IbMlj^h inäJl. ^ 
Leistung pro 1 Stunde: 1— li Ctr. Mehil'^'Tj ' " ' 
Trübezuftoss: 0,25 bis 0,80 Cab.-Fnss proUWp. 
Wasserverbrauch: 1,6 Cub.-Fuss Lftuterwagstr^'^.'B Oub.-Fuss 
Abspfihlwasser. ' ' 

§ 141. 

li«(Hllcfttloiieit in Aer Ehiricllitioif 4m eoiitt]iiilrUcfce& 

Stossherdeg (au § 96). 

Der Herd kann aus zwei ins Kreuz gelegten und durch Holz- 
nägel mit einander verbundenen Bretteiiagea bestehen» an welchen 
unten die Herdrippe festgeschraubt wird. 

Zum Aufhängen genügen zwei Querhölzer, welche auf 2 Pi- 
lotenparen anfgezapft sind. 

Zur Herstellung einer hinlänglich glatten Ol)erfläche wird der 
Herd mit einer starken Gnmmileinwand belegt, von der 1 Q.-Fuss 
30 Kr. kostet, und welche über ein Jahr ausliält. 

Die Gummiieinwuid leistet insbesondere beim Schlämmen der 
feinsten Mehle und Schmante sehr gute Dienste; die Zanl der 
Ansschube wird dabei auf 120—150 gesteigert. •: 

Der Ausschub erfolgt am vortheUhaftcsten durch Zug, wobei 
der Daumen unmittelbar auf den auf der Hordrippe befestigten 
Hebling einwirkt; Welle einhübig, mit einem 4 — 6 Ctr. schweren 
Schwnngrade. 

Der Prellstock wird auf eine quer unter dem Herde aufge- 
führte Grundmauer festgeschraubt. 

Die am unteren Herdrande angebrachten Theilungszungen 
werden durch KeHe festgestellt. 

Der ganze Herd kann auch blos auf eine stellbare Walze auf- 
gehängt werden. 

Der continuirliche Stossherd liefert sogleich beim ersten 
Sohlämmen ein reines Produkt und iMhauptet so cton Vonuig vor 
allen übrigen SohlHmmherden. 



nL Aufbereitungsanlagen und Betrieb. 
HilfsTorriclitungen. 

§ 142. 

Yerticile Becherwerke (zu § 107). 

Die Kettenscheiben bestehen bei dem verticalen Becherwerke 
nach Huet und Geyler aus zwei CyUnder innerhalb welcher 
das Ein- und Austragen stattfindet; an diese CyUnder können 
«ich Klassirtrommeln unmittelbar anschliessen. 

Dgtizedby Google 
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Bei einem anderen verticalen Becherwerke mit änsserem 
Aastrag sind zwisclien dem oberen Kettenscheibenpaar in gleicher 
Vertheilang drei vorsiehende schiefe Ebenen angebracht, anf 
welche das gehobene Gut ans den Beobom gelangt, so dass es 
ausserhalb der Periferie der Becher ansgestUrzt wird. 



§ 143 nnd 144. 

DirectwifkeBde KolbesMftige ud eiMne Tnauportschnabe 

(zu § 108). 

Das Kolbenspiel der direotwhrlEenden Kolbenanfzttge ist 
gleich der Hubhöhe nnd können diese Aufzüge entweder durch 
Wasser- oder Dampfdruck in Bewegung g^esetzt werden. 

Jenaohdem der Kolbencylinder unter- oder oberhalb der Platt- 
form angebracht ist, unterscheidet man drückende nnd zie- 
hende KoIbenaufzQge. 

Kolben nnd Plattform sind zum grossen Theil durch Gegen- 
gewichte ausgeglichen. 

Die gusseiserne Transportschranbe besteht aus ein- 
zelnen anf eine Spindel aufgeschobenen Schranbenstttcken mit 
halber Windung. 

Steigen der Schraube pro Umgang: 1 Fuss.- 

Zahl der Umgänge: 40 pro 1 Min. 

Leistung: 60^100 Cub.-Fuss pro 1 Staude. 



Anlage ron Anfbereitangg- Werkstätten. 

§ 145 und 146. 
EimriehtHng einer Auf bereitnngsweikstStte für bleiisehe Zenge 
mit Biicksicht auf die neHesten Erfiriinuigen und Fortechritte 

(zu § 117i). 

Das Ganggestein der bleiglanzführenden Erze, fdr welche 
die Anfbereltnngswerkstätte hergestellt werden soll, sei dolo- 
mitischer Kalk, und es wird angenommen, dass ausser grob 
eingesprengten Blei glänz auch noch fein eingesprengte Zink- 
blende in der Gangärt Torkomme. 

Es wird femer vorausgesetzt, dass in der Grube das reichere 
Scheiderz aus dem Hauwerke ausgehalten werde, und dass da- 
selbst zur Absonderung der Erzwände vom Qrnbenklein 
Sturzgitter bestehen, welche nur Stücke unter 2^ Zoll Durch- 
messer durchOdien lassen, so dass die Erzwände bereits vom 
Gmbenklein abgesondert herausgefördert werden können. 

Die Gesammtmenge des jährlich erzeugten Hauwerkea betrage 
200000 Ctr. und dasselbe soU enthalten: 
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an Scheide« .10«/« 20000 Ctr. 

• Erzwänden 46'*/o 92000 - 

- Grubenk lein Wl« . . . ■ . 87900 - 

zasammen 100*/o . . . . • 200000 Ctr. 

Die genannten drei Er/gattangen werden zanächst nach- 
stehenden Vorarbeiten unterzogen: 

1. die Soheiderie der Handsohefdung, , 

2. die Erzwände der Zerkleinerung durch eine Backen- 
quetsche, 

3. das Grabenklein der Abläatemng in einer Wasch- 
trommel. 

Die bei diesen Vorarbeiten abfallenden Produkte gelangen 
zur eigentlichen Separation und zwar: 

1. Die Mittelerze zum stufenweisen Zerkleinern mittelst 
Quetschwalzen, und die hierbei abfallenden Kornklassen 
im Verein mit den gleichnamigen Produkten von der 
Länterarbeit theils zum Siebsetzen, theils zum Schlämmen 
auf oont. Stossherden. 
2< Die Pocherze zum Feinpochen und die Mehle entweder 
zum Siebsetzen auf Feinkomsetzmaschinen oder zum 
Schlämmen auf cont Stossherden. 
Die Menge der bei den einzelnen Manipulationen abfallen- 
den Produkte ist in der nachstehenden Tabelle ersichtiteh ge- 
macht, un,d es Ist von Wichtigkeit, diese Quantitäten yprher fest 
zustellen, weil hiervon die Zahl der verschiedenen Maschinen so 
wie der Kraft- und Wasserbedarf abhängt. 
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Hauwerk 200000 Ctr. F5r- 

derang 
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Auf Grundlage dieser Tabelle ist nun in der nttclutfolgrendeii 
Tabelle der Bedarf an Arbeitstagwerken, dann an Betriebs- 
kraft nnd an Wassermenge zusammengestellt, wobei die bei 
den einzdnen Maschinen und Apparaten im Taschenbnche mit- 
getheilten Erfalirnngen benutzt sind. 
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Es erübrigt nur bezüglich der letzten Zeile dieser Tabelle 
anzuführen, dass das Heben des Hauwerkes und der verschie- 
denen Mittelproduicte auf das Niveau des Dachbodens mittelst 
eines Kolbenaufzuges (§ 148) erfolgen soll, welcher bei 10 Ctr. 
Wagenladung, 1,5 Fuas Kolbengescbwindigkeit und 0,5 Wirkungs- 
grad, 7,1 Pferdestärken zu seinem jeweiligen Betriebe erfordert; 
da nun das ganze F5rderquantum sich wie folgt berechnet: 

Rohe Erzwände 92100 Gtr. 

Zerkleinerte Erzwände . . 92100 - 

Grubenklein 87900 - 

Mittelerze 46200 - 

Pocherze 87000 - 

Reine Erze und ScMic he . . 40500 - 

Zusammen 445800 Ctr. 
so entfallen auf 1 Stunde 149 Ctr. und es können zu einem Auf- 
zuge volle 4 Minuten verwendet werden. 

Von den Maschinen muss nur das Pochwerk allein auf den 
Tag- und Nachtbetrieb eingerichtet werden, da es die längste 
Arbeitszeit in Anspruch nimmt; alle übrigen Maschinen können 
blos auf den Tagbetrieb beschränkt werden. Stellt man die 
in der Tagschicht gleichzeitig in Gang befindliehen Maschinen 
zusammen, so gelangt man, wie dies aus der nachstehenden 
Tabelle ersichtlich ist, zu dem Resultate, dass zum Betrieb der- 
selben im Ganzen 20,1 Pferdestärken erforderUch sind; für den 
Nachtbetrieb des Pochiyerkes sind 9,1 Pferdestärken hin- 
reichend. 

Der Wasserbedarf bei Tag berechnet sich auf 29 Cub.- 
Fuss pro 1 Minute und wenn man noch die für 8 Spitzlntten 
erforderlichen hellen Wässer =r 1,6 Cnb.-Fnss berücksichtigt, auf 
80,9 oder rund auf 31 Cub.-Fu88 pro 1 Minnte. 
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Rechnet man auf den Arbeitsverlust durch die ziemlich 
ausgedehnte Transmission etwa 25pGt., so folgt die Stärke 

20,1 
des Motors für den Tagbetrieb = — — = 26,8 Pferdekraft, 

wofür mit Bäcksicht auf den Aufzug 30 Pferdestärken gesetzt 

9 1 
werden können, und für den Nachtbetrieb — '-;■ = 12 Pferde- 

0,75 
stärken. 

Um nicht denselben Motor Tag und Nacht in Umtrieb er- 
halten zu müssen, und die Vornahme von Reparaturen ohne 
Betriebsstörung zu ermöglichen, wird man zwei separate 
Motoren in Anwendung bringen. 

Auf Grundlage der beiden letzten Tabellen ergiebt sich folgen- 
der Bedarf an Maschinen und sonstigen Einriclitungs- 
gegenständen: 

1 Backenquetsche, 

7 Scheidtische, 
16 Klaubtische, 

Vorrathskästen fttr Roherze, Mittelprodnkte und reine Erze, 

1 Waschtrommel mit Klassirungsvorrichtnngen, 

1 Pochwerk mit 20 Pochstempeln, 

1 vereinigte Grob- und Mittelquetsche mit Siebrettern, 

1 Feinqnetsche mit Siebretter, 

2 Graupensetzmaschinen, 
2 Qriessetzmaschinen, 

4 Feinkomsetzmaschinen, 

2 Centrifhgal pumpen, 

2 Sortirnngsapparate, jeder bestehend aus 4 Spitzlutten und 

1 Spitxkasten, 
2 Gruppen von oont. Stossherden, jede 2u 8 Doppelherden, 

1 Kolbenaufzug, 

Eisenbahnen auf der Gebäudesohle und im Daohraum, 

2 Motoren, einer zu 30, der andere zu 12 Pferdekräften. 

Betriel) und Terw altnng. 

• § 147. 

BestimniHng des peneBtaellen Metallabganges der Mlttelene 
bei deren graduellen Anfbereitnng (zu § 123). 

Den beim graduellen Aufbereiten durch Quetschen und Sieb- 
setzen und hierauf durch Feinpochen und Schlämmen sich er- 
gebenden Gesammt- Verlust findet man aus nachstehendem Aus- 
drucke : 

bhf, V, 



+ . 
lOOÄ^ 



,y Google 



36 ni. Anfbereitnngsaiilageii nnd Betrieb. ^ 

Darin ist bezeichnet: 

Mittel- Setz- Berg. Ablinhi; 

erz. erz. 
Das Gewicht der einzelnen Erzgat- 

tnngen in Gtr, dnroh 100 s ha' 

Deren Bleihalt pro 1 Gtr. in Pfunden h^ \ hf, h^ 

Der perzentnelle Abgang .... v^ », — v^ 



Drnck von Trowitzsch nnd Sohn in Berlin. 
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